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UNSERE KRIEGSWEIHNACHT 

Marburg, 14. D«c«Bh«r 
Von dm Rebaohügelu, d«n immergrO-

nen Bargw&ldsnn und den Jetzt füllen­
den T&t(jrn der Untersteiermark:, aus 
Ihren betriebiamen StAdteo wie aut all 
den stillen Gehöften gehen heute tau­
send heiäe Wünsche xur Front und kom­
men TOD dort wieder In dl« Heimat. 
Denn es gibt Ja auch bei uns kaum eine 
Familie, die nicht einen der Ihren, einen 
Angehörigen oder guten Freund, da 
draußen im Tgben des Kampfes hAtte. in 
dem gewaltigsten aller Kriege, den uns 
dl« alten Feinde im Westen und Osten 
aufgeiwungen haben. Mehr als rler 
Jahre sind seit Ihren KrlegserklSningen 
Tergangen, wir feiern die fünfte Kriegs-
Weihnacht. Und dieses innige Gedenken, 
das sich heute iwischen uns und unse­
ren Vltem, Söhnen, Brüdern und Lieb-
stM webt, die fem Ton uns wie in 
einem ehernen Wall stehen und die Hei­
mat Schotten — es seigt una, vrle wir 
all« eine grofle, feste Einheit geworden 
sind. Weggewischt sind die einst so 
streng gehegten und nun so llcherlich, 
fwa nnd kleinlich erscheinenden Klas-
•eounterschiede und Standesdünkel, und 
•Ine einzige Sorge, ein einziges Wollen 
ein einziger Herzschlag beherrscht und 
durchpulst uns. Und diese Sorge, dieses 
Wollen, dieser Herzschlag helBt Sieg. 

VcrfthlU R«chnun)2 
Dcf HaB unserer Feinde wollte uns 

Mmdrben und klein machen. Darum 
drohten und drohen sie uns alltäglich 
mit ewiger Zwangsarbeit, mit Wegnalirae 
unserer Kinder, mit Zertrümmerung un­
serer Wohnungen und mit unserer Ver­
nichtung und Ausrottung. Aber dieses 
Mttb- und blutgierige Hassen und Dro­
hen hat uns nur noch fester und hirter 
gMMcbt / 

2» eben dBeeen Weihnachten sollten 
wir — so frohlockten unsere Gegner — 
eeredMMttert am Boden liegen. Der No-
vaiaber 1911 mit seinem Zusammenbruch 
nnd seinem nachfolgenden endlosen 
Elend sollte nun eine noch schrecklichere 
Wiederholung finden. Sie z&hlten die 
Tage und rechneten aus, daß der erste 
Weltkrieg — Tom I. August 1914 bis 
lUB 11. Norember 19tS — rier Jahre 
••d 101 Tage gedauert hatte, und war­
teten nun auf den Dezembertag dieses 
Jahrea, da abermals rier Jahre und 101 
Tage des gegenwlrtlgen Krieges, den 
nna am S. September 1939 England und 
Prankrelch erklArten, abgelaufen sein 
würden. In Berlin wollten Roosevelt, 
Churchill und Stalin als Sieger diese 
Weihnacht feiern. 

Jahr der Bewährung 
Aber das Jahr 1943, an dessen Fnde 

nach dem Sehnen und groBmauligen 
Prophezeien der Feinde die Niederlage 
Aber uns mit alt Ihrem Schrecken und 
lalt ttnsagl>arer Qual hereingabrochen 
s«ln sollte — es war ein Jahr unserer 
härtesten Bewihrung nnd größter httmp-
ferlacher Leistung. Front und Heimat 
standeo In unüberwindlicher Tapferkeit 
mnd Treue zusammen. So mirde dieses 
Jahr 1943 eines der ruhmvollsten unse­
rer an Heldenmut und Opfersinn gewiS 
•Icht armen Geschichte. 

Vergeblich war die beispiellose Mein­
tet des verrAterischen Hauses Savoyen 
and des seiner wflrdigen Marschalls 
Badoglio. In wenigen Tagen hatten un­
ser Führer und unser unvergleichliches 
Heer die Lage gemeistert, der größte 
Teil Italiens, der ganze Balkan, die In­
seln In der Adria, im AgAlschen Meer 
und Kreta waren gesichert. Hunderttau­
sende Ton Badoglio-Soldaten marschier­
ten als Gefangene nach Deutschland, tind 
nun mflsson die amerikanischen und 
britischen OnerSle, die zu diesen Weih­
nachten, wenn schon nicht In Berlin, so 
doch in Rom speisen wollten, ihre Trup­
pen unter schwersten Blutopfem gey(>n 
die unbezwingbare dniitsche Front weit 
südlich der Hauptstadt Italiens anren­
nen lassen. 

Voll Zuversicht 
Dia neue Lage in Italien und Im SUd-

esten Buropas erforderte natürlich lu-
sttzliche KrAfte, und für (Slle PSlla muß­
ten auch im Innern unseres Kontinents 
Reserven verfügbar bleiben. Daraus er­
gab sich die Notwendigkeit einer mög­
lichsten Verkürzung der Front im Osten 
und der Nachschubwefre zu Ihr. So 
hatte denn unsere Führunq sich ent­
schlossen, dort unsere Armeen zun'lrk-
«»nehraen. Mit den von uns planmäßig 
geriumten CJebleten wird St«Iln k««ine 
Freud« haben. Was dem Geqner irqend-
wis nützlich sein konnte, wiirrle qnlnd-
Ilchst zerstört, alle Vnrrfite wurden 711-
rütkqehmcht. Vi-rqehens harrten die 
jüdlsch-plutokralisrheri VerbCiruleten drs 
Bolschewismus auf Mdskaiirr Berichte 
über Cefanqene und Rntle, Nun klacfen 
sie darübpr, daß seit Wnrhen der .Vor­
marsch" der Bolsrlipwi'^len aiifqeliört 
habe. Sie stnunen über die Wiiloisfdnrh-
kraft tinsorer Soldaten, die (hif h Mn-
nate nlrht nur tlom f.isi ohne T'.r;mr und 
ohne Rüfksicht auf dip urufh» 'U n Ver- I 
luste an Menschen und Maferi«) g'Miihr- I 

t«B Ansturm ans dam Osten standhal­
ten, sondern Immer hautigur zu wucli-
tigan GeganschlAgen ausholen. 

Jetzt schreiben feindliche wie neu­
trale Zeitungen bereits, d<iß Deutschland 
heute in vielen Beziehungen strirker sei 
als Jemals, und sie orakeln bezeigt, der 
Frühling 1944 werde eine deutsche Mi-
litirmacht mit soundsoviel hundert üi-
•isionen «eigen, der gerjeiuiber die des 
Fnihjahrs 1940 sich als gerade'^u unbe­
deutend arwalsa . . 

In dar Tal ist ein großer Teil der An­
griffskraft uuserei Feinde schon jetzt 
farschlagen. Auch dar Bombenterrur ge­
gen unaara Stttdte, der Mord an Frauen 
und Kindarn hat die Hot (nungen unserer 
Feinde Qlcht erfüllt. Immer srhUgkrüfU-
gar wird da unsere Abwrhi. Seil Okto­
ber haben wiederholt einzelne Angriffs-
taga dan Amerikanern an die hundert 
und mehr schwere Boraber gekostet, mi» 
deren Trümmern deutsches Land weitlnn 
übersfll ist. So mancher liintlug kostetp 
dem Feind tausend und mehr Mann «n 
Flugpertonal, und Material im Wnrt von 
00, 70 Millionen Dollar und darüber 
glnq ihm verloren. Schon seit Mon.i'en 
fehlt •§ nicht an Stimmen im feindlichen 

Lager, dl« arkl&ren, solche Verluste 
seien unveiglaichlich großer als der da­
bei dllgerichtete Sctindeu. 

So ist unser Volk, unter dem Dro­
hen, dem Anrennen und dem Mordler-
ror der Feinde ein Heer von K^inipfem 
geworden, daß jedem weiteren Ansturm 
In zuversichtlicher Entschlossenheit und 
mit der (Jewiffheit entgegensieht, daß 
auch er bezwungen wird, mag er woher 
immer kommen. 

Japans »neunzi|{ Tage« 
Als Roosevolt vor zwei Jahren seinen 

ersehnten Krieg mit Deutschland und 
Jopdii endlich halte, dachten er und 
seine jüdlsclien Antreioer wohl nicht 
daran, welchen gegenseitigen Einllufl 
die Gescitehnisse nuf dem europäischen 
und dem pazifischen Kriegsschauplatz 
nt^iiini'ii würden Der USA-Müiinemlnister 

' Kiiox. dof in jenen Tagen stolz erkl&rte. 
in neiinzi'j Tagen würde die japanische 
Pio'te von den Meeien weggefegt sein, 
luil sich einen gewlRsen Grad von Un­
sterblichkeit erworben. Unterdassen Ist 
Japans Flotte nahezu unangetastet ge-
hlirben, wtjqgefeqf ab ?r wurden Im Pa-

I zltlk In den zwei Kriegsjahren, wie nun 

aina Japanisch« Aufstellung zum 7. De­
zember bekanntgab, 44? lelndliche 
Kriegsfahrzeucje, dcjrunter 18 Sciilacht-
schiffe, 27 irlucj7.eugiriiqer, 02 Kreuzer 
und 147 U-Boole, von den in Brand ge­
worfenen unil sonst schwerbejchcidiq pn 

I Krieqbsrhifferi ganz zu sciiweigen. An 
! Tran.spoitschitfen wudeu 6tl8 versenkt 

odei in brnnd gesetzt Wenn man be­
denkt, daß (iic USA nach einigermaßen 
zuverlässigen dinenkanischen Meldungen 
mnnatilcii etwa I bis 1,2 Millionen brt 
an Handelslonnaue lertiosteUfn, und wenn 
man die jeweiligen Verseiikimgcn im 
Atiantik, Im Millelmeer und im Pazifik 
zusammenlegt, ddnn inaq riim »Ich hei-

1 Ictufig aiisrerlmen, In welchom ..Tempo" 
die Anglo-Amririkaner ihre bi*!l<priqpn 
Verluste vnn iiiiei ;^4 .'•lillioticn brt auf­
holen. 

Aber nicht nur dir SrhlftsTAiimnot be­
schwert Roospvells ..weltweite" Krieq-
führunfi. sondern vor illen» aurh dta 
stÄndig srhw>Hikend<' I'rf.qt;, f)b die IIS\ 
ihre Haup'kr ifle zuerst gi-qen Deutsch­
land oder gtqen lapan ansetzen sollen. 
Die Zell arbeitet sowohl für Duutsfh-
land - dal . 1 iri .|.|fti lüp dr-inqende 
Fordening Stalins nach der 7welten 

Steirische Gebirjjsjäijer halten Wacht 

An die Frau des gefallenen Kameraden 

Kon Kriegthtrichter H § r h tri Sttinert 

Wenn das Vergessen «o leicht und so 
einfach wAra, müßt« Ich dl« vorweih-
Dichtllchen Taga nicht mit Ihnen teilen, 
die man doch nur mit denen teilt, die 
ganz mig zu uns gehören. Niemand von 
unserer Grupp« kennt Sie, aber Sie ge­
hören doch zu uns. Denn immer wenn 
die Post verteilt wurda und Wemar be­
kam ein« Karte oder einen Brief von 
Ihnen, dann ließ Ihn dia friache Freude 
sedn Herz auf der Zunge tragen. Der 
Zufall des Krieqes hatte uns mit ihm zu­
sammengeführt. Von allem Anfang an 
teilten wir die gleiche Bauemhütte den 
gleichen dünnen Strohbund zum Srh'a 
fen miteinander wie den gleichen Ker-
renstumm» 1, untei dem er seiine Briefe 
an Sie geschrieben hat Das glelrhe Gp 
schick, die gleiche Gefahr und die ein-
farhe Freude hatte der Krieq um uns gp 
roqon. Und wenn wir in engem Raum 
zusammensaßen, dann konnte es sein 
daß Werner uns schüchtern von zu 
Haiwe, den Kindern und von Ihnen er-
rAhlta. 

Als an einem grauen Harbstmorqen 
Hn Stück Elsen Warner« Lehens die Br-
filllunq hrarhte und wir Ihn In qratier, 
pisenrerpflügter Brde zur letzten Ruhe 
hettetpn, da war*n unsere (',ndanken 
qnnz nahe bfl Ihnen Wir haben Sie f''r 
Immer miteinbezogen in den Kreis un­
serer Kameradschaf». 

Seit Taeen schüttet bter drnuRen der 
weitqespnnnte östliche Himmel nnunter-
lirorhPH die weißen Florken aus St^ilnen 
O'aiiPn Wolken Dan makellose Wn!ß. 
der Plficken'nll, das frühe rvimVel das 
Fterqendn vin»l Hnimellqp (les Winters 
hat In uns d** unwillkürliche Wunsrh-
bdd an Weihnnrhtf'n qewet kt Dnrum 
sind wir heute abend in unserem enn^n 
Hiink»«f nftch fc^tfr zusrimmentTenirVt 
als das kleine Parnf'hiMrht anlirannte 
\Vr»hl h'ittp "-eihe FIfim'np kflum die 
Kraft, dich selbst zu leuchten und untT 
der Wii'ht der I'Ün^fhliiqe /iK'ktp Im­
mer wieder rusammcn. Aber das ver-

lauberte Winterland und das Licht der 
Keue Iteßeii in uns eine ichweigitciin« 
Sehnsucht dufkomnien wi« man sie nur 
draußen knnnt im Helmdenkan. In un­
terem Denken haben wir neben dt^m 
flackernden Keizenlicht einen Platz 
freigehalten für Warner und auch für 
Sie. Denn Sie gehören Ja zu uns und 
sind mlteinbeschlossen in unsere Sehn­
sucht an die Heimat. 

Vorschlag und Mahnung der Kame­
raden war es, daß Ich Ihnen zu Weih­
nachten einen Brief schicken sollt«. 

Die Stunde ist nicht mehr fern, in der 
überall dort, wo deutsche Menschen le­
ben. das schlichte ».Stille Nachti gesun­
gen wird Wenn «ich die Nacht 
liber die Meimit senkt werden an un-
qe/ahlfen Tannenbäumen die Kerzen 
Aiidlamnien Auch wir werden, wenn das 
Sihicksci) es will, mi dieser Stund« um 
einen klenen Lichterbauni veisamiiiplt 
sein und an die Heimat denken. 

Wenn Sie dann zu spflter Stunde dl« 
Kinder, di« mit fiebernden HÄnden und 
heißen Wangen die Clnben betreuen, iu 
Bett gebrncht haben, wird sich freilich 
da«, Bild ändern. Wenn es still gewor­
den ist Im Mause, werden Iraner. 
Schmerz und Einsamkeit gewaltig wach 
sen. Wiederum wird wie so ofi -
die große stumme Fra<jp gestellt: hrtt ps 
so kommen niUssen? Mußte geradp er 
das Opfer biinqcn? 

ich weift Ihr Sthick^al wird d.idurch 
nltht leichter, daß wir dnrum wissen, 
Fs wild in seinei schmerzüc hen fl.irle 
nicht qeuilldert, d iß auch wii Soldaten 
uns bewiißl sind wie e* durch alle 
Kriege das Srhuk*;!! der Planen qewe-
nen ist, d"n schwersten Teil «nf sich zu 
nehmen, wenn «lex Sohn, Mann oder Va 
tei nicht ineb» /.urückk» In te. Beim Kfir-
/enschtniiner und dem Kling der niten, 
schönen Lip<ler fühlen wir zutiefst welch 
unaussprechlich hi hwnre I ast Sie tra­
gen, wenn Sie zur spaten Itiindr an die­
sem Abend mit /itternden Händen in 

den Brieten lhr«is Mannes biAftern Das 
blutende Weh ist zu groß, als daß Worte 
daran rühren dürft .» 

Wenn Ihre Seele In dieser Weih­
nacht Llndeiung utid Ruhe in den Brie­
fen des GefalK-ntn «lu ht. dann sei mir 
erlaubt, an einen Satz zu erinnern, den 
unaer Kanieiad einmal au einem ver­
staubten Tisch an meiner Seite nieder­
schrieb, vVu hatten in dei Bauernhütte 
ein Heft gefunden, das uns»»re Vorgän­
ger wohl zurtK kgelnssen hatten Auf sei­
nen wenlqen B';itte'-n fanden wii einen 
Spruch, der We:ne- «o glühend begei­
sterte, so dnß er Ihn als flüchtige Rot­
schaft In einem kleinen, grauen Feld-
postbi ef niet'eisrhrieh In meinem Ge­
päck traue ich noch heiii. die S( hilft. 
Der Satz lautet 'Aui h ein Klaqelled zu 
Sem im Mundp der ijellpMen, ist horr-
lich denn das Gemeine qpht klanqlo« 
zum Orkus h'ncihl« 

Mögen diese Worte «in gelinder "^rost 
In der abendlichen Stnndp de-< 24. De­
zembers sein Ihr Mnr»n h«t f)ft vnn Ihrem 
tie'en Sinn g^^prochen 

Wenn bei uns der qnndpnl"np Krieg 
das Gel^tut dfr we'hnschtlif hen Glok 
lien auch VPrdrÄnfit so lerrpn wir ims 
altem Brauch gemiß di.'h vor dnm 
brennenden Mchfprbnunf heTheidene 
Gliben In die flÄnde n^mn «nllen nu' h 
Sie und die Kinr'er unseie"; tot«'! Ka­
meraden mit einbe7iiqi»n rein in den 
Rlnq d»'»s'>r ewlqen KaPiP«H«!ihaft In 
dfrrn Rnnn unsere GofaMp'ten für im 
mei forjlebeti 

Wenn der seltsame Zaulic fipi Weih 
nacht uni allp umfHnqt wm Tannfn 
diift und brpnnende Kerzen ii"- m't der 
fernen Meini.il verbinden d.'un soll mit 
dem Cinfer dps toten K.imrrrtdpn .iii-'h 
seine Flau und KmdiT, soirM« Moimat 
und s( in Starben In die Kpftn unseir--
e^einen VerpMichtunq mite nbescblrissen 
sein 

nin<( Gelitbd'> sei uii»i:re bosch-tidi ua 
Weihniic htsyaba. 

Front —, als «ach für Japan. Nch vuj 
Jahresfrist h^ttc »in teiiuili 
eher Krifteeiusalz drts insulruidi viel 
leicht tn SciiwierKjkcit'11 l)rui(jni kun 
nfii; ii«nn GroriobiuMvii wui i-i i'isi im 
VVerdtn und Aulbin. Mi . eiwi ii«' .dhi 
liehen seine Keji aiunür rt', i(o',s'o >ii 
der japanischen Krie'jsprod'jktmn srlion 
In ziemlich vollem -laUj zui Vtifucuiig 

linlerdessen ülit sich iru 
Hullen v(Mi In.si'l r-i fri,el fiiiL KjjijI)-
feswetse, die fif-r-ris <!••:! l S \ ul- taiis 
emptindllche hmbußen «ii Mpiis'.hi^n nnd 
Schiffen kostet imd die zweiitiis nach 
Rooseveits cHpren Worten liif .Ani-Mi-
kaner hnsleiilajls in < twa l,iitri>n 
voi Tokio briii'c n konui (il' U'h 
Deutschland herriviiit strh in/.wi^chen .tn-
pan mit vollem l:rfolri, iipi iri'icli'^iist 
kleinen eigenen V"tliis'.pn 
aufs sctiwerslp zu ich.idigen 

Hier 1 reut-, dort Vt-rrai 
Fh aind talsicidich zwfi VWIlen, ij.» 

in ditsiMu Kru;y iMiminipi y •yriiiuijtii-
slehen. Nicliii ki'iin/i-.ii'tiet lieii Gig» 11-
satz deutliclier als dtn td^t urwicriri 1. er-
scheinende Ikui i'iiiij M.s-;)liijis tl.ese 
rrHund(!stdl Arioi, lirici-, die al« eine 
der eriidbonsttn d^i if cl.iclitc (if iU'ti 
wird, soldiigc die Lr.l^ Mmihci ' 
und di'i V'jirai <ini M: ^ i. liun.. d« n 
unseii' Ki'iiidc inil i;ir":i t'ihiiinli'.r -
vcui dem yritcliisihi . n- mj u;: .; rf;i-
«CIK'U Pelri dnge.d".:i;ii s 7.11 M l'.n 
von .\«iiwi'CifMi iti • . 

lirstl (liest 1 Tttdi liüt S. • . . 
si< r(Urt3)(ifii(, den ".!! \ 1 . i-
SDit-lswcisc (lio '1 • 
/•i iLr.ne' iiiiirm t r vi.i. , • 1, -r 
•iie sifls ' iimioi u(;l. i>rl: :• m >.• 
g(?i)l:ei)eii -.jiui um! iiiiiii . M i •. 
den liiiti die l'SA lH-iui)<iriJ 
trächtig mit den Liuquniden! h... 
Hollanci uiid Beigien, l.a.idf! .. 
einst in den K.ru:g 1 
scbmnhllch im Sucii go'as- ui m. 
Franzoseri aus Norrtntr.k • iiii'! !>• . . 
nistche Jungen lielr rn -.ip 11; • -.s 
Iflnd, wo dinen rid- •; 
dertlausende grini.'-t terler .1 
ten und tsten, der Po en •' 
der geraubten spani-,ci 
stimmt ist. 

Wofür sie kaiaplti 
Lüge und Verdemtii : t-le 

kees. Engländer uiid nu' s i. > -
ali bin, wu sie sku :> .t , . ,• i-.j: . 
Hungersnot liertsclit in :.u u s 
Iran, 111 Indien, A>t »-i si« 
ihren immei veiiutK ei wi'i 'fiij-n !- 1 
terenztheateiii mit t iiit i t-i, Ji-
bereits Cialgenliuiuoi i»t a;: • 
glücker an und varif' -.-ji'ii vi n •pi; i-
nern der von ihnen ms 1 < 1. ! ^ . . 
Länder, daß sie /Lin K 1. >. c-, i. 
vell, eines Churtiiili 'ins-s . 
kämpfen und steruen »ol en. 

bnd um das Mdß trir.ei \eitire !• . 
•chan Unfähigkeit und ,,ac( »-ii.i ... , 
vollzumachen, steil'.e l -en im < lu. 
lischen Oberhaus t-iii l'-u ^<iiit',v,,.(,r! 
lest, daß ungela;ii '-iii ^'rifei aili ' • \ 
Bürger untereinährl suui, -vei' .-c'Vini 
mer jedoch — uiid ri^s soilte wohl r n 
Verbeugung voi ve; sc p si - • 
die Zustande in Indie.. ' 'Iv. pp.i:! 
China und in ;!eii meisten i i.', • 
afrikanibciipn Kc. .ii-fMi \ lu; dfi -i 
beschließt leine Aui7iih''inc| nid d r.' 
Hinweis, ila.'; in LiiUidiii' ^-c b'^.* \ r 
Kriegsbeijiriii etva Prozent 
dar und i^o/."ri al •-! iw.-. ' 1 i'v 
uniererncifir' wnr.'ii 

Jetzt wissen die bi itis< tieri ind 'SA 
Soldaten w.*uig.sie!i5, wdrnm 1f; 
Natlonalsov, ridsrniis li»^k.<mpleu sn' ;-n, 
der ei nach der Katristroj' ic Mtn's Zu 
sammenbriich'-s !n Kpnig>t; I luen zu-
slftndehracli'«.' ein auf • 111 : ii'i le­
bendes qrofl°s \'o!k gfSiirul und »iMrU 
lieh zu macheii 

Urj^riinde d^'S lla.sso.s 
.la darum luiss'-u sie urin, v i I -.i i' '. 

Hpispipj fur> Ilten ,i.ts \i'i i: flillei in d 
Walt gestellt hat \Vt d sii \[iqr.' dav' 1 
haljer», dftT. nin -.oi h Mfi^ii.rl aiu 1 
ihre Voik-r dazu brinif ; k .n V' 
gleiche (irizti.->leiien u::!' -.i'liiei li'^h 7' 
foidein, daß die Gi wnllliflb r in Wi'-i 
shington londrui iiiul Mir.kuu Tür ib.' 
l'nierlaiuM auch s.- 5nt(|en sollen, w1 
es der Nationais.r/: I - Hiim :ui -rin V'..,' 
tut, V^ »•)! diesf •'."-vvfill'.il -r wis'-en da: 
d.inr da- ^'l(•hl^tun iiii.'l Wold' "len d' 
dünnen ('bi'rst hifiit, dif sie an.:ph'ir''1: 
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Das Fest der tapferen Herzen 
U n s e r e  C c d a n k e n  w a n d e r n  v o n  F r o n t  z u  F r o n t  —  K r i e g s b e r i c h t e r  s c h r e i b e n  z u m  F e s t  

Weihnacht 19431 Scharf eingefügt in die Härte dts 
Krieges, uhroff abgegrehzl liegt die Nacht der hohi'n 
Sterne zmschen den Schlachten, lief von ihnen berührt, 
aber nicht erdrüclft von ihrer U^ucht. Denn Feuer-
orl(an der Fronten und k^ine f'lün\inennücht der Ifeiniat 
hätte solche Gewalt, daß sie die hartgewordenen Herzen 
hindern gönnte, in dieser j\achl zu schlagen — stark und 
hoffend! Mörlen die Dome zerstört st/n, deren dreien 
den Weihnachtsklang in den Vorjahren durch den A'ther 
aus den deutschen Landen bis weit über die Grenzen zu 
den Fronten trugen — den gläubigen Schlag deutscher 
Herzen haben weder" Bomben noch Kanonen zu zerstören 
vermocht wie nicht den heißen Aiern der Cedanl(en, der 

in dieser Nacht au» den großen Städten und kleinsten 
Hüllen zu den Schlachtfeldern des Ostens und Südens, zu 
den Horsten der Flieger, zu den Meeren weht und zurück­
kehrt von der Front zur Heimat, die auch Front wurde. 

Das ist das Besondere dieser fünften Kriegsweihnacht 
— sie birgt ein erstehen in sich, ipie es niemalt größer 
sein könnte, denn Wann waren Front und Heimat sich 
gleicher als m diesen Monden, in denen die Wunden der 
Heimat für den Frontsoldaten von den Menschen daheim 
die letzte seelische Trennung nahmen, die verschieden­
artiges Erleben aufrichten muß. Und wenn heute die 
Front zu uns spricht, gleichsam in Feldpostbriefen, dann 

1 bedeutet uns dieses Verstehen die besondere IVeihe, 

Die Sehnsucht der Soldaten 
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  D r .  W i  l  h e  l  m  I V a c k  e r  

Heute  wird  nus  den Tiofen  unserer  
Speien  d ie  Er inner i inq  f lu ls te i ( )en ,  wer­
den d ie  Glocken der  Sehnsucht  zu  k l in-
qen aohebenl  

Die ie  Stunde  wol len  wir  unsprer  Sehn-
•urht  lassen .  Wir  haben e in  Recht  dnr-
•uf ,  da» unabdint fbare  Recht  des  Solda­
ten .  Die«e  Sehnsucht  i s t  hdr t .  S ie  wächs t  
aus  deutschem Herzen und f i te in t  aus  so l -
da t iachem Empfinden.  S ie  i s t  zu  F^r iuse  in  
Bunkern  und Kampfs t f inden,  in  den  Grä­
ben und Stützpunkten ,  S ie  i s t  qehei l lq t  
durch  Kampf und Sieq ,  durch  Not-  und 
Tod derer ,  die  e ins t  mi t  uns  qe«tandon 

Sie Is t  «oldat iech  und männl ich ,  s teht  
f le ichr ieben in  den  Auqen unserer  Solda­
ten und bl ickt  uns  mi t  dem Schweiqen 
d«i Vers tehens  an .  S ie  spr icht  zu  der  
Heimat  in  den  Br iefen ,  d ie  wir  ihr  qe-
»chr iehen,  und fähr t  nach Deutschland 
in  dera  b lu twarmen Herzsrh laq  des  Sol ­
da ten ,  d ie  in  d iesen  Wochen dt ihe i in  se in  
können.  Sie  hä l t  f lüs ternd Zwiesprache  mi t  
um «elbs t  in  unseren  Unterkünf ten ,  be­
g le i te t  uns  auf  Pos ten  und Späht rupps  
und hat  doch nichts  von soldat i scher  
Weichhei t .  — Denn d ie  b l ieb  h in ter  uns  
I j i  den  Jahren  der  Verqnnqenhoi t .  

Wenn s ie  in  be tonter  Herbhei t  un« um-
•chl ießt ,  so  Is t  f i ie  dennoch nicht  durch­
se tz t  von hoffnunqsloser  Bi t te rke i t .  Ihr  
b le ib t  das ,  was  s ich  über  ihren  Kämpfen 
und Krieqen,  über  ihren  Gefechten  und 
Schlachten  immer  nur  uns ichtbar  heraus­
hebt ;  des  deutschen Soldaten  see l i s rho  
Starke  und Bere i t schaf t .  

Fürwahr ,  d iese  Weihnacht  i s t  schl ich-
ler  a l s  a l le  anderen  vor  dem.  Dafür  i s t  s ie  
Inner l i rher  und vom Goldqlanz  e iqener  
Ar t  umflossen .  Hel lges icht iq  horchen wir  

in  s ie  h ine in ,  Uber  un« spannt  s ich  der  
qewdi t iqe  Boqen des  Schicksa ls  schwe­
ren  Er lebens  unserer  Zei t ,  der  wir  ver ­
haf te t  s ind  in  der  unlösbaren  Gemein­
schaf t  unse-^es  Volkes .  Doch wenn wjr  
zur  fünf ten  Kr ieqsweihnacht  d ie  Li rh te i  
am qrünen Baum entzünden,  d ie  ihre  b lü­
hende  Hel l iqkei t  in  unsere  Unterk ' ln i te  
vers t römen und uns  mi t  ihren  qe lben 
Lichtb lumen Herzen und Sinne  wärmen,  
dann fühlen  wir  b lu tnah:  Diese  Weih­
nacht 1941 wird die Weihnacht der tap­
feren  Herzen qenannt  se in .  

Denn vie les  i s t  uns  qenommen Ir»  d ie­
sem har ten ,  herz losen  Krie^ l  Eine» aber  
i s t  uns  qebl ieben,  wird  mehr  und mehr  
qehär to t ,  der  Wil le ,  unerschüt ter l icher  
Schutzwal l  unserer  Pie imat  zu  se in .  

Der  Nihi l i smus  unserer  Feinde  ' la t  in  
meiner  Mdßlos iqkei t  unsere  Kul turs tä t ten  
»nid  Dome,  deren  Glocken immer  d ie  
Weihnacht  e inqeläule t ,  zerbombt .  Nun 
läuten  unsere  Herzen die^  Weihnacht  e in ,  
von Kamerad zu  Kameraä ,  von der  Front  
zur  Heimat ,  S ie  lau ten  s türmisch  und mi t  
ehernem Klanq über  d ie  zers tör ten  Städte  
unserer  qequäl ten  Heimat ,  daß  jeder  Va­
ter  und jede  Mut ter ,  jede  Frau  und jedes  
Kind fühl t :  Wir  s ind  be i  Euch,  en ts (h las-
sf i i ,  dorn  Pf ' ind  zu  wehren ,  heute  t ind  
morqen und in  a l len  Zei ten .  Wir  ha l ten  
den RInq der  Abwehr ,  der  Euch s rnütz t .  
S«i ( l  quten  Mutes!  Denn mi t  Euch und 
für  uns  kämpft  das  fe ldqraue  Heer .  

Dieses  aber  i s t  davon überzeuqt ,  daß  
d ie  Stunde  heraufdämmert ,  d ie  dem maß-
lose i j  Terror  der  Kul tur -  und Lebens-
Bchdndo der  Geqenwar t  fo lg t ,  r l ie  d ie  

Väter und Mütter, Frauen und Kinder 
rächt, die der großen Schändung des 
Menschentums zum Opfer gefallen, 

* 

Mancher Kamerad, der In diesen Ta-
gen daheim wellt, ging den bitteren Weg 
durch Ruinen und fand dort, wo einst­
mals das Glück im wohlgehüteten Heim 
zu Hause war, die Zerstörung Wir möch­
ten ihm die Hand drücken, echweigend 
und still, wie wir e« oft nach harten Ge­
fechten getan, und ihm das eine dann 
sagen, daß wir sein Leid and seinen 
Schmerz mitempfinden, daß ilch aber 
durch dieses Leid und diese Schmerzen 
unser Mut und uns&re Entschlos^eaheit 
nur noch steigern. 

Tiefer als ie ruVor beten wir unsere 
Heimat in unsere Herzen, qer.ido zu? 
Weihnacht 1943, m der unsere Gedinken 
über die Brücke unserer Sehnsucht und 
Liebe wandern, und werden flüsternd 
Zwiesprache nit ihr halten, um deren 
Narben und schmerzvolle Wunden wir 
wissen. 

Doch wenn die Lichter am grünen Baum 
erlöschen und der zeitlose Alltag unseres 
Soldatenlebens unk wieder hat, dann 
brennt eine Flau me mit heiliger Leiden­
schaft weiter, b!<< uas die Erfüllung des­
sen wird, worauf wir warten und wonach 
wir uns brennend verzehren: Daß der 
Feind geschlagen, daß der Vernichtung 
unserer Heimat Einhalt geboten wird und 
jene Schändung die Strafe findet, nach 
der wir dürsten. 

Erst dann, wenn es soweit an der Zeit 
ist, dann werden wir die Weihnacht 
feiern, nach der wir uns ja alle sehnen! 
die Weihnacht in Deutschland! 

Ein U-Boot läuft in den Hafen ein 
V o  n  K r i e g s b e r i c h t e r  A .  F .  T e t c h e m a c h e r  

Wir schre iben den 23 Dezember .  Von 
See  her  weht  e in  e is i<ier  Wind.  Die  hol ­
den  Mädchun,  d ie  heute  Tannoi i re iser  
und k le ine  grüne  St räuße  mi t  ro ten  Bee­
ren  s ta t t  bunter  Blumet i  für  icc ien  M. inn  
de« erwar te ten  Boot«-«  zur  Hand haben,  
t re ten  von e inem Fuß auf  den  andcuMi 
und vers tecken s ich  h in ter  d ie  b ie i ten  
Rücken der  War tenden.  

Dann kommt das  Boot .  LtUUfsani  lauf t  
es  in  d ie  Schleuse  und wiui  IcsU ipiucK ht .  
Noch während wir  uns  über  den  k l f inen ,  
bunten  Weihnachtsbaum auf  der  Riücke  
wundern  wol len ,  fa l l t  uns  e in ,  da l i  nach 
dem Plan  IJ .  vD'  noch e in  ^ laar  Wochen 
draußen se in  so l l te .  Dann waiuler t ,  w e  
so  of t ,  der  Bl ick  über  das  Boot ,  b le i t j t  
an  den Sieqeswimpeln  l iänqen,  an  d^n 
Rostnarben und Srhranimen,  an  den Ge-
«ichtern  der  Männer ,  d ie  la rhond naf  h  
oben schauen und s ich  nnch den Blumen 
recken.  Hinter  dem qef>i i t7 ten  B ' ium s i t ­
zen  an  der  d  cm-Kanone zwei  Sold . i ' cn ,  
in  ihre  Decken qehül l t  Und ehe  noch 
der  Flo t t i l lenrhef  aufs  Bon(  s fe i ( ( t ,  s jn inf t t  
der  Stü tzpunktarz t  über  d in  Rel inq  und 
spr icht  mi t  den  Verwi ind '^ t r 'n  D ' t7i i  • •p le l t  
immer  d ie  Musik ,  f l ieqen d ie  Srh '^"" / -
wor te ,  ö ' fnen  s ich  Pof i l särke  und w^ 'd i  n  
d ie  Gläser  mi t  he ißem Punsch neful l t .  

d e r  w u n s c h  z u r  g e m e i n s a m e n  
f e i e r  

Nach den Worten  der  Bi 'qrüßi inq ,  des  
Dankes  und der  Anerkennunq ze iq t  d  - r  
F lo t t i l lenchef  Vers ländis  für  den  Wim'- rh  
der  B( '«a t /unq,  den  Hei l igen  Abend r je-
s rh lo«isen  an  Bord  zu  b le i l ien ,  um in  f ie r  
Enge des  Bootes  ( (enie i t i sam die  Lichter  
an  ihrem kle inen Baum zu entzünden.  

Man s ieht  es  den  Männern ,  d ie  nun 
gelöst  von der  Spannung vor  uns  s te ­
hen,  an,  daß d ie  kurzen Wochen druu-
ßen im At lant ik  ihnen schwerer  zuge­
se tz t  haben,  a ls  d ie  längere  Unterneh­
mung vom Sommer  b is  in  den  Spätherbs t .  
Auch das  Boot  ze iq t  Spuren  vom Kampf  
mi t  dem vic 'motor iqen Bomber ,  der  s i fh  
an se ine  Fähr te  f [ ' .?hcuiqt  hat te .  Al le  
Kräf te  mobi ln iU' i te  das  Duel l  und e is t  
nach dem Auskl inqen der  le tz ten  Roni l )o ,  
nachdem das  Fluq/euq 6f! ino  MuniMon 
zum größten  Tei l  verschossen  ha t te  und 
durch  die ihm z i iqe lüqten  Be6ch. id!nun-
gt 'U der  Abwrlu  qe /wunt inn  . ibdffh te ,  
k i>nnte  mrin  s i th  um MU» beidi  r i  Vcrwiin-
deten  kümmern,  t - 'm den  Hootsma. i t ,  der  
schwer  v iMwundd üt )er  Bord  qe^pi i l t  
wurde  und den dcinn e ine  Wel le  - luf  d i '»  
Bark  warf ,  wo er  h i l l los  l ieqen b l ' eb ;  um 
r ten  Oberqefre l ten ,  der  be i  de  m schweren 
Seegang und dem Beschuß der  Suruler -
land »elnffn i  Kamrrddf 'n  zu  Hi l le  f i l tc .  
Vorwär ts  s tür r i ie rd  ' j -h  er  da ,  wie  e ine  
Garbe aus  dem Heckätand des  Gif / ' i e rs  
mi t  den  k le inen Fontänen n ih^r  k- tm.  
Er duckte  s ich ,  s tür / te  i ind  k l  in i in '  t e  
• ich  in  d ie  Oberderksverkh ' id i in ' l  "To 
e rwis ih le  tu  I lm zum ( j | i i ' - [ ;  n i 'h t  so  

schwer ,  daß  er  d ie  Feindfahr t  n icht  hä t te  
ohne  Schaden übers tehen können.  Nicht  
so  das  Boot .  

Hin  1  ret le r  e ines  Reihenwurfes ,  der  im 
le tz ten  Moment  dusmanövr ier t  werden 
kontUe,  t ra t  immerhin  noch so  unglück­
l ich ,  daß  er  { l ie  Taue  hfähigkei t  des  
f lootes  s ta rk  hehin t le r le .  Mi t  Bordmit te ln  
konnte  der  Schaden n icht  behoben wer-
f len  und U .  ,  »D mußte  mi t  schwerem 
Heizen den Rückmarsch  ant re ten .  Der  
Komm/indant  wol l te  das  Boot  be i  den  
versf  har f ten  l led inqi inqen des  Kamjj fes  
zur  See  nicht  dem Ris iko  ausse tzen ,  n icht  
vol l  mi in( jvr ier fähiq  auf  d ie  schwere  
Abwehr  de-  Feindqele i te  zu  s toßen.  Nur  
unter  Ansnüt /unq a l le r  Mögl ichkei ten  
der  Waffe  s ind  d ie  U-Boote  heule  in  der  
La(^e ,  den  Gegner  er fo lgre ich  anzugehen.  

N i e m a l s  r u h e n d e  A u s b i l d u n g  

Ein  zwei tes  Mal  noch schien  es ,  a l s  
so l l te  d ie  Besa tzung den mi tgeführ ten  
Weihnacbts t jauni  n icht  mehr  brennen 
K'hen;  Eime Zers törersuchqruppe ha t te  
r ias  beschädigte  Boot  ausgemacht  und 
se tz te  zum Angr i f f  an .  Weglauchen oder  
Al) laulen  war  n icht  mehr  mögl ich .  So  
l ) l i f 'b  nur  der  Angr i f t .  Kal tb lü t ig  wägte  
der  Kominandah^ d ie  Mögl ichkei ten  und 
wohl  qezie ' t  ver l ießen in  kurzen Abstän­
den die  Torpedos  ihre  Rohre .  Ehe  noch 
Art i l le r ie  des  Feindos  s ich  e ingeschossen  
h . i t te ,  denn auch auf  der  anderen  Se . te  
wirk te  das  Moment  der  Überraschung,  

Einfach und se lbs tvers tändl ich  s tehen 
d iese  Männer  vor  uns .  Wir  kennen ihre  
Gefühle .  Aus  den Augen bl ickt  noch d ie  
See ,  in  ihrem Denken verschwimmen die  
Er lebnisse  der  le tz ton  Tage ,  d ie  Freude  
über  den  Erfolg  und das  Soldatenglück 
mi t  der  Freude  über  d ie  g lücknaf te  
Rückkehr ,  mi t  der  Hoffnung bald  für  e ine  
kurze  Zei t  mi t  ihren  Lieben zusammen 
zu  se in ,  ehe  es  wieder  h inausgeht .  

U r l a u b s s c h e i n  m i t  F r a g e ­
z e i c h e n  

Sie  haben s ich  entschlossen ,  a l le  zu­
sammen den Hei l igen  Abend auf  ihrem 
Boot  zu  be( |ehen.  Und was  bedeute t  das  
für  s ie ,  d ie  der  schlechten  Luf t ,  dem 
Treibölgeruch ent r innen könnten .  Aber  
s ie  wol len  zusammen ble iben,  denn kei ­
ner  würde  es  schaffen ,  b is  zu  den Fe. 'S t -
t aoen in  der  Heimat  zu  se in .  Und das  
würde  zählen .  Aber  i i i ich  dann würde  
der  größte  Tei l  nach e iner  Genera l re in l -
qung wieder  ins  U-Bootpäckchen s te igen,  
denn nur  wenige  bekommen zur  Zei t  den  
Urlaul>sf ichein .  Nicht  nur  der  Kampf  zur  
See  is t  här ter ,  här ter  und unerbi t t l icher  
geworden,  auch d ie  Zei t  im Stü tzpunkt  
s teht  in  d iesem Zeichen.  Ein  Dr i t te l  der  
Besatzung ble ib t  s te ts  an  Bord  und ar -
bnf te t  zusammen mi t  den  Arbel tern  der  
Werf t  an  df 'n  Repara turen  und überho-
lung '»n  Auch der  Res t  fähr t  n icht  mehr  
( jeschlossen ,  wie  es  f rüher  übl ich  war ,  in  
d ie  Huinia t .  Kurse  an  neuen Waffen  und 

Geräten müssen beschickt werden, di« 
Ausbildung und das Training ruht nicht. 
Denn technisierter wird der Krieg auch 
lür diese Waffe, die bis vor kurzem mit 
der Unbekümmertheit stürmender Frei-
scharen den Feind an den Abgrund der 
Vernichtung getrieben hat. 

Für den ehien oder anderen Ist e« viel­
leicht sogar gut, daß er sich mit den Ge­
fährten um den kleinen Christbaum 
hockt, daß ihm ein fremder Baum «trahlt, 
ehe er zusammen mit Frau und Kindern, 
mit Eltern oder Braut stille Weihnacht 
des fünften Kriegsjahres begeht, mit de­
nen, die ein Telegramm von der glückli­
chen Heimkehr unterrichtet hat. Es sind 
nicht wenige, die noch garnicht wissen, 
wie der Bestimmungsort ihres Urlaubs­
scheines lauten muß. Ihr Heim wurde, 
während sie draußen gegen Bomber und 
Zerstörer fochten, durch einen Terror-
angriff zerstört. So wird vielleicht in 
diesem Jahr jedem der Eheleute ein 
fremder Baum strahlen, kein eigenei, wie 
bisher. Fremde Menschen werden um sie 

iein, hier: Tr&ger der gleichen Waffe, 
der gleichen Gefahr: Soldatenl Dort: 
im Kreis der Kameraden, im Kreie der 
Träger des gleichen Schicksals, der glei­
chen Grausamkeiten) kämpfende HeimatI 
Beide aber überstrahlt von dem häueil-
chen Geborgensein im Schoß der Nation, 
Menschen, die mit dem Betroffenen tra­
gen, ob sie selbst geschlagen wurden 
oder noch unbeschadet weiter arbeiten 
So wird der fremde Baum zum Bamn 
einer Familie in bitterster Notzeit. 

Und wenn hier wie drüben in der Enge 
de« U-Bootes in der kleinen Wohnung 
oder beim ruhigen Licht im Gemein­
schaftsraura die Lieder der Weihnacht 
gesungen, gespielt werden, so steht über 
dem großen Wunsch eines Volkes, dem 
der Frieden nicht gegönnt wurde, über 
dem: Und Frieden auf ErdenI die gelai 
sene Besessenheit, alles für diesen Frie 
den einzusetzen, alle Kraft und allesi 
Schaffen, die Mächte niederzuringen, die 
diesen Frieden nicht wollen. 

Im Schnee des Ostens 
V o n  K r i e g s b t r i c h i e r  D r .  E u g e n  F  e d  e r  l e  

Nun rieselt Flaum auf das Bleichsand­
ufer des Pripjet. Nein, das ist kein 
Schnee, wie er in der_Heimat vom Him­
mel wirbelt. Der daheim ist frischduf­
tend, ein silberner Glanz — was aber 
die grauen Wolken Im Oiten ausichüt» 
ten, iit immer der Schnee von Woro-
nesch und Kastornoje: das Auge mag 
ihn mit Widerwillen weiß empfinden, 
für unser Herz bleibt er grau, stumpf, 
schwer von Erinnerungen, unendliches 
Bartuch unter Birkenkreuzen. Gegen die 
Kälte, die der Schnee, zum drittenmal 
fallend, um unser Innerstes kriechen 
läßt, helfen nicht Wolle und Pelz, da 
wärmen nur die guten ' Geister in uni, 
die gläubigen. 

Der^ Ostwind kommt von der Dnjepr-
ebene'und pustet in dJe grauen Flocken, 
daß sie tanzen und wandern wie unsere 
Gedanken. Wohin, wohin? Da sind wie 
Stationen einer Lebensfahrt die Weih­
nachtsabende des ersten Weltkrieges, 
als wir noch Kinder in der Hut der Mut­
ter waren, und die Weihnachtsabende 
des zweiten, des größeren Weltkriege«, 
die uns selbst draußen sehen in den 
Wetterwinkeln des Erdteils. In so man­
chem Soldatennotizbuch lind diese un­
vergeßlichen Abende bunt hingestreut 
Über die Karte: Saar — Garonne — 
Hardangerfjord — Donau — Pripjet, als 
habe eine neue Völkerwanderung ein­
gesetzt; die Völker Europa» unterwegs 
zu sich selber und zu ihrer Srhicksali-
gemelnsrhaft, die Heere unterwegs zu 
den Schlachtfeldern, der einzelne unter­
wegs zu den Heeren. Unterwegs alle, 
alle zu ihrer Bestimmung, die Gottes 
Schleier verbirgt. 

Sind s ie  f ros t ig  und arm, die  Weih­
nachtsabende unterwegs?  Sie  s ind ,  wie  
wir selber sind Wer sich an einem sol-
ch '^n  Abend keine  Heimat  zu  bauen 
vermag,  muß f r ie ren ,  auch wenn der  
russ ische  Lehmofen Hi tze  spei t .  Aber  wer  
s ich  se lbs t  e 'n  Geschenk bere i te t  ha t  
e in  Bi ld  Im Herzen,  e inen f reudigen Ge­
danken,  e ine  Hoffnung,  der  kann wohl  
vergessen ,  daß  ihm in  diese»-  S tunde  
kein  Br ief ,  ke in  Päckchen auf  dem Ti­
sche  l ieqt .  Die  Weihnachtspos t ,  wie  
v 'e ' f>  Kameraden er fuhren  es  schon 
marht  das  Fes t  n icht ,  nur  das ,  was  s ie  
uns icht l ia r  auss t rahl t  an  Liebe  und St f i r -
k i ing  Dies  geheime Wirken e i l t  dem 
Stoff l ichen voraus  und er re icht  uns  'm-
mer  in  der  fe ier l ichen St i inde ,  mönen 
d ie  nuten  und nütz l ichen D 'nqe  se iher  
ers t  Tage  nachher  zu  uns  f inden.  

Wißt  Ihr  noch,  unbekannte  Kamera­
den,  wie  wir  vor  e inem Jahr  in  e iner  
Front le i l s te l le  d icht  h in ter  den  Gräben 
und Bunkern  be isammen waren?  Jeder  
war  a l le in ,  jeder  war  auf  se inem Ur­
laubs-  oder  Diens twege i rgendwohin  
nach Westen ,  nach Osten;  in  d ie  Hei­
mat ,  an  d ie  Front  Da saßen wir  am 
Nachmit tag  des  24 De7emher .  wie  uns  
der  Schneewind here ingeweht  auf  dem 
Bet ' s t roh  des  Zimmer?  14  neben Torni ­
s tern ,  Wäschebeute ln ,  Pappnchachte ln  
und war te ten  auf  d ie  Bescherung,  d ie  

/ )er  c ieufschc H ehrwachther icht  

Neue deutsche Angriffe bei Kirowograd 
Kampf eines deutschen U-Bootes mit Flugzeugen vor der norwegischen Küste 

dnb Führerhni ip tquaVt ier ,  23 ,  Dezember  

Dt is  Oberkommando der  Wehrmacht  

g ib t  bf ikdi in t ;  

Am l i rü(  i t^ inkopf  von Nikopol  wurden 

mehrere  schwächere  Angr i f fe  der  So­

wje ts  abgewiesen,  Südöst l ich  Kirowo­

grad  f i i . ' t z tcn  unsere  Truppen ihre  An-

gr i f ie  for t  und nahmen e in  wic l i t lgeu  

Höhc ' i ig j . ' l t inde .  Wei le t  nördl ich  wurde  

e ine  sowjet i sche  Kampfgruppe e inge-

«chlüseen und vernichte t .  Im Raum von 

Sc 'h i to in i r  schei ter ten  mi t  s ta rken Infan­

ter ie-  und Panzerkräf ten  ( le führ te  fe ind­

l iche  DurchlT ' i i r  hsversnche  nach har t -

n ' ick l r [en  KJSmpfen.  76  Sowietp  inzer  wur-

dt in  i i l igcschossen .  Nordwest l ich  Ret -

Sfhizi i  warlen  unsere  Truppen nach Ab­

wehr  fe indl icher  Gi  gcnanr i r i l fe  d ie  Bol-

s rhf 'wl^ ten  wei ter  zurück Im Abschni t t  

vol l  WU' ' i  k  l ,>  ; • ' i  t i r  k le  ' • • ' f l i  f t - r  F i - ind  

ges tern  auf  ör t l iche  Angr i f fe ,  d ie  abge­

schlagen wurden.  ̂  

Da« zwei te  Bata i l lon  des  Grenadier re-

giments  528 unter  Führung des  Haupt­

manns  Dörmann hat  s ich  in  den  schwe­

ren  Anqr i f l s -  und Abwehrkämpfen süd­

west l ich  Slobin  besonders  bewähr t .  

In  Südi ta l ien  gr i f f  der  Feind wieder­

hol t  mi t  s ta rker  Panzer-  und Schlacht -

f l iegeruntera tü tzung im Abschni t t  von 

Or tona  an .  Sämtl iche  Angr i f fe  wurden 

in  e rb i t te r ten  Kämpfen unter  hohen Ver­

lus ten  für  den  Feind abqewiesen Fünf  

Panzer  wurden abgeschossen  An der  

übr igen Front  vor l ie f  der  Tag ruhig .  

Vor  der  norwegischen Küste  (TrUfen 

fünf  br i t i sche  Torpedof lugzeuge e in  deut ­

sches  Unterseeboot  und e in  k le ine« 

Fahrzeug der  Kr iegsmar ine  mi t  mehreren  

T- ' - .s  erf 'M i tn.  Zwei  Jf-r  i ine ol-

fenden Flugzeuge wurden vernichte t ,  

e in  dr i t tes  In  Brand geschossen .  

Nordarner lkanische  Bomber  drangen 

am ges t r igen  Tage  unter  dem Schutz  

s ta rker  Bewölkung nach Nordwest ­

deutschland e in  Durch Luf tver te id i ­

gungskräf te  zersprengt  und am zusam­

mengefaßten  Angr i f f  gehinder t ,  warf  der  

Feind wahl los  Spreng-  und Brandbomben 

auf  mehrere  Or te ,  28  der  angre i fenden 

Flugzeuge,  darunter  21  «chwere  Bom­

ber ,  wurden abgeschossen  Vier  wei tere  

Flugzeuge ver lor  der  Feind über  dem 

bese tz ten  Westqebie t .  In  den  Abendstun­

den des  qes t r igen  Tage« f logen e in ige  

fe indl iche  Stürf lugzeuge in  das  Rhein­

land e in .  

Schnel le  deutsche  Kampff lugzeuge 

warfen  In  der  vergangenen Nacht  Bom­

ben ni i f  n . i ' J ibournG.  

uns Heimat- und Kameradenlosen dei 
Versorgungsstützpunkt bereiten wollte. 
Einige schliefen, andere plauderten still, 
aber die meisten schwiegen. Einer saß 
in sich gekehrt auf sednem Köfferchen 
und kritzelte »inen Brief. Wir kannten 
seine Worte, ohne sie zu lesen, denn 
wir litten Ja an derselben Not Langsam 
senkte sich Dämmerung über das ver­
schneite Bahnhofsgelände, Wir holten 
in unseren Feldflaschen heißen Kaffee, 
und einer, der eben aus dem Urlaub 
gekommen war, verteilte Kuchen, Das 
war schön, obgleich novh vieles fehlte 
zu dem, was wir uns wünschten. 

Wenig später saßen wir steif und 
stumm an einer langen, feiertäglichen 
Tafel Im blankgescheuerten Tages­
aufenthaltsraum. Das war gewiB alles 
gut gemeint, aber es konnte uns nicht 
ersetzen, woran wir immerzu quälend 
hartnäckig denken muBten, Wir spürten 
die eisige Luft der Einsamkeit zwischen 
uns wie eine Wand, Es war trostlos. 

Wir starrten vor uns hin, stolperten 
dabei mit unseren abwesenden Blicken 
über manches, wofür wir sonst wohl 
Dank gehabt hätten. Wir sahen das weiße 
Papier auf dem Tisch, die Tannen­
zweige, vor Jedem Platz einen Berg 
süßes Gebäck und Zigaretten. Und links 
in der Ecke, da stand Ja ein großer 
Weihnachtsbaum mit buntem Papier­
schmuck, Silberfäden und Kerzenl 

Trüb lächelten wir in unsere dünnen 
Gespräche, die von den gleichgültigsten 
Dingen handelten, nur nicht von Weih­
nachten Dann trugen rtisslsche Mäd­
chen Braten und Schwärzte« mit Rum 
auf. Wir hatten wohl allesamt gemeint, 
wenig Appetit zu haben, jedoch mun­
dete uns das vorzügliche Futter ausge­
zeichnet, Eig,entlich war dieser Abend 
gar nichf*so schlimm ... 

Nun brannten die Kerzen am Baum, 
Geige und Ziehharmonika sangen die 
filten Lieder von der stillen heiligen 
Nacht Gesenkten Blicks saßen die Sol­
daten noch einmal und kämpften mit 
zusammengepreßten Lippen gegen die 
Macht der Melodien. Daheim, ja, da­
heim spielten jetzt die Kinder, und eine 
Frau sah traurig zu. Und kein Brief, 
kein Päckchen als Gruß Stille Nacht, 
eihsanvp Nacht, schwere Nacht... 

Und dann konnten sie schon wieder 
ein wenig lächeln, denn sie spürten, daß 
sich jetzt doch irgendwo über den 
Schneefeldern die geheimen Ströme be­
gegnen mußten. Sie spürten, daß keiner 
keiner allein ist, der um einen einzigen 
Menschen weiß Sie spürten, daß die 
fremden Kameraden neben ihnen Brü­
der waren aus gleichem Schickaal, 

Kurzmeldungert 
Treue um Treue. Zur  Ver längerung 

des  deutsch-f innischen Handelsabkom-
niens lür das Jahr l'J44, betont das fin-
niche  Bla t t  »Uusi  Suomi«,  daß  es  vor  a l ­
lem d ie  aus  Deutschland gel iefer ten  
Mengen an Brotgetreide und Lebensmit 
te l  se ien ,  d ie  für  das  f innische  Volk  d i i  
S icherhei t  der  Ernährung bis  zur  näch­
s ten  Ernte  ermögl ichten .  Deutschland se i  
das einzige  Land,  daß Finnland wahrhaf t  
unters tü tzen  könne und entsprechend 
handele .  Das  f innische  Volk  nehme mit  
Freuden d ie  deutsche  Weihnachtsbot -
Schaft  entgegen und werde  s ie  in  se inem 
Herzen bewahren.  

Peter und Tito. In  e iner  in  London e in­
get rof fenen Mit te i lung aus  Kairo  wird  
zugegeben,  daß  d ie  Banden Ti tos  in  de i  
le tz ten  Zei t  schwere  Schläge  durch  die  
deutschen Truppen hinnehmen mußten  
Dafür  t re ten  s ie  gegenüber  ihren  » inne  
ren  Feinden« um so  se lbs tbewußter  aul  
Wie der »freie jugoslawische Rundfunk« 
bekanntgib t ,  wurde  aul  e iner  Konferenz  
des  »ant i faschis t i schen Nat ional ra tes«  
beschlossen ,  daß  König  Petor  n icht  nach 
Jugoslawien zurückkehren  «ol l .  

Geschüf ts lürh t lg  wie  Immer .  Carol  von 
Rumänien  schein t  se lbs t  In  Mexiko se i ­
nen  für  Exmonarchen Immerhin  bemer­
kenswer ten  Geschäf tsgeis t  prakt i sch  ni i f i -
zuwer 'en  Der  Abgeordnete  für  Nordko-
l i forn ien ,  Medarde  Garza ,  behaupte te ,  
daß  Carol  d ie  Kontro l le  über  d ie  Fi ­
scherei Im Kfllifornlechen Golf erworben 
und d ie  Pre ise  unerhör t  hoch get r ieben 

habe .  

Dnirk u V«rlBg M^rhiiinei Vntlitq* u OrutkBrel-
Ge« m h H — V«»rtrt«|*l«ltmuj Gt)nn B«iim(j(irtn«r. 
H«upi»rhr(Hlnltiinq Antun CiurMharli. hotd« H» 

• d Drau, (tiiiloiste b. 
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MARBURGER ZEITUNG 

Glaube - Zuversicht 
Et l8l etwas Eigenes um diese Krlegs-

veihnacht 1943, die mitten in den Stür­
men dieser Zeit sich uns nähert mit ei­
nem seltsamen Leuchten, mit einem Ge­
heimnis, das mit Worten nicht auszu­
drücken ist, mit Empfindungen und Ge­
danken, die man in Friedenszeiten kaum 
kannte. Mehr al« je vorher Ist unser 
Blick In die Zukunft gerichtet, dem Licht 
entgegen, da» alle Dunkelheit unserer 
.Tage, alle Not, allen Kummer, alles Leid 
und alle Sorge überstrahlt. Jeder Volks­
genosse auch aus dem Unterland hat 
seinen Platz zugewiesen erhalten, an 
dem er so treu, wie er es nur vermag, 
wirken muß, wenn er sich im Sturm der 
Zelt bewähren will. Unser aller Aufgabe 
ist «s Ja, mitzuwirken, daß wir diese 
deutsche Weihnacht bald wieder als ein 
Pest des Friedens begehen können. Das 
Ziel »teht klar und unverrückbar vor 
nivseren Augen: es muß ein Friede sein, 
der dem deulschen Volk rlns Recht zur 
freien EntwIrkUing der geistigen und 
materiellen Kräfte sichert. Und um die­
ses Friedens willen wird auch in diesen 
Weihnachtstaqen der Lärm der Schlach­
ten nicht verstummen, nur eine kurze 
Welle werden die Räder der Maschinen 
ruhen und kurz wird für uns alle die 
Zeit der Inneren Sammlung und des 
Kriftespelcherns sein. 

Wenn es uns In dieser steten Bereit­
schaft für diesen Einsatz an der Front 
und In der Heimat auch manchmal 
scheint, daß das weihnachtliche Wun­
der von der Furie des Krieges aus die­
ser Well vertrieben Ist, so Ist dem doch 
nicht so. Nur zwei dünne Kerzen brau­
chen auf dunkelgrünen Tflnnenrwelgen 
Ihre goldenen Lichter aufglÄnzen lassen 
— und mit unwiderstehlicher Gewalt 
fleht die Herrlichkeit weihnachtlicher 
Wirme selbst In das versiegelte Herz 
des Klnpfers ein und nichts kann zärt­
licher sein als die rauhe Hand de« Krie-

Kera, gewohnt, Gewehr und Spaten Im 
lahkampf zu fflhren, wenn sie das wei­

che Blondhaar eines Klnderkßpfchens 
streichelt Und kaum gibt es eine ergrei­
fendere Stille als |ene, In der das laute 
Wort vor dem .SrWmmer de« weihnacht­
lichen Kerzenlichtes verstummt, wäh­
rend das Herr voll Ist von gläubiger 
Lieb« und Zuversicht. Trotzdem brau­
chen wir alle, die Kameraden an der 
Front und wir In der Heimat, nicht zu 
befürchten, daß uns diese weihnacht­
lichen Stunden erweichen und daher 
tur Fortführung dieses unerbittlichen 
Krieges unfähig machen würden. Fm Ge­
genteil, auB dem Duft der Weihnachts-
tanne, aus dem Kerzenglanz gewinnen 
wir die Erkenntnis, daß gerade um die­
ser deutschen Weihnacht willen dieser 
Kampf fortgeführt werden muß bis lum 
siegreichen Ende, denn dieses deutsche 
Fest tat uns heiliges Unterpfand dafür, 
daß die deutsche Seele, unbefleckt vom 
Haß einer feindlich gesonnenen Welt, 
ihren Platz behauptet Im festen Glau­
ben an den Sieg d 4 Lichtes über alle 
Finsternis. So steht auch heute die 
ganze Volksgemeinschaft wie eine Fa­
milie um den Weihnachtsbaum geschart, 
eines Sinnes, in guten und harten Zel­
ten treue Glieder dieser großen deut­
schen Familie zu «>eln. so nimmt auch 
heute das weihnachtliche Erleben von 
Jahreslauf und Geschick wieder von 
uns Besitz und keinen schöneren Dienst 
kann es für uns geben, als daß wir es 
größer und strahlender weltergeben In 
die Zukunft, well wir Erfnrcht haben 
vor seinen Werten, vor dem Leben und 
•einem Gebot. —t. 

Unterm Lichterbaum fern der Heimat 

Wie unsere Arbeitsmaiden d as schönste deutsche Fest begehen 

Sehnsüchtig wartet man zu Weihnach­
ten auf die Ahfahrtsstunde des Zuges, der 
uns in die Heimat, zur Familie bringt, in 
deren Kreis wir das Weihnachtsfest fei­
ern wollen. Nicht jedem aber ist es ge­
gönnt, Weihnachten daheim erleben zu 
können. Aber trotzdem braucht das Fest 
nicht weniger innig und schön zu sein. 

Zuerst gab es ein wenig Tränen, als 
die Suse erfuhr, daß sie Ihren Ur­
laub im Arbeltslager verbringen muß. 
Das erstemal In Ihrem 
Leben zu Wenhnach-
ten nicht bei Muttern! 
Das ist ja gar nicht 
auszudenken! Rasch 
ist sie aber getröstet, 
Ihre Kameradinnen 
ilnd ja so Heb zu Ihr 
und bald freut sich 
das »Mutterlöchter-
chen« im Lager eben­
so auf die Weih-« 
nachtszelt, wie nk 
Hause. Arbeitsmal-r 
den nämlich, deren-
Heimatort mehr wie 
dreihundert Kilome­
ter vom Arbeits­
dienstlager entfernt 
Ist, bekommen Ihren 
Urlaub erst später 
und verhrlnnen Weih-
nachten Im Lnner 

Bereits seit Wo­
chen »weihnachfeltt 
es auch in den drei 
Lagern des KreUos 
Marburg-Land Pra-
gerhof, Wlpdlsrb'el-
strltz und Gonnbitz. 
Da haben sich Ar-

heltsoemelnsrhaf^en 
fflr das Weihnachts-
feet gebildet; die ei^ne 
bäckt Plätzchen und 
Keks, Lebzelf wird 
geformt eine andere 

bastelt reizenden 
Schmuck für den 

We1hnach*shatim und 
den Llchterkran7. 

wieder pine studiert 
ein hübsches T.a'en-
splel ein DIn Ged-nn-
ken der Suse de» 
»Zarterls« der Mutter, 
und Ihre Trauer nr^fb 
daheim sind bei d'e-
ser Arbeit rasch ver­

flogen. Ja sie 
schreibt sogar einen 

Brief nach Hause, 
worin sie erzählt, daß 

lie nun gar keine 
Bange mehr hat und sich auf das Weih­
nachtsfest Im Lager mächtig freuti 

In den Wochen vor dem Weihnachts-
tag gab es aber auch weihnachtliche 
Arbelten die nicht für die Lagerfeier be­
stimmt waren. Die Maiden besuchten die 
Bauern In der Untersteierraark, bei de­
nen sie In Arbeit standen. Diese Be­
suche brachten beiden Teilen große 
Freude Die Maiden trugen Lichterkränze 
in die Häuser und sangen alte und neue 
Weihnachtslieder. Aufrichtigen D«ink be­
kamen SIS alle, der Besuch war ein rich­
tiges Vorweihnachtsfest und die Maiden 
wurden ohne Ausnahme bei den Bauern 
des Unterlandes herzlichst empfangen 
und bewirtet. Der Arbeitsdienst gehl aber 
außerdem bei den Bauern In den wich­

tigsten Fällen auch In der Weihnachts­
zeit weiter. 

Während der Dezemberwochen kamen 
bis zum Weihnachtstag auch die Hein-
zelmänner in. die Arbeitsdienstlager! 
Nicht nur In die untersteirischen, son­
dern In alle des Reiches. Ja, rich­
tige Heinzelmännchen müssen es wohl 
sein, denn wer hätte das Waschwas­
ser der Poldi heimlich sonst aus­
geleert und das Becken gesäubert, 

Autnahme: Retzlaft, Ch«rlotttnbur)( 
SchOne Mflrchenstunde der Arbettsmald-^n unter dem Weihnachtsbaum 

wenn nicht so ein kleiner Geist? 
Oder die Schuhe der < Liselotte geputrt, 
die ganz erstaunte Augen machte, als 
sie sie am Morgen blank und saul>er ge­
bürstet bereitsteher. sah? Wer legte 
heimlich das Stück Kuchen mit einem 
Tannenzweig geschmückt auf Gietls Fielt 
als vorweihnachtlichen Gruß? Wer krinn 
es doch anders gewesen sein, als die 
Heinzelmännchen, die allen Vlaiden hirin-
lich helfen und kleine Liebesdienste er­
weisen? Und der Weihnarhtsmtinn, dor 

len Arbeitsdienstlagern einr(o!)iirf)prt. 
Jede Maid bestimmt sich durch das los 
eine Kameradin, bei der sie im Dezem­
ber das Heinzelmännchen spielen miiR. 
Die Gewählte weiß aber nicht, welche 
von ihren Kameradinnen es ist, die ihr 
soviel Nettigkeiten erweist Auch das 
Geschenk stammt von diesem Heinzel­
männchen und am Weihnachtsaliend 
nach der Geschenkverteihing wird das 
Rätsel erst gelöst! 

Wenn dann endlich 
dieser gioße Tag ge­
kommen ist io stellt 
das ganze Lager eine 
Familie dar und da 
ist wohl keine Maid, 
der noch ein bißchen 
bange ist. Der Tisch 

•ist festlich gedeikt 
'mit sellislrjf'fei Ii((l'''ii 
Schmuck, dci m liirt-
ler eine vnlirMu'e 0 
kunst()e\\firl)licho \r-
ijcit darstelit Kleine 
Laterneben und söge-

nannte »Klaiiscn-
bäunie«, die aus Äp­
feln und verzierten 

I lolzstährhen neha-
slelt sind, stehen cnil 
dpr Weihnflf blsl i'el 
Köstlich duftet d> 
Weihnachtsbäckerei 

und in den .Annen al 
1er Mnid^e sir>b' nvin 

die Weihnachts-
freude olänzen. .Mie 
Hirtenlieder werden 
gesiinfjen, ein Miir-
chenspiel aufgeführt, 

dann kommt der 
Weihnachtsmann — 
kurz, es sind richtige 
Innige Weihnachten 
Im Arbeitsdieqjstla-
ger, wenn sie auch 
nicht bei Muttern ge­
feiert werden kön­
nen! 

Lange sitzen die 
t^iaiden an dem schö­

nen Abend zusam­
men, erzählen von 
ihrer Heimat und 

ibreni Rriiurhlum — 
näher rücken bei 

diesen Erzählungen 
die f-Ierzen der 

Maiden auch zusam­
men und das Band 
der Kameradschaft 

schließt sich enger. 
Nachhaltig Ist jeder 

Arbeitsmaid die 
Erinnerung an da# Weihnachtsfest In 
ihrem Arbeitsdienstlager, das beweisen 
die vieien Briefe, die die Lagerfiihrerin-
neii oft nach Jahren bekommen und in 
denen Immer wieder die schöne Erinne­
rung an den Weihnachtsabend Im Kreis 
der .Arbeitsmaidrn aufscheint. 

Viel von der Weihnachtszeit im Ar-
hei<sdienst!aner nehmen ja die Maiden 
tiiirh fiii ihr SDätores Lehen mit Steht 
sie i'inst als Mutter selbst in der Fa­
milie, wird sip vieles d mn im eigenen 
Kieis .inwtMidfn, was sie im Liiger ge-

Dr< Goebbels spricht 
am lleiligdbenrl urn 21 Uhr Im 

Rundfunk 
Reirbsminister Dr Goebbels spricht am 

llcMligdibend zur lüiificii Kriegsweib-
naclit /n den Driilsflien m der Heimat, 
an der I roril und in aller Welt. Die Rede 
wird um 21 Uhr itber aliu deutschen Sen 
der übertragen. 

Blaue Kerzen leuchten 
WeIhnaclitsleler in LuUenberg < 

Daß die WeihnHthls/e't seit den frü­
hesten Kindertagen tür uns Deutsche un* 
ser Lehen lang voll wunderbarer Ge­
heimnisse gehlieben ist, danken wir vor 
allem der Mutter denn alle lieben klei­
nen Dinge, die uns die Fesfzelt so schön 
machen, gehen durch die Hände der 
Frauen. 

So geschah es auch bei der Weih-
nachtsf'^ier In Luttenberg Der von den 
F'aiien üebfvoü wp'hnarb^llch rre-
srhmiicktf n^ibm flie vielen Fesl-
rrüMp <iiif, di'-' .111': <\!!e;i DHsqruppen des 

[ uttonhorf] (irkommon waren 
Oip hliiiien Ker7en leufhleten in den 
dunklet! Raum. 

»Licht muß immer werden nach diesen 
dunklen Tan^n«, «o erklinri' ^s aus den 
frischen Kf'h'en der Jung-Mädelschar 
so rein und buld f^aß un="re Herzen 
weil weriien ^Vir v'prd^n nrößer mit der 
'"•oriOM 7eif, dir s'onh'ift iiber dentsches 
1 rinli» i'l'oifil' dort wo deutsche 
^ 1'>P<;fbf'i' \V'r'*"i'U'l''sli'^r^'T" «;infTpn. Und 
als flor Kl eisfiib^f-r in seiner Ansprache 
ftemahntp auch dprer 7u rjedenken de-
nm f'-*«: 'scb'cVc.il keine so friedvoll«^ 
Weihnarhtfn bpeclinrt hat dfe draußen 
In rauher Winlernarht Im Kampf stehen 
oder um ihre Htibp nekommen sind da 
schliin in allen Herren der Dank d^nen 
entof^rjen die Srhwere* anch imseret-
werren ertranen und wl' Tvünschen sie 
spürten die IJebp der Heimat. 

dann mit langem Bart und großem S'ick 
leibhaftig unter dem Lichterbaum bei der j lernt huti 
Feier Im Arbeitsdienstlaner erscheint, i Und «n wünschen wir allen nns^ren 
bringt jeder Maid ein Geschenk — aufh A• h"itsm;i'den Im Unterland zu ihrer 
von den Heinzelmännchen! 

Dieser reizende Brauch hat sich in al-
Feier recht frohe Weihnachten! 

H. A. 

Marburgs Altersheim - Stätte der Geborgenheit 

Wir halten weihnachtliche Einkehr im Haus abseits vom Sturm des Alltags 
Oft sind wir an dem Gebäude In der 

Burggasse 40 vorbeigegangen, das die 
Aufschrift „Altersheim" trägt. Wii sa­
hen alt« Menschen In den Fenstern vor 
denen bunte Blumen in Töpfen stehen 
und sahen die alten Frauen auch, die Im 
Hof Kartoffel schälten. Und empfanden 
bei unserem Vorbeigehen wohl auch 
einen Hauch der Geborgenheit und Ruhe, 

der von diesem Hause ausging. 
Heute wollen wir aber durch die 

Pforte des Altersheimes eintreten und 
ihm einen stillen Besuch abstatten. Es 
Ist ein Weihnachtsbesuch, denn heute 
ist Weihnachtsabend im Altersheim der 
Stadt Marburg .. 

Der Begriff „einsame Weihnachten" ist 
auch hier verschwunden. Niemand 

Aiitnaliiiiiii lliibar, M^rtjurg 
Weihnachlsglanz In Marburgs Alten^tnbe 

braucht mehr an diesem Tage einsam zu 
Hein, die Gemeinschaft nimmt ihn auf 
und er kann unter ihren Reihen auf den 
Lichterbaum blicken. Der Speisesaal ist 
heute festlich hergerichtet und die alten 
Leutein sitzen mit erhellten CJesichlern 
zusammen. Viele denken wulil ferne ' 
Jahre zurück, in denen sie noch im 
Kreis Ihrer eigenen Familie an diesem 
Tag «aßen Nun sind sie hier zu einer | 
großen Fcimilie versammelt, das Aiteis- ; 
heim gibt ihnen Heimat. j 

Es gibt auch heute ein kleines Fest- 1 
mahl Der Haushaltsplan der Gemeinde, 
der auch sonst ausreichend füi uiisfii-
Alten sorgt, hat für die Weihnnchistage 
Besonderes vorgesehen. Ein Weinspen­
der hat sich auch eingefunden, es giiit 
Zubußen von leckerem Speck und die 
lichten Weihnachtsbäckereien türmen 
sich auf dem langen Tisch Und heute 
bleibt man auch ein wenig länger auf, ; 
Ja, man wird sogar ein wenig lustig und , 
ausgelassen. Bilder aus der Vergangen­
heit steigen auf und man plaudert leb­
haft und aufgeräumt, wenn man auch 
schon neunzig Jahre alt ist. Denn ein 
Alter von 90 .fahren ist im Marburger 
Altersheim nichts Seltenes! Scmst na­
türlich zu dieser Stunde liegt schon alles 
in den Federn, am Weihnachtsal)end gibt 
es aber „veridngerte Sperrstunde" Im 
Altershelm sind in der Siechenabteilunci 
die Bettlägerigen untergebracht Auch 
sie brauchen die Weibnachtsfreude niclit 
missen 

Oberinspektor des Fürsorgeamtes, 
Franz Rudi, dem das Altershelm unter­
steht, erzählt uns darüber einiges. Mar­
burg hat zwei Altershelme' eines In der 
Burggasse 40, das Im lahre 1891 erbaut 
und eines In der Schmiderergasse 2ß, 
das im fahre 1873 erbaut wurde Das 
Hau» in der Schmiderergasse war frü­
her ein Kindergiirten, In beiden Helmen 
finden 200 Pfleglinge Platz, die Zahl der 
ständigen Pfleglinge beläuft sich durch­
schnittlich auf 170 bis 180 Personen. 

Dal Altershelm dient hauptsächlich 
jenen alten Leuten, die keine Anver­
wandten mehr besitzen. Ihnen blelet es 
Zuflucht und Heimat. Daß sich die alten 
Menschen wohl fühlen, haben wir bei 
unserem Besuch festgestellt. Ihr Leben 
im Heim verläuft wie „am Schnürchen", 

Der alte Mc.nsch will ja auch genau 
noch der l'lii leben! Um siel)en Uhr mor­
gens versammelt m-in sich zum Früh­
stück — Kdllee mit Vollmilch — um elf 
niir ist das Mittagessen, um halb fünf 
Mir ber-.'ifs d.is Nachlmahl, 

Sehr viele sind noch arbeitsfähig. Die­
se Pfleglinge helfen fleißig bei leichten, 
liäusiicben Arlieiten mit: in der Küche 
gibt p= manches zu helfen, die Stube ist 
in Ordniinci zu bringen und im Frühjahi 
locken Gartenarbeiten Jedoch steht es 
rüstigeren Pfleglingen auch frei, kleine 
Tagesarheiten gegen Entgelt, über das 
sie natürlich verfügen können, auswärts 
zu verrichten 

So lauft schlicht und ruhig die Le-
l)ensnhr bei den Frauen und Mannern im 
Altersheim Marburg ab Und es ist etwas 
Tröstendes *11 wissen, daß alle jene die 
das leben miide und einsam gemacht 
hat, in diesem Helm eine Stätte gefun­
den haben. In der sie auch im fünften 
Kriegslahr in Ruhe Ihre alten Tage ver­
bringen können A. 

Stlllverträumtes Haus 

ann Bachern 
Weihnachten Im Walde . . . Wer je­

mals einmal den Abend des 24 Dezember 
im Walde erlebt hat, dem wird das un-
vertfcßlich sein. Irgendwie ist der Bo­
griff Weihnachirn mit dem d'^r llinsam-
keit verbunden. Mit einer Einst nkelt, 
die nichts Bittere-, an sich bat, mit einer 
fiinsamkeit, In rlor ieder den Weg zu 
seinem Herzen findet, und v'nii er 
niirh vprschüttet Ist . . . 

Meinen wir nicht, wenn wir am 
Weihnachtsabend die Bergstraße durch 
den verschneiten Wald hinanscnreiten, 
daß irgendwo unter den Bäumen einer 
stehen müßte, der Lichter trägt? Wir 
würden uns nicht wundern, solch einem 
Glanz im wf^ihnachtlicnem Walde zii be-
ge(inen. Ich kannte einen, der hatte zur 
Weihnachtszeit einen sonderbaren 
Brauch. Hr ein Einsamer, wanderte in 
der Weihnachtsnacht In dem Walde und 
dort, in tiefster Stille, über der nur die 
Stprne funkelten gab er an ein kleines 
Rdiimchen Kerzlein, die er entzündet«, 
rinmai nahm mich zu diesem seltsamen 
Weihnachtsfest dieser Snntlerling mit 
und ich muß sagen, daß dieser h hendkt^» 
Weihnachtsbaum den tiefsten Eindruck 
auf mich machte . . 

Ist es nicht, al« ob dieses Bäumchen 
gleich n;>ben Im Wald auf unserem 
Bilde stehen müßte? Es ist ein Haus auf 
dem Bachern und stellt in seiner Innig­
keit wohl den Inbegriff von Weihnach­
ten im Walde dar überall bei unseren 
Bauern, in der Einschiebt auf den Bei­
gen und im stillen Tal wird heute Weih­
nachten nefeiert. Andere Weihnachten 
sind es wie In der Stadt nalurnahe 
Weihnachten Wellmachtcn. die aus dem 
P.oden wuchsen und die Lichter die auf 
den grünen Baumen in den Stuben un­
serer Bauern stehen, miißti n Sterne sein, 
die vom Himmel in alle diese Hfiuser 
gesunken sind die 7weioe des Weih-
nf(cht'-,baumes 711 schmücken. 

l.anQe betrachten wir dieses Rlld, ein 
leil>l;allig.>s Kiiiisperliäuscben aus den 
untersteirischen Wäldern. Wir mcich'en 
dort verw( ilen, mi'fliten dort eintreten 
in der Weihnaclitsnacht und in der r.le-
deren ::;ube mit den alten, scbwe en 
Holzb.iiken an der Decke sitzen Im 
Kreis je-^et Mt-nschen, die hier gewor­
den sind l'nd ein aPes Hiitenlied müßte 
erkünq^^n und Pon, der Gott drr Wälder 
mußte aii|)t «hen und zu Gast sein an 
dem Wf'il-nachlsiihend unserer Bauern. 

So ist uns dieses Bild troTz seiner 
Zartheit und seiner weihnachtlichen 
Trautbeit auch Sinnbild der Kraft unse­
rer Heimalwälder und der ewigen Wie­
derkehr des Lichtes trotz aller Finster­
nis . . . Hans Auer 

„ja». 
Auliuhnjt. All luv 

Wliiterzauber Im heimdlllcheu Bergwdld 
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In guter Kameradschaft 
WeihndchUteipr der ButidesiUIirunq In 

MdrbuTg 
Mittwoch, den 22. Dezember, führte 

auch dia Biindesführung Im Steirischen 
Heimatbund im Marburger Heimatbund-
Mai ll;re «lljährige Weihnachtsfeier 
durch, bei der iich alle Mitarbeiter, mit 
Bundeifuhrer Steindl an der Spitza in 
•nger Kameradschaft zusammenfanden, 
um das schönste dRiilsche Fest gemein­
sam zu beyehen. Nach weihnachtlichen 
Liedern sprach Bundrsamlsleitei Hackt 
über den Sinn flf>r Julfeicr, worauf sich 
ein gemütliches und ungezwungonos 
Belsammeiisewi diischloß, dciß von hei­
teren I:itila«|P!i vHisihöni wurde. Auch 
diesmal zciqtr sich die qroße Arbpitsge-
meinschdft als pin^ unzertrennliche Ka-
meradschafl. die qcwiill ist.  auch in 
schweren Stunrion fest 7U(Miiandor zu 
baltrn und so flpni qr<if^en Ziel, dorn 
Endsieg zuzuslrfhcn. 

Beglückende Stunden 
in Gonobitz 

Am 19 Dezember beging auch dl« 
Ortigruppa Gonubitz im Kreit Marburg-
Land ihr« Vorwelhnachtsfciar Nach dem 
Entzünden dei Julkranzei bracht« dt« 
Slngichar der Deutschen Jugend zuaam-
mea mit der Singgruppe des RAD das 
Weihnachtslied ,,Hohe Nacht der kla­
ren Sterne" zum Vortrag. Ein weiteres 
Welhnachlslic'd der Sinqsrhar der Deut­
schen Jugend sowie eine Märchenvor-
leflung folgten Pg Tireiner sprach so­
dann über den Sinn der Vorweihnachts-
und Weihnachtsfeier und gedachte hie-
bel auch unserer Frontsoldaten. Vlusik-
vortrSge der Miislkg^melnschaft Gono­
bitz unter der Leitung des Pg. Hrovath 
verschflnfen die Foinr. Drjfi alte, ewig 
Junge „Oh Tanneibauni" von all^n go-
«vingon, schloß di^ erhellende Feier, die 
bei allen tiefsten und nachhaltigsten Ein­
druck hinterließ. 

Am \'ortiUie fnnd In (lonnhitz eine 
Weihnachtsfeier der Kreismiisiksrhnle 
Gonobilz unter Leitung der Kreisnnisik-
lehrcrin Piirteigenossin Clilg statt,  die 
mit einem Sj)ruch von Baldur von Sclü-
rach begann Line Singgruppe der Schil­
lerinnen trug das WeihnachtsÜed ,,IIohe 
Nacht der klaren Sterne" vor. Zwei 
Biockfl6tcngr»ippen, Klavietvorträge und 
ein Zlthervortiag mit sech* Zithern bil­
deten den weiteren Verlauf der Vor-
tragsfolqe. Mit dem Entzünden des Weih­
nachtsbaume« sov/ie dem Absingen eine» 
gemelnsainen Liedes schloß die Feier der 
C»onob1tzer Krelsmusikschule. 

Weihnachtliches Klingen 
in Triiail 

Sonntag, den 19. Dezember, veranstal­
tete die Ortsgruppe Trifail Ost im Werk­
kasino eine schlichte Vorweihnachtsfeier 
für ihre Mitarbeiter. Der Festabend, der 
dem Ernst der Zeit angepaßt war, wurde 
durch Muslkstücke eingeleitet.  Pren-
nende Kurzen am Lichterkrani iowie 
Sprüche und Gesang der Singschar ho­
ben die Welhnachtsstammung. Der »Brief 
eine« Soldaten an seine Mutter«, vorge­
tragen durch Parteigenossin Maria 
Praßl, ging allen lu Her/en. Krelsführer 
Eberharth eröffnet»» die F'eier mit seiner 
Rede Ober das Geschehene Im Jahre 
1943 und Aber die harte Zelt,  das I-«id 
und die Prüfung, die die deutsche Na­
tion heute besteht. Er bedankte sich 
beim Ort^gruppenfilhrer Kameraden 
Suppanz fflr seine fleißige und treue 
Mitarbeit als Amtetriger, den Zellen-
urd Blockfflhrem sowie bei allen Kame­
radinnen und Kameraden, die beim Auf­
bau der Ortsgruppe mlttÄtig waren In 
elnprÄgsnmen Worten zeigte er auf das 
Pest der Sonnenwende, da^ Keimen In 
der Natur, den Kampf Im Leben, auf die 
KrÄft« des deutschen Volkes und auf In 
Jahrfamtenden geschaffenen kulturellen 
Werts, die Sinnbilder der Srh^'lpfAr-
kraft unserer Wesensart sind Mit dem 
Gelflbnls, den Weg weiterriischrolien 
bis zum Endsieg, darf uns kein Opfer 
«fl schwer sein 

Der Ortsgruppenfflhrer bedanktA sich 
fflr die Worte und fflr die Weihnachfs-
wünsche des Krelsfilhrerfl,  und beschloß 
den offl/tellen Tel! d^r Feierstunde. 
Musik und Gesang der Sinffschar der 
Deutschen .lugend verschönten den 
festlichen Abend und des gemOtllchen 
Beisammenseins der Kameraden und Ka­
meradinnen der Ortsgruppe 

Kamp! bis zum Sieg 
Dienstag, den 21 Dr/einher, versam­

melten sich die Amfsträger der Kreis-
fühning Marburg-Stadt im Musiksaal 
tum letzten großen D.enstappell dieses 
Jähret. 

Krelsfflhrer Knaus gab hierbei einlei­
tend Anweisungen zur laufenden Arbeit 
des Jahren l 'M? Er dankte nl 'eri für dio 
geleistete Arbeit und flen restlosen und 
nimmermüden Tins-it/  und hob beson­
ders die einniiiligfri leishingen des Am­
tes F'rfiuen rier K reisführuntj hei vor '• 
einem Rückblick auf die tnililHri«^fhen 
und politischen Hreirinisse des 7 \ \  lÄnde 
gehenden Jahres, stellte er fo-^!. <l<ifl es 
dem Feinde nicht gelungen ist,  seine 
Zi^)e zu erreichen und tmsere Kraft un­
gebrochen an der Schwelle des kom'nt>n-
den Jahres steht, das alle glnubig h.irt 
und entschlossen finden wird In kiime-
rads» hafflicher Zusammenarbeit und 
restlosem Einsatz wei-den so die Amls-
trJlger der Kreisführung Marbiirn '^•adt 
auch Im kommenden Jahr Ihre Pflich­
ten /ür Volk und Führer erfftll^n Der 
Kampf gehl weiter bis 7iim Siegl 

* 

Todesfälle, In Mirburg .starben' Die 
Arbelterstorhter Elfrlede Har) au« I en-
dorf i, das Zoüsekjetnrstöf htrrchen Ma­
ria Stanzer aus Wlndlsrhleistritz und flio 
kleine Josoflne SUiga aus der Terbiitz-
gassfl 3. — In Polstrau Ist die ehem tllge 
Gfietwirtln und Besitzerin M^irla Ven-
rigerholz geb. Schawora gestorben. 

Wir verdunkeln vom 2f5. Xfl. 
bis 4. I. von 16.45 bis 7 Uhr! 

Der Weihnachtstisch für unsere Soldaten 
Nichts fehlt, was ihnen Freude machen könnte 

Wie fflr die Heimat der Weihnachtt-
tlsch heute abend durch Maßnahmen 
des Staates, wir denken hier nur au dia 
Sonderzuteilungen, trotz der Schwere 
des Krieges wieder reich gedeckt itt ,  so 
ist auch unseren Soldaten an allen Fron­
ten und auf den Meeren die 5. Kriegs-
weinhacht so festlich wie nur irgend 
möglich ausgerichtet und wir können 
in diesen weihnachtlichen Stun­
den die Gewißheit empfinden, 
auch unsere Soldaten feiern die­
ses schönste tieutsche Fest. Bei 
der gewaltigen Stärke der deut­
schen Wehrmacht und der Weite 
ihres Einsatzrnumes ist hierbei 
schon rein organisatorisch eine 
umfangreiche Leistung zu voll­
bringen. Die maßgebenden .'^tei­
len des OKW haben deshalb be­
reits vor einigen Monaten ihre 
weihnachtlichen Vorbereitungen 
begonnen mit dem Ziel, Jedem 
deutschen Soldaten and alnem 
großen Kreisa dar gleichgestell­
ten Helfer und Helferinnen der 
Wehrmacht zu den Grüßen und 
Paketen ihrer Lieben aus der Hei­
mat noch einen j>bunten Teller« In 
Form zusfizflicher weihnachtlicher 
»Feldpost« hinzuzufügen. 

Empfangsberechtigt sind dafür 
sflmtliche Soldaten und Wehr­
machtbeamte, einschließlich Ur­
lauber, der Verwundeten und 
Kranken, sofern sie an der Trup-
penverpflequng teilnehmen, und 
unter der gleichen Vorausset­
zung, auch das Krankenpflege-
personal, sowie die Helfer und Hel­
ferinnen der Wehrmacht vom »Blitz­
mädel« bis zum luftwaffrnhfllfer, ebenso 
aber auch die V'erbdnde und Einheiten 
der verbündeten Miirhte und die Einhei­
ten der ausländischen Freiwllligenver-
biinde, wenn sie aus deutschen Wnhr-
machtHlstcinden versorgt werden. 

Jeder von ihnen bekommt zunSchst 
folgende /usätzliche weihnachtliche 
Feldkost: 500 g WeihnachtsgebÄck, wie 

Pfeffemüata, Prlntan uaw., ain Ptkat 
Keks und aln rlartal Pfund Sflfiwaran. 
Dazu werden Im B«relch dar Oitfront 
und im Norden — mit Auinahma toq 
Dänemark — wohin Obtt wagen Proat-
gefahr nicht aus Deutschland abtranspor­
tiert werden kann, jeweil« vier Zigar­
ren oder zehn Zigaretten oder 25 g 
Rauchtabak zuaAtzlich gegeben, in den 

AuTnthmti Kri«gibfr(cfat«r Bonoimkan-AU, (Wb.) 
Selbst den MHnnarn hart am Feind 

leuchten dl« Weihnachtskerzen 

flbrigen Gebieten, besondert Im Westen, 
Sii^^en und im Heimatkriegsgebict statt 
der Tabakwaren 250 g Äpfel. Ferner er­
halten die männlichen Berechtigten je 

Spirituosen, die weiblichen eine 
Flasche Rot- oder Weißwein. Zur Jewei­
ligen örtlichen Ausgestaltung der Weih­
nachtsfeiern wurde außerdem den Trup­
pen- und Verwaltungsdienststellen für 
alle Wehrmachtangehörigen und Gledch-
gestellte, dl« an der gemeinsamen 

Krlagfwalhnachttfaiar t«lln«hman, noch 
•In ZutchuÜ Ton alnar Reichsmark J« 
Kopf bewilligt. Damit, wo immar, •• 
möglich Ut, auch der Walhnachtsbaum 
•rttrahlen kann, ilnd f«mer für Je drei 
Mann eine Weihnachtskerze, mindestens 
aber Je Einheit 12 und höchstens 24 zur 
Verfügung gestellt worden. 

Zur Erhöhung der Pestfreud« wird et 
schließlich noch beitragen, daß 
die erforderlichen Mengen von 
Bohnenkaffee angewiespn wurden, 
damit die Truppen- und Feld­
küchen usw. am 24. und 25. De­
zember, sowie am 31. Dezember 
1943 und am 1. Januar 1344 Boh­
nenkaffee für Ihre Verpflegungs­
teilnehmer kochen können. Das 
besondere Bemühen der zustän­
digen Wehrmachtstellen ging da­
hin, gerade auch unseren Kämp­
fern Im Ott«n alle diete weih­
nachtlichen Zuwendungen, aofem 
dat im Einzelfall irgend mAg-
Uch iat, rechtzeitig zugutekom­
men n laaten, En tlnd zu die­
sem Zweck eine Reihe besonde­
rer Weihnachtszüge nach dem 
Osten gerollt. Sie haben auch, 
In iflngllchen Paketen, Zehntau­
sende von zusammenklappba­
ren Weihnachtsbäumen mitge­
nommen, Holzfüße mit geschmück­
ten Holzttämmchen, die zum Eln-
st«cken von Tannenzweigen ein­
gerichtet Bind. 

Manche Kampfeinheit Im Osten, 
die Im Augenblick keine Zelt 
hat, einen »vorschrlftsmäOlgenc 

Weihnachtsbaum Im Walde zu suchen, 
zu fällen und ni schmücken oder in de­
ren Umgebung überhaupt keiner wächst, 
erhält durch den »behelfsmäßigen« 
Weihnachtsbaum doch noch die Möglich­
keit, zum Lichterglanz zu kommen und 
sich am kleinen »feldmarschmäßigen« 
Festbäumchen der Heimat besonders eng 
verbunden zu fühlen, soweit der harte 
Abwehrkampf dazu Zeit laßt. 

Mit Zuversicht ins neue Jahr 
Kreisführcr Ncmetz, Luttenberg, weist In das kommendcArbeitsgeblet 

Am 21. Dezember fand In dar Kreit­
führung Luttenberg ein großer Dlenst-
appell statt,  bei dem Kreisführer, Pg. 
Dipl.-Ing. Nemetz, seinen Mitarbeitern 
seinen und den Dank des Bundesführers 
für die geleistete Arbeit erstattete. Er 
legte allen Ortsgruppenführern ans Herz, 
auch weiterhin in unerschütterlicher 
Treue zum Führer zu stehen, der In sei­
ner einmaligen Größe durch die Kraft 
seiner Ide« im größten Kampf aller Zei­
ten den Sieg verbürgt. Daß Ihm da Jeder 
nach Kräften unterstützen muß, Ist 
Pflicht Jedes Deutschen, besonders aber 
Jedes Parteigenossen, der sich dieser 
Auszelchnting neben seiner Haltung auch 
durch bereitwilligsten Arbeltseinsatz 
würdig zeigen muß. Der Leiter des Füh­
rungsamtes II gab einen polltischen 
rberhlick und zeigte den Weg auf, den 
das deutsche Volk durch drei siegreiche 
Kampfjahre gegangen war. Die Junge 
nationalsozialistische Wehrmacht errang 

Steg um Sieg, ain Gegner nach dem an­
deren wurde zerschmettert, unermeßlich 
ist das eroberte Land, auf dem die Ha­
kenkreuzfahnen wehen. In diesem deut­
schen Schicksalskampf Ist dat dautiche 
Volk innerlich to gewachsen, daß es 
auch Imstande Ist, manchen unausbleib­
lichen Rückschlag mit der gleichen Sie­
geszuversicht zu tragen. Vom Leiter des 
Führungsamtet I wurde den Ortsgrup-
penführem die Pfliotit auferlegt, durch 
Ausrichtung der Amtsträger sich eine 
Führerautlöse heranzubilden, damit im­
mer der Richtig« auf dem richtigen 
Platz gestellt werden könne. 

Da« Thema Ober die Wichtigkeit der 
deutschen Sprachkurse und wieviel Wert 
Ihnen beigemessen werden muß, bahan-
delte elngeheüd Parteigenosse Streich­
bier von der Bundesfilhrung in Marburg. 
Die Kreisfrauenführerln Pgn. Herma 
Bouvlcr dankte den anwesenden Ortt-
frauan für ihre Arbelt, dl« J«de Frau 

•uaStillch ni Ihrar Hautarbelt geleistet 
hat Sl« y«rsprBch im nächiten Jahr sl« 
noch «ng«r aneinander zu ichheßen, 
damit «1 auch den letzten Frauen klar 
ward«, dafi ti« in der heiligen Pfllcht-
«rfüllung d«r völkischen Ehre, deutschet 
Grenzland tu wahren, mitarbeiten müs­
sen. 

Mit Stolz konnte dia Deutsch« Jugend 
don durchschlagenden Erfolg bei der 
letzten Straßensammlung aufzeigen. Eine 
vielprozentige Steigerung in der Spiel-
zeugaktlon veranlaßta den Kreisführer 
Preise und Urkunden fOr die bestgelel-
atete Arbeit m Tertellen. Mit den Ge­
löbnis, die Arbeitsstrenge Im kommenden 
Jahr noch straffer anzuspannen, mit 
allen Kräften und Mitteln den endgül-
Ugen Sieg zuzustreben, schloß der Dienst­
appell. 

Zeltwelacr dvrcti das Jahr 1044. Der 
heutigen Auaqab« der »Marburger Zel­
tung« ist auf Seite 9 ein Zeitweiser durch 
da« Jahr 1944 beigefügt, den wir beson­
ders zu beachten bitten. 

Die Front grüßt 
Für all« Untersteirer gingen Grüße und 

best« Wünsch« «in von Füslll«r Max 
Gob«tz, Krlegsfr«iwlllig«n-Ob«rgefr«it«n 
Anton Löschnlgg, Marburg, dan Soldaten 
Slavko Widmer, Lichtenwald, Rudi Ma-
rusch«k, Pettau, Franz Krainz, Rietz a. d. 
Sawe, Karl Bruntschlitsch, Marburg, Jo­
sef Pachola, Gonobitz, towie dan Pettau-
ern Alexander Sipot, Leo Petrowittch, 
Wladimir Pewetz, Valentin Petrowitsch, 
Martin Gorltschan, Johann Gonsa Jo­
hann Herzog, Vinzenz Pernat, Franz 
Gottwein, Georg Koß, Johann Druto-
witsch, Ferdinand Fersch und Josef 
Petrowitsch. Wir erwidern die Grüße 
und Wünsche recht herzlich. 

Feierstunde in Mureck 
In einer vorweihnachtlichen Feier­

stunde Im festlich geschmückten Licht-
splelsaal, der Krelslelter Schöninger, die 
Angehörigen der Opfer dieses Krieges 
und zahlreiche Volksgenossen beiwolin-
ten, wurden am Dienstag die Gedanken 
auf dl« nahan Festtage gelenkt und d«r 
G«fall«n«n wi« allar Nah«st«h«nd«n an 
d«r Front wi« In der Heimat gadachL 
Di« «indruckiToll« Stund« fand In Mu-
slkTortrlgen. In Liedern der Singschar 
der NSF mit Lehrerin Kuchlnka wie bn 
Vortrag von Gedichten und der Lesung 
eines Briefes aus dem Felde durch Pgn. 
Frieda Cerlno ein« würdige Gestaltung. 
Aus dieser Umrahmung ragte nach dem 
allgemeinen Llede „O Tannenbaum" dia 
herzlich gehaltene Ansprache des Orta-
gruppenleitert Amulf Lllt hervor, dS« er 
mit dem Hinwelt auf die Entzündung der 
Lichter fflr die toten Helden, fflr «11« 
Frauen und Mütt«r, dl« «In V«rluat 
troffen, für alle deutschen Soldaten und 
für Führer und Reich beendete. ' 

KrelsfeiierwehrfOhrer Voller, Marburq, 
geehrt. Die kürzlich teltens der Freiwil-
ligen Feuerwehr Marburg-Stadt zur 
D«irchfühning gekommene Weihnachts­
feier geetaltete sich zu einer besonderen 
Ehmng für den Kreisfeuerwehrführer 
Voller, der auf eine 20Jährige Zeit selbst­
losen Einsatzes im Dienst der Freiwilli­
gen Feuerwehr Marburg zurückblicken 
kann. Aus diesem Anlaß ergriff, nach 
dem Krelsfeuerweihrführer Voller «ilnwi 
Impoeanten Rückblick auf die geleistete 
Arbelt gegeben hatte, Kreisführerr Ob«r^ 
bürgermeieter Knaus das Wort und wür­
digte die Verdienet« dea Kamerad« 
Voller, der ruh- und raatlo« daran gMr> 
beitet hat, die Freiwillige Feuerwehr 
Marburg zu einem schlagfertigen Inetr«-
ment im Dienst fflr den Nächsten lu 
stalten. Er bat den mit herzlichen Wo^ 
ten Geehrten, den Dank an alle Kamera^ 
den, die ihm in diesen zwei Jahrzehnt«« 
treu zur Seite standen, weiterzugeben. 
Darauf sprachen In Vertretung de« B*> 
zlrksführers von Graz Bereltschaftsfflhrer 
Woldert, Kreisfflhrerstellvertreter W<^ 
•chinegg, Dv. Schmriderer naiiMiu der 
Feu«rwehr, and Polizairat Dr. Richter fttr 
den Kamaradachaftebund der Deutach«» 
Polizei. Kamerad Woschinegg flberreic]^ 
te dem Julillar ein achöne« Bild als Brl»-
nerung. Ergriffen von den tahlreichen 
Ehrungen dankte Kreltführer Voller mit 
dem Versprechen, auch weiterhin ««ine 
ganze Kraft fflr Volk, Fflhrer und Vat«r-
land zu «teilen. Eine vom Kreitffliirer 
Voller eingeleitete Sammlimg zugunsten 
de« WI-IW ergab einen nanihaften Be­
trag. Die Freiwillige Feuerwehr hatte 
wieder ihr traditionelles Weihnachtsfeet. 

CilH — uralter Kulturboden 
Die unterirdische Sannstadt birgt viele Schätze aus längst vergangener Zelt 

Clin steht auf araltem Kulturboden. 
Was die Erde in ihrem Schoß« birgt, Itt  
vielleicht mehr. Jedenfalls aber älter alt 
was man über der Erde sieht Dl« älteste 
Keltensiedlung Cel oder Cil, dia römi­
sche Stadt Claudia Ceieja isl unter den 
Markomannenstürmen und unter den 
Verwüstungen der Völkerwanderung in 
Trümmer gesunken. Die Sann, die einst 
in der Gegend der heutigen Wöllaner 
Bahnstrecko floß, hat in Jahrhunderlen 
ihren Lauf nach Süden verlegt und die 
alten Reste weithin mit Ihrem Schotter 
überdeckt. Im frühen Mittelalter war 
Cilli eine kleine Siedlung inmitten des 
großen Trümmerfeldes, bis sich der Turm 
des Ritters Graset und später die Stadt-
burg der Cillier Grafen erhob und rings­
um das neue Städtchen erstand. 

Viele Cillier haben bei ihrem Arbeits­
einsatz im Bau von Splittergräben und 
Wdsserleitung im letzten haltien Jahr ihr 
Cilli unter der Oberfläche kennengelernt. 
Sie haben sich durch Sannsand, Schot­
ter und alten Bauschutt durchgegraben, 
haben da und dort Feste von Ba,iten und 
einsti(it 'm menschlichem Lehen gefunden 
und sich ihre riedanken gemacht. Da ha­
llen (iin Altf ' ingesrssenfMi den Zugewciii-
(lorten rrkl«irt: hier auf dem Wokaun-
plat/ Bland noch vor zweieinhalb Jahren 
der seltsiime F.isenhelonhnu der sorbi­
schen Kirche, aber vorher war hier <ias 
Militiirspitnl und die riesigen Röhren­
knochen, die ein F'lcisrhhtiuer sofort als 
Pferdeknochen erkannte, erinnerten 
daran, flaß hier auch einmal ein Militiir-
veterinär amtete. 

A u f  d e n  S p u r e n  a l l e r  
F r i e d h ö f e  

Bei der Bergschule stieß man auf Lei­
cht n und Sargreste. Da hatte man wohl 
die alten Friedhöfe bei St. Maximilian 
und Hl. Geist angeschnitten. Bis 17H4 
wtjrden die Cilllci rings um die Pfarr­
kirche St, Daniel begraben. Unter Jo­
sef II.  (der übrigens auch die Beisetzung 
in Säcken forderte, um das Sargholf zu 
sparen) mußte der Friedhof vor die 
Stadtmauer verlegt werden Als die Stadt 
weiter wuchs, legte man IflBO die Fried­
höfe welter hinaus auf die östlichen und 
nördlichen Hügel. 

Ai:ch bei den Sannregullerungsarbel-
ten zwischen der ersten und zweiten Ei­
senbahnbrücke stieß man auf seltsame 
Leichenresle. Die Leichen wdren ver­
west, dio Knochen vermodeft, aber die 

Laichen waran mit einer Id bis 20 cm 
dicken Kalktchicht überzogen gewesen 
und diese hatte sich erhalten wie die 
Lavaschicht um die L«lchen von Pomp«JI 
oder wi« «In Gipsnegativ. Hier lag also 
der alte Pestfriedhof und der ungelösch­
te Kalk diente damals als Detlnfektlont-
mlttel. An das alte Choleraspital In dar 
Nähe erinnern tich die älteren Cllller 
noch. 

E l n a t a r k e t  B o l l w e r k  
Der Kalser-Josef-Platz hieß noch vor 

zwei Menschenaltern „Auf der Schütt" 
nach den gewaltigen Trümmern aus An­
tike und Mittelalter. Bei Kellerbauten 
hob man Jetzt wieder einmal einen tchö-
nen römischen Mosaikboden und forben-
prächtige ornamentale Wandmalerelen. 
Sie wurden Ins Museum überführt. Auch 
lömische Zentralheizungsanlagen War­
den gefunden. Doch noch Interessanter 
sind dia Raste dar mittelalterlichen 
Stadtbefestigung, auf die man dabei zwei 
bis drei Meter unter der Erde stieß, ge­
waltige Steinquadern, 75 cm breit,  bilde­
ten die Außenseite der Mauer, die sich 
aus Bruchstücken mehrere Meter weit 
nach Innen erstreckte. Der Mörtel war 
in den fünf Jahrhunderten fester als Be­
ton geworden und setzte den Durch-
bruchsnrheiten härtesten Widerstand ent­
gegen. Man wußte schon früher, daß an 
dieser Stelle zwischen der Stadthiirg und 
dem Laibdcher Tor eines der stärksten 
Bollwerke, eine Art Fort der Stadt war. 
Die Stadtmauer geht auf Graf Friedrich 
II. zurück, den traurigen Helden der 
Veronika von Deschenitz-TragÖdle, nach 
dem auch der Friedrichsturm seinen Na­
men hat. Er ließ die Stadtmauer mit ge­
deckten Wehrgängen, Schießscharten 
und Pechnasen, sechs Türmen, drei To­
ren und vertieften Gräben errichten, 
u. TW so stark, daß „in fünf Landen 
keine solche Stadtmauer zu finden noch 
zu sehen war", wie elri Zeitgenosse 
schrieb, Als man die Stadtmauer für 
überflüssig un l veraltet hifllt ,  verkaufte 
man sie 17fl5 im LIzItatlonswege und er­
zielte dafür IlBI Gulden. Die Käufer 
verwendeten sie als Steinbruch und 
machten kein schlechtes Geschüft dabei 

D e r  g e h o b e n e  A l t a r  
Der qroße Greifbagger des Wasser-

wlrtschaitsamtes hat aus dem alten Fluß­
bett auch mancherlei Seltsamkeiten aus 
der Romefzelt ans Licht gefördert,  ülwä 

40 Maler oberhalb der zweiten Blten-
bahnbrücke dürfte «ine Steinmetz- und 
Bildhauerwerkstatt gewesen sein Hier 
fand man nebeneinander mehrere halb-
behauene Marmorplatten, Steine und 
eine riesige MarmorkugeL Das schönste 
Stück Ist ein 850 Kilogramm schwerer 
Altar ohne Inschrift, aber mit merkwür­
digen Kultdarstellungeni Opferbrote, 
VVelnkrug, Hlrtenstab, Pansflöte mit Ran­
ken umwunden, dazu eine Göttin oder 
weibliche Gestalt. Die Reliefdarstellun­
gen sind vom Wasser und Geschiebe 
stark abgetchliffen, doch Immer noch 
wohl erkennbar. Daneben riß der Bog-
ger Elchenstämme aut der Tiefe, die 
schon ganz schwarz und verkieselt wa­
ren, vielleicht Reste von Bauwerken 
oder Sicherungen der Uferböschung. Bei 
den Kanalbauten in der Grazerstraßa 
wurden drei schöne Steintafeln gebor­
gen, auf denen Kelten nach römischer 
Sitte sich und den Ihren Grabinschrif­
ten setzten. Auch diese Funde sind Jetzt 
Ira Museum der Stadt. 

S a g e n h a f t e  G ä n g e  

Im Keller des Radakowltschhauses om 
Adoif-Hltler-PIatz brachen kürzlich die 
Arbeiter ein und standen plötzlich fast 
ein Stockwerk tiefer in einem unter­
irdischen Raum unter der Freigasse, etwa 
vier Meter unter der Straßcnhöhe. Ein 
niedriger Gang führte tieler hinein. So­
fort wußten die Arbeiter als alle Cllller: 
hier haben wir endlich den berühmten 
sagenhaften unterirdischen Gang, der 
von der Burg Ober-CilM unter der Sann 
hinter den Altar der Marlenkirche ge­
führt hat. Die Untersuchung ergab frei­
lich, daß es sich um einen Kanal han­
delt,  der 1,90 bzw 1,10 Meter hoch ist,  
die ungewöhnliche Breite von 1,10 Me­
ter aufweist, mit Bogen aus Ziegeln ein­
gewölbt, dessen Wände aus Flndlings-
und Bruchsteinen, dessen Boden aus 
Steinplatten gefügt ist und der In leich­
ter r^elgung nach Osten führt. Eigon-
tümlicherweise läuft In geringem Ab­
stand dazu parallel ein anderer, nur 
75 cm breiter, 1,40 Meter hoher Kanal 
von ähnlicher Bauart, den man vom Wa-
nitschhaus unter der Frei- und Bogen-
qasse bis zum Gerambhaus und weiter 
unter dem Marktplatz durch bis unter 
die Keller des Stiqerhauses und noch 
weiter nach Osten befahren kann Beide 
Kanille sind vollkommen trocken und 

sauber. WIhrend ein Orofiteü des alt» 
römischen Kanalnetzes der CilUer Alt^ 
ttadt nicht nur bekarmt Ist, sondern 
heute noch wie «inst in Gebrauch Ist, 
waren dlete ungewöhnlich großen Ka­
näle bisher unbekannt 

Alte nnterlrdlsehe FlaehV 
wege gefunden 

Wenn et auch aus tachnischen Qrfln-
d«n sehr unwahrtchslnllch ist, dal} et 
einen ununterbrochenen unterlrditcheD 
Verbindungsgang durch di« P«lt«n d«t 
Schloßbergs von Ober-Cilll bis in die 
Stadt gegeben hat, so drängt tich die 
Annahme auf, dafi man im Mittelalter 
die wohlerhaltenen geräumigen römi­
schen Kanäle, die weit über die Greuzen 
der mittelalterlichen Stadt hinausführten, 
als unterirdische Fluchtwege benützt h«t. 
Man brauchte nur mit Buschwerk ge­
tarnte Ausstiege zu schaffen und hatte 
auf versteckten Waldwegen ungesehene 
Verbindung zu den Geheimausgingen 
Ton Ober-Cllll. Denn daß die Bargburg 
mindestens einen unterirdischen Ausgang 
hatte, Ist mit Sicherheit anzunehmen. 
Belm Bauer Kunei am Südhang des 
Schloßberges wird heute noch eine Fels­
spalte als ein solcher Ausgang bezeich­
net, Auch gibt es verschiedene Höhlen 
und Felsrisse unterhalb der Ruine, aus 
denen es bei kaltem Wetter sichtbar 
dampft, was auf längere unterirdische 
Räume oder Gänge schließen läßt. 

Eigenartig Ist auch, daß aus dem Kel­
ler von Schloß Buchenschlag ein unter­
irdischer Gang in Serpentinen zu den 
Wirtschaftsgebäuden am Fuß des Schlofl-
hügels führt, sich dort teilt und der eine 
ein Stück weit nach Norden, der andere 
aber sehr weit nach Süden unter dem 
Bett der Agiel gegen den Friedhof zu, 
also In der Richtung Ober-CilH verläuft.  
In Buchenschlaq hatten zur Zelt der Cil­
Uer Grafen und der Türkenkriege die 
Edlinge von Tüchern Tag und Nacht 
eine Wache zu stellen und erhielten da­
für täglich eine Maß Wein und Brot und 
waren von allen Abgaben befreit.  

Wie man diese wohlerhaltenen Kanäle 
In die moderne Kanalisation miteinbe­
zogen hat, so bekommen heute die sa­
genhaften unterirdischen Fluchtwege und 
Zufluchtsstätten eine ähnliche zeitge­
mäße Verwrnduncj  bcii  den Luftsc ' iu tz -

maUnuhmeo. 
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Tod eines vorbildlichen 
Ber^annes 

Am 19. Dezember * it«rb nach einem 
Schlaganfall der 84 Jahre aite Jakob 
Raenltschnik, Bergmann in Ruhe aus Tri-
fail, Berggasse 8. bei der EV-Süd Stei­
ermark, Werk Trifail, war er 42 Jahre 
in Arbeit, bekannt als tüchtiger Gru-
benmaurer und genoß bei seinen Vor* 
gesetzten sowie bei leinen Arbnitska-
meraden das größte Vertrauen. Er war 
immer gesund, abgesehen von Unglücks­
fällen, da er mehrmals verschüttet 
wurde. Seit sechs Jahren war «r Wit­
wer und hinterläßt einen Sohn und drei 
Töchter. Er war bekannt als guter und 
treuer Untersteirer und war Mitglied 
des Steirisrhen Heimalbundes in der 
Ortsgruppe Trifail-Ost. 

Arbcitszeitausgleich zu Weihnachten 
Das VO u,  ABl ,  Nr .  36  vom 18.  Xl l .  

1943 enthäl t  e ine  Anordnung des  Chels  
der  Zivi lverwal tung in  der  Unters te ier -
mark  über  den  Ausgle ich  dusfa l lender  
Arbei t sze i t  zu  Weihnachten  1943 und 
Neujahr  1944 Danach erschein t  e ine  
Fre igabe  von Arbei t sze i t  an  Werktaqnn 
zwischen c 'en  f re ien  Feier tagen und den 
Sonntagen zur  Weihnachts-  and Neu-
Jahrsze i t ,  so  wie  s ie  be i  manchen Betr ie ­
ben  übl ich  war ,  in  d iesem Jahre  n icht  
mögl ich .  Wo aber  aus  bet r iebs techni ­
schen Gründen,  z .  B wegen a l lgemeiner  
Maschinenins tandfe tzunq,  Rein igung von 
Gasle i tungpn,  Kanälen  und dergl .  e in  
Bet r iebss t i l l s tand an  den Werktagen un­
vermeidl ich  is t ,  dürfen  d ie  dadurch  au« 
fa l lenr^n  Arbel t ss tunden an  Werktagen 
luf lchlagsf re i  e ingearbei te t  werden.  

Umfassende soziale Arbeit geleistet 
Betriebsbetreuerinnen des Kreises Trifail fanden sich in trauter Runde 

Am 20. Dezember  fand in  den  Räumen 
des  Arbei t spol i t i schen Amtes  der  Kreis -
iühiung Tr i fa i l  e ine  Felers t i inde  der  Be­
t r iebsf rauenbet reuer innen s ta t t  be i  der  
d ie  Lei ter in  des  Arbei t sgebie tes  für  So­
z ia l f ragen im Kreis  Tr i fa i l ,  Par te igenos­
s in  Kaiser fe ld  d^n Frauen für  di«  gele i ­
s te te  Arbel t  dankte .  Par te igenoss in  Kat-
ser fe ld  beglückwünschte  sodann die  Be-
I r iebsbet reuer ln  Frau  Dolar zu ihrem 
Sohn,  der  für  se in  tapferes  Verhal ten  an  
der  Front  das  Eisernes  Kreuz  I I .  Klasse  
erh ie l t .  

Parteigenossin Kaiserfeld gab dann 
kurz den Leistungsbericht  für  das abge­
laufene  Jahr ,  aus  dem die gewalt ige Ar­
beitsleistung der Betriebebetreuerlnnen 
ersichtlich ist. Nur um einige Zahlen 
herauszugreifen, kann festgestellt w«>r-
den, daß auch hier ganze Arbeit gelei­
stet wurde. Es wurden i. B. in 60 I^AIIen 
Arbeltsverkürzungen durchgeführt, in 15 
Fällen Auszahlung von Pensionen für Wit­
wen, in 20 Fällen Arbeiteinvalidenrente 
erwirkt, 24 Wohnungsvermittlunqen 
durchgeführt. In 150 Fällen Bevorzugten-
«usweise erwirkt, ."iOO Bezugsrheine für 
Frauen auf warme Wäsche vorgeschla­
fen und erledigt und in 15 Fällen Son­
derurlaube in den Betrieben angeregt  
und durch die Werksablöse konnten 14 
Frauen zusätzlich auf Urlaub gehen. Mehr 
als 1000 Volksgenosainnen besuchten di« 
Sprechstunde der Arbeltsgebietaleiterln 
Von der Leiterin des Arbeitsgebietes für 
soziale Fragen wurden 80 Betriebsbesu­
che und 70 Hausbesuche durchgeführt 

Abschließend gab die Sprecherin der 
Versicherung Ausdruck, daß im kommen 
den Jahr die Frauen in den Betrieben 
mit noch mehr Fleiß und Freude In ihren 
Arbeitsstätten schaffen werden. An-
»chließend sprach Kreisamtsleiter Parte» 
genösse Bauer vom Arbeitspolitischen 

A.mt .  Er  führ te  aus ,  daß  d ie  Verbinr iunq 
zwischen Front  und Hoimat  der  Gardnt  
für  den  Endsioq se i  und daß e«  heute  in  
d«m großen Kampf  n iemindon gehen 
darf ,  d f r  « ich  aus  dem Arbei t sprozeß dus-
schal te t .  

Die  Lei ter in  des  Amtes  Frauen in  der  
Kre is führung,  Pür te igenoss ln  Schul tz  be­
tonte ,  daß  es  ihr  große  Freude  mache,  
zu  hören ,  wie  d ie  Frauen des  Kreise«  
Tr i fa i l  s ich  zur  Arbei t  s te l len  und wie  
e ie  durch  ihren  Arbei t se insa tz ,  der  ge­
wiß  an  d ie  Frau  große  körper l iche  und 
auch see l i sche  Belas tungen dars te l l t ,  
mi the l fen  zum Endsieg .  

Zum Abschluß wurden den Bnfr i rhRbe-
t reuer innen von der  Kreis f i ihrunq Weih­
nachtsgeschenke überre icht .  

Wenn e« s ich  um fre iges te l l te  Werk­
tage  im Anschluß an  e ines  der  be iden 
Fes te  handel t ,  eo  Is t  d ie  Einarbei tung in­
nerhalb  von 5  Wochen zuläss ig .  Weiden 
Werktaqe  im Anschluß an  beide  Fes te  
f re i  gegeben,  dann kann innerhalb  von 
10  Wochen e ingearbei te t  werden.  Die  
Einarbei tunqszei t  muß jedenfa l l s  das  be­
t ref fende  Fe«t ,  im zwei ten  Fal le  be ide  
Fes te  e inschl ießen,  Die  Arbei t sze i t  e in­
schl ießl ich  der  Ausgle ichsarhei t  so l l  10  
Stunden tägl ich  n icht  überschre i ten ,  I s t  
durch  diese  Arbei t sze i tver längerung e in  
vol l s t f lndiger  Ausgle ich  der  ausgefa l le ­
nen  Werktaqe  n icht  mögl ich ,  so  darf  auch 
an  je  e inem Sonntag  im Dozember  194.1  
und im Januar  1944 Ausgle ichsarbei l  b is  
zu  10  Stunden ge le is te t  werden,  über  
d iese  Grenzen h inaus  kann das  Gewer-
beaufs ichtsamt  d ie  Bewil l igung zu  wei te­
rer  Sonntaqearbei t  geben.  Jugendl iche  
unter  16  Jahren  s ind  nicht  zur  Sonntaqs-
arbei t  heranzuziehen,  ebenso sol len  auch 
Frauen,  d ie  Kinder  unter  14  Jahren  zu  
be t reuen haben,  von der  Sonntaqsarbei t  
f re igehal ten  werden.  

Sowei t  Ausqle ichsarbei t  an  Sonntagen 
gele is te t  wird ,  und h iefür  Zuschläqe  zum 
Lohn vorqesehen s ind ,  s ind  d iese  b is  zum 
Höchstsä tze  von 10 v .  H.  zu  he7ahlpn.  
Der  Beauf t ragte  für  Arbei t s l ragen kann 
auch e ine  davon abweichende Regelung 
t ref fen .  

Die FeiertagsbezahluDg 
Forlfall bei unentschuldigtem 

Fernbleiben 
In  der  nächs ten  Nummer  des  Verord-

nunqs-  und Amtsbla t tes  des  Chefs  der  
Zivi lverwal tung in  der  ünters te iermark  
wird  e ine  Anordnung über  den For t fa l l  
der  Feier tagsbezahlung bei  unentechul -

Deutscher Bauer, das hohe Ziel 
Schlußfeier der Landwirtschaftlichen Berufsschule Jahringhof 

Am 17. Dezember  wurde  der  ers te  
Lehrgang der  Landwir tschaf t l ichen Be­
rufsschule  mi t  Heim im Gau-Gut  Jah­
r inghof  mi t  e iner  schl ichten  Feier  be­
endet .  Erschienen waren  Regierungsra t  
Par te igenosse  Dr .  jur .  Dipl . - Ing .  Erns t  
Mauthner ,  d ie  Schul rä te  Par te igenosse  
Georg  Hechenberger  aus  Graz  und Par­
te igenosse  Schneider  des  Kreises  Mar­
burg-Nord.  Im geschmückten  Lehrz im­
mer  be i rüf l te  der  Schul le i te r  Direktor  
Temm die  Gäste .  Nach dem Schlußber icht  
des  Schul le i te rs  über  den Ver lauf  des  
Lehrganges  sowie  e inem Pnifungsge-
spräch über  den gebotenen Lehrs tof f ,  
wechsel ten  Feier l ieder  und Sprechchöre .  
Nach den Ansprachen überre ichte  der  
Ver t re ter  des  Landra tes  d ie  Zeugnisse  
an  d ie  Schüler .  Mi t  der  Führerehning 
und den Liedern  der  Nat ion  fand d ie  
e indrucksvol le  Feier  ihren  Abschluß.  

Die  Lehrgänge der  Landwir tschaf t l i ­
chen Berufsschule  ver fo lgen d ie  Absicht ,  
e ine  untere  Führerschicht  für  d ie  Dorf -
gemelnschdf t  heranzi ib i ldon Während 
des  Lehrganges  s ind  d ie  Tei lnehmer  
durch  d ie  Bundes jugendf i ihrunq des  Ste i -
r i schon Mi ' imathundes  lagcrmäniq  er faßt  
und werden vom Schul le i te r  be iufsmäßig  
unter r ichte t .  Für  d i r  Format lonsnrbei t ,  
Leibesübung und Spor tpf lege ,  Ahend-
und Feierqes ta l tung i s t  dem Schul le i te r  
von der  l iundes jugendführung e in  Heim­
le i te r  be igegeben.  Df^r  e rs te  Lehrgang 
hat  am 4 November  begonnen und war  
von 21 Jungen Im Al ter  von \i bis  16  
Jahren  besucht ,  . \n  den Vormif i f igen  
wurden die  Tei lnehmer  in  Deutsch ,  Land­
wir tschaf t l icher  Rerufsknpde,  Reichs­
kunde,  Rechnen nnd Schr i f twerk  i in tor -
r lchte t ,  während nachmit taqs  prakt i sche  
Arbei ten  am Hofe  durchgeführ t  wurden.  

In früheren Jahrhunderten varen 
Herrscherbesuche ziemlich häufig zumal 
die Stadt an einer einst sehr wichtigen 
Verkohrsstraße liegt und das weite Pet-
tauer Feld zu größeren militärischen 
öbungen einlud. Mit der Erbauung der 
Eisenbahn wurden diese Besuche aller­
dings seltener. Wenn kein besonderer 
Anlaß vorlag, war man nicht gezwungen, 
in der kleinen Stadt Aufenthalt zu neh­
men. 

R o m a n k a p i t e l  v o n  D a h n  
Wie ©ft  mögen wohl  d ie  römischen 

Kaiser  h ier  durchgezogen se inV Vespa-
s ian ,  Hadr ian ,  d ieser  unermüdl iche  Rei ­
sende ,  Sept imius  Severus  und die  v ie len  
Gintagskaiser  des  3,  Jahrhunder ts  s ind  
auf  ihren  Zügen von Ost  nach West  und 
umgekehr t  h ier  durchgekommen.  Von 
Kaiser  Konstant in  d .  Gr .  läß t  s ich  e in  
Aufenthal t  in  Pet tau  indi rekt  nachweisen ,  
von KaisT Valent in ian  i s t  e iner  für  das  
fahr  372 ausdrückl ich  bezeugt .  Für  d ie  
ka iser l ichen Gäste  war  außerhalb  der  
Stadt  e in  e igenes  Abste igequar t ie r ,  das  
Palatium, vorgesehen. Im Jahre fl.54 
spie l te  s ich  h ier  e ine  Tragödie  ab .  Pr inz  
Gal lus ,  der  Bruder  des  spä teren  Kaisers  
• lu l ian ,  den  man den Abtrünnigen nennt ,  
wurde  h ier  auf  Refehl  des  Kaisers  Kon-
s tant lus  verhaf te t ,  um dann In  Pola  h in­
ger ichte t  zu  werden.  Fel ix  Dahn ha t  
e inem Kapi te l  se ines  Ju l lanus-Romanes  
d ie  ÜTberschr l f t  „Der  Schlächter  von Poe-
tovio"  gegeben.  Vie l le icht  war  d°r  le tz te  
wes t römische  Kaiser ,  Romulus  Augustu-
lus, sogar selbst ein Pettnuer, seine 
Mutter  s tammte  Jedenfa l l s  aus  unserer  
Stadt .  

Keine  Kimdo ber ichte t  uns ,  ob  d ie  
deutschen Kaiser  des  Mit te la l te rs  durch  
Pet tau  gekommen s ind  Der  a l ten  Ver­
kehrs-  und Wanderr ichtung Donau— 
• \dr la  war  e in  neuer  Zug von West  nach 
Ost  gefolg t ,  der  l ieber  das  Donnutnl  be­
nutz te .  Pe t tau  war  übr igens  sa lzhurgi -
Bcher  Bes i tz .  Es  lag  a lso  für  d ie  damal i -
qen Kaiser  ke ine  Veranlossung vor ,  t l ie  
Draus tadt  zu  hesuchery  

Haß von den ungar ischen Königen 
Rela  TV.  und später  im l.«».  Jahrhunder t  
Mat th ias  Corvinus  v ie l le icht  In  Pe t tau  
waren ,  se i  nur  nebenbei  erwähnt ,  Im 
Jf l l i re  12 .58  nahm Stefan  V von Ungarn ,  
r tania ls  schon Mit regent  se ines  Vaters  
Bela  IV. ,  mi t  se iner  Gemahl in  a ls  Banus  
i" id  S ta t tha l i f r  für  d ie  Ste iermark  Auf­
enthal t  in  Pet tau .  Mi t  dem Einse tzen  
der  Türkenqefahr  gewann die  Stadt  
^vleder  an  Bedeutung Als  wicht iger  
Eckpfe i le r  In  der  Ver te id igung der  sOd-
f ts t l lchen Reichsarenze  wird  s ie  ze i t ­
weise  Si lz  des  Genera lkommandos  Im 
Zusammenhang damit  besucht  Kaiser  
Ferdinand I I .  im . fahre  I .S97 Pet tnui  Leo­
pold  I .  l i eß  s ich  h ier  16f i l  hu ld igen,  ohne  
t iaß  wir  Einzelhei ten  wüßten .  

R a i s h e r r e n  w a r t e n  a u f  
Ausführ l iche  Nachr ichten  haben wir  

<iber  den  Rest ic l i  dor  Kaisor ln  Mar ia  
t i iprowi. t  jni  r-m . . .  v,  i  )  
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d ig tem Fernble iben vor  und nach Feier ­
tagen veröffent l ich t  werden.  

Nach d ieser  Anordnung haben Gefolq-
schaf ts in i tq l ieder ,  r i ie  am le tz ten  Arbei t s -
tdq  vor  oder  am ers ten  Arbei t s tag  nach 
Feier taqen,  für  d ie  ihnen der  Lohnausfa l l  
zu  vergüten  is t ,  (1 .  Januar ,  Ostermontag ,  
1 .  Mai ,  Pf ings tmontag ,  25 .  und 26.  De­
zember)  ohne  genügende Entschuldigung 
der  Arbei t  fe rnble iben,  ke inen Anspruch 
auf  Bezahlung der  be t ref fenden Feier tage  
Das  g le iche  g i l t  für  Gefolgschaf tsmi t ­
g l ieder ,  d ie  vor  so lchen Feier taqen Ur­
laub erhal ten  oder  e ine  Famil ienheim­
fahr t  oder  Famil ienbesuchefahr t  anget re­
ten  haben,  wenn s ie  aus  e igenem Ver­
schulden d ie  Arbei t  n icht  an  dem für  d ie  
Arbei t saufnahme nach den Feier taqen 
fes tge legten  Zei tpunkt  wieder  aufneh­
men.  

Gefolgschaf tsmi tg l ledi rn ,  d ie  im Mo­
natsgehal t  (Monats lohn)  oder  im Wo­
chenlohn s tehen,  kann in  so lchen Fäl len  
das  Monatsgehal t  (Monats lohn um ' /^n ,  
der  Wochenlohn um V« für  jeden Feier ­
tag  gekürz t  werden.  

Verbre i^ ingen beim I lerdfeuer ,  Die  
27jähr ige  landwir tschüf t l iche  Arbei ter in  
Rosal ia  Letonia  aus  Br imndorf ,  Josef -
s t raße  wurde  beim Hant ieren  nm Herde  
von der  Flamme ergr i f fen .  S ie  er l i t t  
Brandwunden an  Händen und Rücken.  — 
Die  Zeige- ,  Mi t te l -  und Ringf inger  wurden 
dem 28jähr igen Knecht  VinzenzSimoni tsch  
aus  Kerschbach bei  Oberradkersburq  an  
der  Dreschmaschine  a lx je t rennt .  — Einen 
l inksse i t igen  Bruch der  Rippen zog s ich  
durch  Sturz  von der  Tenne der  36  Jahre  
a l te  Meier  August  Roinich  aus  Zel ln i tz  
a /Drau zu .  — Das  e in jähr ige  Hi l fsnrbei -
ferssöhnchen Kar l  Drosk  aus  Burgberg ,  
Gemeinde  Südenberf i ,  wurde  mi t  he ißem 
Kaffee  angeschüt te t .  Der  Kle ine  er l i t t  
Verbrühungen an  der  rechten  Wange und 
Hand.  — Sämtl iche  VerunqUicklen  wur­
den Ins  Marburger  Qaukrankenhdus  e in­
gebracht .  

Entgeltliche Mitteilungen: 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Marburg: 

Dienstdauer ;  Von Fre i tag  ^^l l taq  12  
Uhr  b is  Montc ig  f rüh  f t  l 'h r  Oiens tha-
henf le  Arz te :  Dr  Ludwig Nowak Dom-
gösse  1  (Tel .  20  02) ,  für  r las  l inke  Drau-
i i fer ;  Dr  Hermann Worin tz ,  Fr iedr ich  
Ludwig-Jahn-Pla tz  9  (Tel  27-90)  ( l i r  dds  
rechte  Drauufer  Für  Zahnkranke  Am 
24.  und 25.  Dezember :  Dent is t  Max Wolf ,  
Fr ledr ich-Ludwig-Jahn-Pia tz  Ö;  am 26 
Dezember ;  Zahnar / t  Dr  Alger ,  Mel l in-
qers t raßp 1 .  D ens tdauer :  Fre i tag  von 
14— 16 Uhr ,  S />mst ' ig  und Sonntag  von 
fl  -  10  Uhr  Diens t t ia t jende  ^ tJOlheke  
Srhul /en( |e lapotheke  Mag.  Vaupot ,  Te-
got thoffs t raße  33.  2,5 .1  

niii 
Dienslhnbend '^r  ^^7t•  Dr ,  Potnel* i rhan 

Jnhnnn,  Ci l l i ,  C ' -c i ' ' f>r«t raße  'J - t  n ions t -
habende Apotheke:  Ai l le r -Apothcke ,  
Cl in ,  Marktp la tz  1 .  

wurden damals  große  Manöver  verans ta l ­
te t .  Die  Kaiser in  e rschien  persönl ich  und 
wel l te  aus  d iesem Anlaß  dre i  l äge  des  
Heumonats  auf  Schloß Oberpet tau .  Täg­
l ich  fuhr  s ie  ins  Lüger ,  dos  für  d ie  inner-
ös ter re ichisch-kroat i schen Truppen un­
ter  dem Kommando des  Genernl fe ldzeug-
mels ters  Kar l  Gustav  Frh .  v .  Kheul  am 
oberen  Pet tauer te ld  aulgoschlagen war .  
Die  Kdisonn nahm bei  d ieser  Gelegen­
hei t  auch den Cirenzregimeutern  den 
Eid  ab .  Der  Besuch der  Kaiser in  er lor ­
der te  umfangre iche  Vors ichtsmal^nahmen.  
Wenige  Jahre  vorher  war  d ie  Stadt  
durch  e ine  große  Brandkatas t rophe  
schwer  he imgesucht  worden.  Nun wur­
den schon im . )uni  feuerpol ize i l iche  M i l t -
nahmen get rof fen .  Al les  Holz ,  Hfu ,  St roh  
und sons t  Brennbare  so l l te  ans  der  Stadt  
geschaff t ,  Pulversacke  und Schwefe l  s i ­
cher  untergebracht  werden.  Hie  Wachs­
kerz ler ,  Lebzel ter ,  Se i fens ieder ,  Faßbin­
der  und Wir te  so l l ten  wf»gen des  Lic l i -
tes alle Obsorge tragen, alles Schießen 
in  de*  Stadt  vermieden,  d ie  Pferde ,  Wa­
gen,  Spr i tzen ,  Schaffe  und Bot t iche  in  
Bere l t schaf t  gehal ten  werHon usw Nim,  
es  g ing  a l les  gut  ab  Von den SchloR-
fens tern  aus  konnte  Mar ia  Theres in  das  
ganze  Lager  überbl icken,  das  s ich  von 
Thurnisch  gegen Südwesten  hin  er ­
s t reckte  Zur  persönl ichen Bef j ienung hei  
der  Hof ta t f^ l  tmd zu  soi i s l i ( ien  Diens ten  
s tanden s tan<l ig  sechs  Ratsherren  der  
Kaiser in  zur  Ver lügi ing  Bei  der  Ahre lse  
wurde  jeder  von ihnen großmij t ig  mi t  
e inem har ten  Goldta ler  beschenkt .  Eben­
so  wurden e ine  verarmte ,  von ihrem 
Gat ten  mißhandel te  Uindersf rau  und d ie  
abgebrannten  Lut tenberger  re ichl ich  be­
schenkt  Schl ießl ich  l ieH Mar ia  Theres ia  
durch  ihren  Kahinet t ssekre tär  f lem Stac l t -
pfar rer  Ignaz  Grafen  v  Inzaghi  20(1  Du­
katen  für  d ie  S tadtarmen überre ichen.  
Das  wicht igs te  aber  war ,  daß  d ie  Kaise­
r in  s ich  von der  Not lage  der  Stadt  Pet ­
tau  überzeugen konnte  und Abhi l fe  ver ­
sprach Tatsächl ich  wurde  auch im fol ­
genden fahr  das  große  Invnl idenins t i tu t  
e r r ichte t ,  der  versprochene  Si raßenhau 
nach Fels t r i tz  und nndores  aber  unter ­
b l ieb  

, r o s e p h  I I  w i r d  u n w i l l i g  

Mar ia  Theres ias  .Sohn loseph I I  wei l te  
zweimal  in  Pet tc iu :  1774 und 17H(i  Es  
war iMi  wieder  Mtinövf . t  der  Anlaß  d . r /u .  
178()  l agen f l ie  Truppen zwischen I la l -
d in  und Schlof l  Ebensfe ld .  Sechzehn Ba­
ta i l lone  f l ie  der  Feldzeugmeis ter  Peter  
de  Lor ig lo is  be lehl ig te ,  waren  hier  fünf  
Wochen hindurch  vere in ig t .  Joseph I I  
übernachte te  be i  se iner  Ankunf t  anfangs  
Juni  in  der  Stadt  im Gasthof  „Zum gol­
denen Löwen"  übers iedel te  aber  dann 
nach Ebensfe ld .  Die  mi l i tä r i schen öbun­
gen waren  durch  d ie  Zur l r lnfTl icbkei t  der  ,  
Bevölkerung sehr  behinder t  und der  
Kaiser  f ragte  unwi l l ig ,  ob  denn dinse  
Mensrhen keine  Beschäf t igung hat ten ,  
da  s ie  so  unnütz  d ie  Zei t  vergei i f len .  
17R7 waren  wieder  10  0(10 Mflnn hei  Pe t ­
tau  i ror iTnnf i - tnr t ,  ö l je r  der  Kaiser  k«i r>  

Leopold  I I .  war  n icht  In  Pet tau .  Auf  
se iner  Reise  von Fiume nach V\  len  im 
Jahre  179U rückte  d ie  Pet lauer  Hurg^r-
garde  in  großer  ( ia la  zu  Pferde  nach 
Windenau aus ,  um dor t  dem Kaiser  zu  
huld igen.  Neun Tuge war te ten  s ie  dor t .  
Kaiser  Franz  I .  k  im ö l te i  nac l i  Pe t tau .  
1807 machte  e r  von Marburg  aus  e inen 
Ausf lug  h ieher .  um das  hi r  den  Lavan-
te i  Bischolss i tz  in  Auss icht  genommene 
Minor i tenklos ter  zu  bes icht igen  Er  s t ieg  
be im „Schwarzen Adler"  am Minor i ten-
pla tz  (heute  Haus  Nr .  2)  ab.  Dre i  Jahre  
spater  wei l te  Franz  mi t  se iner  Gemahl in ,  
Kaiser in  Ludovika ,  au l  der  Reise  nach 
Kroat ien  und bei  der  Ri ickfahr t  in  der  
Draus ia i l t .  Auch d iesmal  wähl te  e r  den  
„Schwarzen Adler"  a ls  Abste iqeguar t ie r .  
1817 t r .d  e r  wieder  e inmal  um die  Mit -
lc i f )ss tunde  h ier  e in ,  begle i te t  von se iner  
zwei ten  Gemahl in  Karol ina  Fr  fuhr  | e -
doch ohne Aufenthalt  nach Marburq Wei­

le r .  Unter  se iner  Regierung,  am i : t  Mai  
1821,  konnten  dh?  Pet tauer  auf  h  den  rus­
s ischen Zurn  Alexander  I  auf  der  Rück­
re ise  vom la ibucher  Kongreß begrüßen.  

Kaiser  Fer t l inand I ,  zog  es  begre i l l i -
cherweise  vor ,  n icht  se lber  «e ine  Erh-
länder  lu  besuchen.  Er  l ieß  « ich  durch  
se inen Bruder  Er /herzog Franz  Kar l  ver ­
t re ten ,  dem f l ie  Pe t lauer  am 2,1 ,  Septem­
ber  18.17 Mi ld ig ten  Dessen Sohn,  Franz  
Joseph I . ,  ha t  unsere  Stadt  zweimal  f lB7,1  
und 18f l ,1)  o f f iz ie l l  besucht .  Aber  schon 
vorher  pnss ior te  e r  1854 auf  der  Fuhr t  
nach Kroat ien ,  am 1. Okiober  um halb  
fünf  Uhr  f rüh ,  Pe t tau .  

F  r  a  n  z  J  o  8  e  p  h  u n d  d e r  P r a n g e r  

Im September  1871 gab  es  wiedei  e in­
mal  nach langer  Zei t  Kaisermauöver  he i  
Pe t tau .  Am 4.  September  t ra t  Franz  Jo­
seph mit  dem MoIz imj  ein  und fuhr  mi t  
30  Wagen nach Thurnisch ,  wo e i  se in  
Hol lager  aufs t ih lug .  Am Bahnhof  wurde  
der  Kaiser  vom Kommandierenden Ge­
nera l  FZM Baron John,  Bezi rkshaupt­
mann Trautvet te r ,  Bi i rgermeis ier  Dr ,  S t ra­
fe l la  und der  g i ' samten Stadtver t re tung 
empfanqen.  Da es  schon Abend war ,  e r ­
s t rahl te  d ie  .S tadt  in  fes t l icher  Behaich-
tung,  vor  a l lem t ias  Schloß,  das  Rathaus ,  
der  Stadl turm und das  Maul  haus .  Bei  der  
f l<imdls  uÄch vorhandenen Ungar tor -
brücke  war  e in  Tr iumphbogen er r ichte t .  
Bei i le  Brücken waren  , ,bengal i sch  '  be­
leuchte t .  Am nächs ten  Mort |en  waren  
sämtl iche  Truppen vor  dem Schlosse  
Thurnisch  in  dre i  Tre l fen  zur  Revue auf­
ges te l l t  Hernach wurde  zwischen Hai­
d in  und Ebensfe ld  e ine  Gctec t i l sübung 
durchgeführ t  Um 2 Uhr  fand e ine  Hof­
tafe l  auf  Schloß Thurnisch  s ta t t ,  zu  der  
t iußer  dem Gefolge  d ie  Gi-nera l i ta t ,  d ie  
Obers te ,  der  S tadt lha l le r ,  der  Bez . i rks-
hauf) tn iann und der  Bürgermeis ter  ge la­
den waren Nach fh  r  Tafe l  begab s ich  
der  Kaiser  wieder  zu  <len  Truppen.  Am 
nächs l t -n  Tnn g<ibs  wieder  ze i t l ich  f rüh  
e ine  große  I 'bunci  zwischen Amtmanns-
ff ' ld  l ind  Haldin  d  tnn  Ft ' ickfahr t  nnct i  

Kaiser  durch  den Burgermels ter  das  
Wahrzeic l ieu  der  S tadl ,  c i i i  P ianger ,  ge­
ze ig t ,  wobe i  e s  Pra i i z  Jos i ' ph  wohl  Kaum 
«uigel<i l len  se in  wud,  daß man ihm den 
Ste in  i r r luni l ich  a ls  e in  Deiikiuri i  des  
romischen Kci isers  Sept imius  Severus  er ­
k lär te .  

E i n t *  N  i i  s  e  n  g  0  s  c  h  i  c  h  I  e  

Zelu i  . lahre  s j iä ter ,  iHH i ,  b i  suchU-
rrauit Joseph Potlau aus Aiiiat» tief 1)1)0-

J i i i i r le ier  der  Zugehör igkei t  d- .  i  S le i t ; r -
mark  zum Hause  I l ahs l jurg .  Die  Dei i i -
scnei i  waren  i i i  Opt ios i l ion  gegen d ie  
Kegierun '^ .  Der  Kaiser  wi i iuUe,  es  wai  
der  10  Ju l i ,  zu i uk  hst  am oberen  Exei -
z ier fda lz  in  ( ) i )e ru inu  e inem Biuckei i -
schlag  der  I ' ioni r re  bei .  Der  le ier l iche  
Einzug in  d ie  Stadt  so l l te  dann durch  
d ie  Po!>lg«jsse  ( je tz t  Sarni lzgas ic)  e r lo l -
gei i .  Abel  der  hes id i i sschuß (Likl ,  Kra­
ber ,  Uut ter ,  Fürs t ,  SchwabI  er luhr ,  d i iß  
dor t  e ine  Demonst i  a l ion  geplant  war  
und änder te  dare iu t l i i i i  so ior t  d ie  Fahr-
ordi iung,  d ie  nun i ib iu  d ie  untere  Drai i -
gdsse  an  den Lt  dererwei  ks tä t ten  und 
Fie ischhanken vorbei  l i ihr le .  Diese  
St raße  bot  dunia ls  noch e incui  wenig  er ­
f reul ichen Anl)hck,  dher  man hal t  s ich  
durch  „Tarnunff"  der  pr imi t iven  Holz-
buden,  wie  denn die  Stadl  damals  auch 
sons t  mancher le i  Verschönerungen er ­
luhr ,  Bei  der  Ausmundung der  Al lerhei ­
l igengasse  auf  den  Hauj i tp la tz  wurden 
z .  B.  zwei  sc iu ine  Kandeia l je r  e r r i f  fUet ,  
und d ie  „Gemei i i f lewiese" ,  unsere  Herren­
gasse  l ieß  nui i i  V( jn  Gras  re in igen.  Beim 
Einzug des  Kaisers ,  (U>r  von Konrad 
Fürs t  qef i i l i r t  wurde ,  gab  es  e inen Zwi-
schenl r t l l .  Die  P"f lauer  ha t ten ,  um den 
deutschen Charakter  der  Stadt  zu  ze i ­
gen ,  zahl re iche  schwarz-ro t -goldene  Fah­
nen gehißt .  In  der  d ; imaH( |en  Kirchgasse ,  
der  henl igen  Risrnarckgasse ,  wehte  vom 
Hanse  des  Kaufmannes  Wegscheider  
e ine  über lange  Fahne,  d ie  über  des  Kai­
sers  Na«;R l ind  Federhut  s t r ich .  Der  ne­
ben dem Kaiser  fahrende  Sta t tha l te r  Fre l -
hr- r r  von Kübeck b '  kam f ieshalb  e ine  
a l le rhöchs te  Nase ,  d ie  e r  promt  an  den 
Bezi rkshnuptmann Ri t te r  von Premer-
s te ln  wel tergab Auch t le r  BüKii ' rmeis ter ,  
Notar  Rodoschegg,  muf^ 'e  s ich  e ine  Nase  
gefa l len  lassen .  , ,Sr .  Majes tä t  wird  d ie  
Sache  gewiß n i rh t  güns t ig  aufnehmen" ,  
worauf  der  Mürgermeis ier  aber  nur  lakn-
nisch  erwider te ;  , ,Bedaure  sehr!"  

Franz ,  . loseph schein t  d ie  Sache  wirk­

l ich  , ,n icht  güns t ig"  aufgenommen zu  
haben,  denn es  war  se in  le tz ter  Be>Jurh  
in  Pr ' t lau ,  wie  er  denn überhaupt  d ie  

St idermark  außer  zu  nof)«gd"n Heber  
mied.  Auch bei  r ien  dann fo lgenden Auf­
ze ichnungen wurde  lediq l lch  der  Probs t  

und Stadtpfar rer  mi t  e inem hohen Orden 
bedacht .  Der  B<"iucb 'des  Kaisers  brachte  

übr igens  das  Gefolne  und d ie  Pet tauer  
se lbs t  in  e in ige  Ver legenhei t  Der  Kai  

ser  bekam Durs t  und verTangte  e in  Ci las  
fües lü ib lnr  Ers t  nach langem Suchen 

Wir  hö ren  im  Rund tunK 
Frei tag,  24.  Dezember: 

Reichsprogramm (auch liciitsciila'id* • rdei)t 8 bit 
8.13:  Zum Haren utul Behalten. Von deutsche) 
Weihnacht und Ihrem Brauchtum M.30 -1 , Du 
Kapelle Willy Steiner Ipielt. 11 11.30: Kleine i 
Melodienreigcn. 11.30- 12 Weihnnchts vorberei 
t Hilgen an der Front. 12.35- 12.'15 Der flu.cht int 
Lage. 14.15—15: Klingende« Märchenbuch. 15 bis 
15,30: Volktliedscndung »Li scheinen die Stern 
lein lo hell«. 15.30—16: Orgelmusik 16—18 

Schßne Musik zur Weihnacht 18- IS 55. Weih-
nachtskliinge aus alter und neuer Zeit, 18 55 bin 
10.20: Weihnachtalieder. 19.20- 19 5 r  Tni*m und 
Blasmusik, 155 21:  VX <_• ihn•  ! : •  i i ' iendu m> 21 

bin 22: Festliche K';inilc von W ., ucr imtl ! 'szt. 
22.15—24: Dem Fest cnl^ej;cn I '  lerhaltiamcf 
Ausklang. 

S a m s t a g ,  25, Deiambart 
Reichsprogramm: H 8.30: Oi , mnsik rn r*»• ni 

Straüburger Münster. 9 10. Unser Si hatzkast-
lein, Sprecher ;  Heidemarie Käthe, er ond iirntl 
Martens .  10—Iii Musikalische Kinderspiele. 1! 
hin 11.30: Chormusik der Jugend aus ntnem Weih-
nachtilledgut. 11.30 12.30: drehe» i k i rt d' j 
grollen Berliner Bundfunkorchesters,  1 i i tung R o -

'  hert Heden Schuberl (Unvollendete), M .; rt. We­
ber 12.45 - 14: Mittaglbonrert mit s-, hnnen Melo­
dien. 15 16: Soüstcnmusik m l >•(.•, i Gisat »-
u n d  Instrumentalanl i i ten.  16 17 V  is i l i  d i e  d a l  

Herz erfreut. 17 19.20: Tiefland Oper \ nn 
D* Albert,  mit Liaelrtte Fnck, Lore H ffmann,  
Willy Stftrrintf, Georg Hann und in  I ren. 21 '  15 
hm 22: Unterhaltsames Weihnachtfhoniert deut-
i c h e r  R u n d f u n k o r c h e s t e r  u n d  - k a p e l l e n  

DeutscMandserdcr: 9--1I): Durch d>• ntv< t I and, 
Volkslieder und Tänze. 10.10 tl \ nm r ;)«"n 
Vaterland«, Ansprache von Jolcf Magw h VI elnrr 
ium WelhnachMeit 1943, 11 11.10' Conrad Han­
sen spielt Sihuberts Klavierannate • rk 42 
11.30—12.30 Fc r.tli( her Reigen bi • " • .  t< r Mr 
Indien. 14.31- 15: Die Bremer v idtnu I. inten, 
Mäi chenspicl von Hann Hartm. nn mit M im i l f  von  

Pernhard Eichhorn. 16 17 Opernn;' Indien mit 
bekannten Solisten ond Orchester'. 17 '  \| i i-
ka'lsrhe Plauderei am Kamin. 1H !•> (unk d< 
nie verklingt 19 19.45 Konzert dir Wiener P «[• 
birtnoniker unter Leitung von h'irl K n-
/ert fiir Horn und Or. hester > m • • • d s!i •" 
(Rutidlunkuraulfiihriincl. Solist (i .H * n Fit 
berg. nnd Sinfonie G-dur v i M i ?n i>- ,J 
Gruße Melndn nfolgc ins Oper und k.'i: t, 

Sonnlpg, 26. Dtzembcr: 
R e i c h s p r o g t  a m m :  8 8 }0 

»jiielt Orgelwerke von .u 1  !<n 
del. 9 10. Volkalieder und T.> i /1 au? d• utl > • m 
l.and zur Winterzeil, 10- 11 \  n gr • n \ iter 
landi, Anspr.uhe von Jo-i f V ei ü tl ••er /u >• 
Weihnachtsiclt 1913 Ii 11.10 H h.ird Wneivr 
Konzert mit Of'tn und K • r-#« i 11." 
bis 12.30 Unterhaltsamer -lodicnrei' . n 1 '  In 
bis 14: Das dcutlchi \ olkakon/ert 14 |5 l'i 1 >• 
( '•stlleh biinte Sonnt,.aksiunde mit d- • Kapell» 
Willy Steiner und Solisten P 15,3(1 \\ .  > kc altn 
Meister vom Knmmermchester d s Pcut». her 
Opernhauses Leitung Frnsl S hr r 15 *" -16 
Mürchenspiel Du Brenn r Si.idlmu* '• unten-
bis 18 Wns sich Soldaten wtln en IS 1' '  h n 
zert der Berliner Philharmoniker. ' 'Inns Flalif 
Knappertlbusch Ouvertüre Furvmthe« von vv  e 
her, zweite Sinfonie von Rr ' ns. 2 n . '5  22 DM -

klingende Gl'm-llluitriert. Weihn.'i I I •> >ndi raus 
gäbe mit l 'ilmmusik von i lein, heule und mar-
gen. 

Deutschlondsenrler- 9 l 'i | '  , ^ 1  i ,  ^ 
mit winterlichen Dil'itungen (V ederh lung vom 
25. Dezember). II 11 11- Dru Kindlf.st Knnlate 
*ur Ankunft eine» neuen Frdeil '  rgtn von Ciliar 
Breigen RurdfunkipieUi har Wien 1 ettun<l Gott 
fried Preinfalk 11.30 1 '  V) Orchesii rki n/eri 
unter Leitung von Carl Schürft ht Pach, Mozart. 
Havdn is |9 Bunt e Melndiefifr.l-, 10t^ M 
Meisterwerke deutscher Kammerniu i  k F »rellrn 
Quintett von St bubert '1 22 Opcrikoniert mit 
Melodien von »gner Verdi. Bizet. 

Nftchsle \ii*i(tabc rter "^aitnirner 7ei 
tunq«. D e näi hste Viisq il 'v Ti •! 
biiror'r 7' 'itung h di^" \ ' ' i  hn-^eh's 
leiertaqen rsi hrint ,nm Vr.nitri"!' m n 
Mnnt,i 'iinornn'i /U' newf h'it ^ • 

i  

Wie GUS H'i r cpeilf 

bin ich, die Pellkartoffel, rundlich, 
glatt, ohne Schälverluste bei vol­
lem Nährwert.Sc.hölverlitife sind 
vergeudetes Vol!<än(ihrunq<:qut. 

Hausholten ifit die Parolel 
Düher: 

Zuichnunß Ludwig Richter (Dctke) 

Nun schlaf  mein k le ines Kindele in r  

und tu d ie Äugle in zu,  
denn ich wi l l  immer bei  d i r  se in,  
drum schlaf  in  guter  Ruh.  

Die Stern le in schauen hc I I  here in,  *  
zu hülen Tag und Nacht ,  
daß s ie hei  deiner  Wiegen sein 
und hal len gute Wacht .  
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Tjaldur sucht den Weihnachtsstern 
TJalr tnr  war  ferhs  Jnhi« al t ,  er  hat t»  

• ine Mutler ,  aber  keinen Vft ter .  Dm 
letztere  war  «ine Innqe t raur ig« Ge-
•chicf i te  und yfh( ' r t  n icht  hierher ,  und 
TJaldi i r  wußte  nui ,  df lß  der  Angriff  »Va­
ter« e twas Myst ls . 'hes  wni .von dem man 
nicht  sprechen dtuf te ,  damit  die  Mutter  
nicht  wpinte .  Tjßkivir  wohnte  In Thor»-
hnvn und er  war  i tol i  df i rnuf ,  e in  ech-
t«r  FÄring zu sf in  des  heißt  e in  vol l -
gf l l t lg«»r  und anerkannter  nf l rq»r  der  
klf t inen Fischerhaupts tadf  auf  den PSr-
öern.  Diffse  Inscl i i r iäpp • hoch da oben 
Im Norden luf  d  >m VVeqc nach I i lnnd 
hat  empn Hcünn I r 'en M<»nNchen5chlag,  
har te  r i^ 'hewuRJe Mpn^rhpn.  die  da» 
kargl ich«» Biot  dt-m M^er  abringen mü»-
•  en.  In 1  jni<lurs  H'»u* roi  h  äs i rnrnnr  
nach Fisch,  das  kam wohl  daher ,  daß 
•eine Muttfr ,  d ie  jurqe blonde Valborg,  
•on morgens bi* ahends in  der  Konser-
renfahrik I lTlnq« In kloin« StQckrhpn 
t^rsrhni t t  und In Rürhs»»n f l l l te .  Srhr  
of t  kam «rt  vor ,  daß die  Mutter  heim 
kam mit  s l 'be '"<7lÄn7Pndpn Fisrhsrhi ip-
p«»n Im Haar ,  s i f  schi l t te l le  dann die  
langen blondf>n Flerhtpn und die  Schup­
pten f ie len auf  den Boden wie »l lberne 
Sternchen Dann konnte  Valhorg lachen 
— aber  das  kim to sel ten vor  Tjaldur  
war  sphr  viel  a l le in ,  ah®r er  ff lhl te  »Ich 
mit  »einen #^h"^ Jahren schon v^lUg als  
Mann im TTau».  f fa t^f» er  nicht  Im Som­
mer sogar  Celd vfrdientT Ja  er  hnt t«  
j«  »«chs Wochen lang mitaehnlfen den 
«er te i l ten nor^ ' 'h  den r t i t»  Fls 'herhoofe 
In r les loi^n Menden einbrachten,  pwf d l»  
Pelfblf tcke m leaen,  damit  die  schnee­
weißen Pischstf l rkp «pfl ter  aU der  be­
rühmte >sonneng' ' t rockn ' ' te-  KUnpflsch 
In die  w»lte  We' t  re ls ' f^n Tjaldur  his t te  
•e in  ernfes  Paar  lanqe Ho^en Ton die­
sem Geld bekommen nnd di-^e lanaen 
Hcf^en lagon mm ftbp dem Bett  ausa^ 
brei te t  und wir tpten dari iuf  da*^ Tjaldur  
1t^ s ie  hlne 'ni t^ '^  

Bf war  nSmUch V/e1hnacht«Bb<»Tid 
heute!  Tjaldur  merkte  nicht  viel  von 
diesem Tngi  denn er  war  gant  a l le in .  
Die Mutter  »oUto beim Amtirv-rwal ter  
h«mt0 In der  Kflrho helfen,  dort  war  
großer  Peetschrneus am Weihnachts­
abend mit  Mafien von K"lippfi»ch In  Ro-
r inensauce,  e iner  Speise ,  d ie  nur  der  FS-
r lnger  r«  srhl t re  i welfS und die  t rar t l -
t ionel l  Ut  ff l r  den V/ ' -  hnachsabend.  T)al-
duT bekam keinen RoslnenMsch i ieute ,  
NttTt ter  hat te  Ke'ne Zei t ,  ihn ni  berei­
ten,  aber  s ie  hat te  vernprochon,  ihrrm 
Jung»n von ihiem Rs^en heim AmtHver-
wal tor  e twas mi ' /u^r lngpn,  und i1e wür­
den di inn den Wnihna '  ht iahend auf  e l -

Tb ' i  später  vprl»>qen Tjaldur  war  
•ehr  tapfer  an d 'csem elnsimcn Wel-
Dflchstanerd Br dnlckte  d  k Nase an das  
P«nst*r  und s«h hinaus In die  Dämme­
rung Noch Koiipie  man verschiedene 
d«r  kleinen In '^ 'H "»ehen,  er  erkannte  die  
»rharfen iviskl ippen und den Beiq,  der  
wie ein B.lr  aussah Dag Lpu<h'fei ier  
vor  der  Ha. 'enetnfHhrt  von Thorshavn 
bl ickte  wie e 'n  Auge das  einem freund­
l ich rurwlnkert  '  :  i 'dur  to (}  die  lanqen 
Hosf^n an und ginq im Zimmer auf  und 
ab Der Ptarr»»f  haf te  ihm houte  morqen 
• in  R»-"h ge»rbp"k1 dns vom Welh-
nachtss tem hör .  le! '<*.  De '  cTti te  al te  Pfarrer  
hat te  'hm di« Cjosrhi .  h ' e  ginz r ienau er-
üÄhll ,  wei l  Tjaldui  Ja  nor  h  nicht  se lbst  
IPKPn V^nnte  nnd dnt  J inq« hat te  m-
dei  Wn^t  behal ten Es miiOte e in  wtin-
( jpr t"  S 'öTn neweseT'  • ' • In ,  der  In der  
Wefhr .  •htsn ' ' .cKi  d" ' !  Weg gewiesen 
hal te  rvj  dem gr- '^en be^igen Wunder ,  
nnd "^er  " farrei  h- t ie  gi^saqt  daß dieser  

-htM^ern mmer Himmel 
l#>urhtet  d ' i (^  ab"  nur  wei i ' f 'e  Man­
schen Ibn f 'Oi 'h  wer Ihm folgte ,  
de» w^irf^e e in  Wurw er  nni l^n 

Draußen war  es N 'cht  gew<ird»n.  Das 
Me«er  raus  .h '  war  b^ 'n-^h warm, 
denn auf  den PÄT.".ptn f , i :  t  nur  sel ten 
SchnPM. "^jaldu!  ».•"•rb ' . ,ß ,  den Weih-
nacht" ' terT vn s ' c l i^n Wenn er  vorbin­
den war  wftrdp >bn schon f inden,  Bs 
war  «1 h* d"nkel  drai i '^en a ls  der  kleine 
Junge dn f isus  verMeH Fischer  hat­
ten die  Tif '  " lÄdm vor  di i  Top- ' - fer  oero-
gen,  s ie  s ' i /^en nun g^mnt^icb /usanimen 
und fp '" tH>n \A'p |b  : ' i<h1 Tlsldur  ging 

W««<'  am «• ' •anf l  ent lar^n F«;  s tand 

K o n  E  I i  t  C  e  r  r  i  l  J  i  €  n  

kein Stern am Himmel und die Nacht 
war »ellsam »tili .  Das Leuciitfeuer zwin­
kerte.  Tjaldur ging tapfer welter,  der Weg 
wurde eng und »teil ,  er führte auf die 
große Klippe, von der aus man weit über 
das Meer sehen konnte bei Tage. Dort 
oben würde er bestimmt den Weih-
nachtastern entdecken, dachte Tjaldur.  
Er sah »ich um, der Wind, der vom Meer 
kam, biß Ihra in die Augen, aber er 
gabt nicht auf.  Und plötzlich »ah er den 
Siem, 2!ieml1ch weit fort  leuchtete ein 
heller,  gelblicher Schein, Wie eine kleine 
Flammn »ah er aus, dann plfttzlich wie 
eine helle Feuerkugel.  Der Stern stand 
nicht »tll lo,  er bewegte sich langsam, er 
schwebte In der DSmmerung. Tjaldur 
wurde es ganz heiß vor Aufregung Er 
begann xu laufen, ab»r der Stern schien 
auch lu leufea. Ehe Tjaldur •» merkt», 
war «r auf der Landstraße, die quer 
durch die Insel »um Nordufar führte.  
Der gelbe Stern winkte und nVf, Tjal-
dtiri  Fflße brannten, aber »ein Herx 
klopfte vor Freud«, als er »ah, daß der 
Stern nun »chon viel größer geworden 
war. XJnd nun »tend er auch stil l ,  er 
»chwebte nicht mehr, Tjaldur lief, to 
schnell  er konnte — aber plötzlich blieb 
•r stehen. Da« war Ja par nicht der 
Weihnnchtsstera,  da« war Ja eine Latemel 
Und die»« Laterne hing hinten an einem 
Wagen der nun vor einem kleinen Hau» 
hielt  Tjaldur war »o enttSuacht,  daß 
sein« Lippen rlt terten und *wei dicke 
TiÄnen rollten Ihm Aber da» Gesicht.  
Die Laterne mit dem gelben Schein be­
leuchtete nnn den kleinen Jungen, der 
an« der DÄmmening aufgetaucht war,  
und das stnipplge Pferdchen wandte den 
Kopf, 

Hin Menn tanchie ans dem Tundren 
des Wagen» auf,  es war ein Fremder, 
TjaJdur hatte Ihn noch nie gesehen. 
»K«nn«t du mir den Weg nach Thor»-
havn relqen. Ich glaube, ich fahre in 
der verkehrffTi Richtung, Ich hin fremd 
Werl« Tjaldur «tand noch hnmer, ohne 
lieh m rühren, er vrar »o grenzenlo« ent-
tfluscht.  Der Fremde sprach dÄnIich und 
Tjaldur konnte Ihn nur »ehr echiver ver-
tlehen. Der fremde Mann «tle^ aniii  
•Hast du dich auch verlaufen! Wa» 
machst dn denn hier ganz alleJn am 
Weihnachtsabend?« Tjaldur fflhlte eine 
groflt» warme Hand auf »einem Kopf, 
und auf einmal brach aller Schmen, 
nlle PnttÄusrhnnq au« »hm heraus. Hier 
war ein Mann, mit dem man reden 
konnte, h 'er war jemand, der vielleicht 
zuhören wfirde, wa» ein einsame« klei­
nes Mens'hlein zii  errAhlen hat^e. TInd 
die Worte kamen aus dam Kindermund, 
erst  stammelnd, dann Iwmor «chneller.  
Sie erzählten von dem Welhnachtdstem, 
den er suchen wollt«,  und den er glauhta, 
a^^mden ru haben, aber dann war e« 
nur e.ine Laterne nnd nicht etwa da« 
qrof^e Wunder Tjnldur errfthlte von der 
Mutter,  und daß er der Mann Im F-faus 
war Er erzählte von den einsamen Ta­
gen und von dem Vater,  der nicht da 
war, und von dem man nie sprechen 

Za^(hinin | t  Bnl t r i iaT.  M»rb«r |  

dürft». Der fremde Mann hiah da« J«i>-
gen auf den Knien, um »le herum war 
die Stille der Weihnacht, Da» Kind 
wurde ruhiger, der Mann nahm dia Zft-
gel zur Hand, »So, nun fahren wir nach 
Thorshavn, du zeigst mir den Wag! Und 
dann gehen wir beide zum Amtsrarwal-
ter, Ich bin nAmllch «ein jüngster Sohn 
und «alt zwei Tagen da ru Besuch, Ich 
wohne ja sonst in Kopenhagen. Und 
dann darfst du einen großen Tellar to!1 
Wclhnachtsflsch easen, mit so rlelan 
Rosinen, wie du nur hamniarschlucken 
kannst. . .«,  

Die blonde Valborg trag dan Pltch anf. 
Ihre Augen lauchtsten. Da onten am 
Tisch «aß ein kleiner hlondar Bub, Ihi 
Jungel Und aln großer dunkler Mann 
hatte den Arm nm ihn galagt wihr«d 
er Valborg xnnlckta. Und dar kladna 
Junga fragle nach dan Schilfen, anf da-
nen leln neuer Freund fuhr, ar tragt« 
nach Kopenhagen, d«r fremden großan 
MSrchenstadt. Und ar bekam lu wlssan, 
daß er «pAter einmal dorthin komm«o 
sollte, rusaramen mit dar Mnttarl Denn 
er habe 1» ein« so «chftna, so Jnnga MnV 
ter, und sl« würd« da« Lechan «chon 
wieder lamanl 

A)s TJaldor w d]e««ai WafhiiMlrta-
abend nach Hause kam, echwirrt« fhai 
der Kopf. Br sah dl« Muttar an, dl« wl« 
ein junges Mädchen anaaah, mit laacb-
tenden Augen nnd «ln«m lachendan 
Mund Br legt« müde «alnan Kopf «af 
da» Kopfkissen xmd pIMiUch stand TOT 
seinen Augen die g«lba, «chwankeoda, 
hüpfende und lockende Laterna, dar ar 
gefolgt war. Aber dann war a« plOt» 
ilch nicht mehr die Laterne, «ondarn dar 
Welhnachtssteml Er hatt« Ihn gafundan, 
«r ganz allein, der klein« Tjaldur, md 
der Wefhnacht««<em leuchtat« War, 
hoch oben in Norden, al« Licht In dar 
dunklen Nacht... 

NAKBUKOn ZnrUNO 

AmcImmi Pl«<l«r ,  MarlMr|fDrM 

(fit tchOtiiten Weihnachtslichtar Kerzen tmd Kindentugtn — 

W e i h n a c h t  
UmI iBiaiar  wMtt wird »äi  Kind y^oia».  
O /roAar Botachatt Mllg* Wltltrk^hrl 
Wir Bind Im Lärm und Jtauflcii dt Tagt r^rhrm, 
Dar Piuehf da« SoAa/ni v«r/a7/«n und r«rfloi>wo^«ii. 
Doch «iif da« KJnda iaaehtaf Oott dar H»rr. 

Und launar  antadar  «elk/Agt  df«« Labaiia-Lcuahfaa 
Viu wdrmand IM» uaidfltftrf« Oaoidt 
Was uiwr« atugabraiuila* See/an bhhMhtoH^ 
Weu wir rtrlor^n, sa/ian wir mit yaucAfea 
Und »Hilm» Auflran vor uns au/«rb/fl7il. 

Vmd Immmt «rfadar loneftaa wk mm Bakmmmm 
IrntiMrf mü, wnWcmmt und troh bas«a/t 
D«nn Khtdmt'Äug»», Ooftaf frausfa XarM«. 
VnfiOnden In uns di« gasforbcnan /fenen. 
O vi« wiad«/ huehl»! ht dar  Wtll. SarfM/d  Sehumana 

Wenn die Kinder schlafen 
Da« WafhnaditflBtmamar lag dmikaL I i  

duftete nach Taimen und »tifleoa GabAdi 
und nach den Kerzan, dla  aban ar«t  «r-
loscJien und noch gani warm war«». 
Manchmal knieterte dar Tannenbaum ein 
wenig, und ab und zu, wemi von draußen 
die schaukelnd» Bogenlampa «Inen 
«chnellen Schein durch« Penstar warf, 
blitzte in »eLneu Zweigen «in« »llbarna 
Kugel hell auf, — Unten auf dem Tep­
pich hielt aln kleines Reivnauto. Ein 
echlnnker junger Mann »aß karrangerada 
uiid unbewegliclr am Steuar. Br sah starr 
gf:rAdeaua lu dla Finsternis und dicht« an 
alles, wa« er haut« «rl«bt hatta K«ln 
Wunder, daß ar nicht einschlafen konntal 

Nicht weit von ihm schwebte aln klei­
ner Engel au« weißem Glas an einem 
dünnen Faden. Der war auch uoch wach. 
Wieder leuchtets ein« schlnunarnda Ku­
gel. Da rief der klein« Eng«l lalsa: tPstl« 
L>enn er hatt» in dem kurzen Ucht ga-
«ehen, daß der Junge Rennfahrer dl« 
Auqen weit offen halt«. »PstU, sagt« ar 
noch einmal, »ach hltta, — h&nga 
gel ad» über Ihnen!« D»r Jung» Marm 
konnte In nera i^nkal nichts arkannen. 
»Wer sind Sie dennl« fragt« ar «rstaunt. 
>kh bin M n WeihnachtsMiigall«, flüstsrta 
d«r gläsern« S«raph »toli und wl«gt« 
»ich »acht an »einem Padan. »Ich habe 
Sie heut« aiiend fahren «eh»n und hab« 
Sie sehr bewundert,* De« «chmaldhalta 
dem Sportsmann nalflrllch, ab«r er er­
klärte beicheldeii, daß sa( noch gar 
nicht» gewesen — er könne a« noch vial 
bes«er. »Ich möchte auch hirchtbar gam 
einmal Anto f&hr«nlf fulhr dar klsAna Bn-
g«l fort und «aofita ahi blAcban, »aber 
«s schickt sich sicher nicht fflr raldL« 
»Na, ich find« wirklich nldits dabat«. 
m«int« der jung« Mann fraundllch, »und 
Ich ne'hma St« auch gam alnxn«! mit Dla 
Sache ist nur . , , wla kommao 81a vom 
Baum heruntcrl« 

Der klein« Bngal hatt« »Mh ImaMr haf-
tlgar gfschaukelt. J«txt gab a« plötzlich 
einen kleinen Ruck, und ar stiaB alnan 
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lalMB idur«! atM. »M atwM gaecMwii«, 
fragta dar Autoffllvar andärockaa. Dar 
Bng«i war «tn blßchan atainloa. »Naiat,' 
antwortata ar« »Ich kotmma glalch. Ich 
bin nur am ant«rsteD Aat h&ng«» gsbUa-
b«n. Wissen 81«, Ich muB xoicb sahr ta 
acht nehmen. Ich bin so laicht larbrach-
llch.« — Wladar glltiart« alna Stlbar^ 
kugaL Da Uaf dar klelna Eagal tchaall 
an dla Wagantflr. Wlhrand ar «dnatlag, 
flog «chon dar Motor «& am brnrnmaa. 
Und dann «aiiatan «to Itt atB«ia Bog«a 
Tom WaUuiachtabauxB wü, kaapp «a 
«Inam Tischbala rorbal, ai dla jngtmr 
ab«rll«g«nda Bcka da« ZJnaaca. Bt war 
wund«rb«r, d«B «la la dar «chwarMB 
Dunk«Ihalt alrgand« anatl«A«nl WohH>*-
haltan kam« «la bataa Piipi»«nhau« aa, 
das dar Rannfahrar «choa toa hauta 
aband kansta. Vorhin hattan Ihm tos 
dan Panstam am nladUcha blonda P«|^ 
penmAdchaa sngaschaat — jatit abar lag 
alla« still und dtkatar. »Schadal«, dachta 
ar nnd lankla aalnaa Wag«n im. 

Br hatta nicht richtig aafgapaü, asd 
bumsil rannt» er In vollar Fahrt (jagaa 
ein BahnwArtarhänschea. daa oilttaai lia 
Wag »tand. Dar Stationsroratahar, dar 
bal dem Zuga Wacha hlalt, gab Tor laa^ 
tar Schreck Signal, nnd nun raata dla 
elektrische Blsanbalm mit hallam Licht 
um Ihr Schiananrand. Walch ala Lirml 
Da« Aoto »urrta laut und ging nicht Ton 
der Stella Dar Beamte, dar aus Blach 
war, schimpfte nnd schrla. PMtsUch öff­
neten sich tm Puppanhaus alla Panatar, 
und dla klainan M&dchaa blicktcn er-
•tatst und Yarschlafaa harava. — Bai all 
dam blieb dar )ung« Rennfahrer rahig 
ilts«n. Br war ja auch mit alnar Blarh> 
klammer f««tgemachtl — Ab«r dar Bngal 
hatta alnen tOchtigaa Stoß bakomnan. 
Br dtt«rt» und fürchtete sich sahr. Alla 
konntan Ihn hlar t«h«) — wa« wtlrdan 
sl« von Ibra denkenf Wla aauglerlq das 
Giltzerwerk am Baum funkaltcl Und nun 
fing auch noch der Stern von Bathlehem 
Obar dar Weihnachtskrippe hall ru tauch­
ten an. DI« Engel auf dem Dach zeigten mit 

d«B. Ukitaa ilchtala aidh daa Chxlatklad 
gam allatm la aatnan Wladala aal and 
•ah araat harlkbar. Maria wandta ror-
wurfaToIl dan Kopf — Jo«a( brmamta 
atwaa Unfraundllchaa la aalnaa Bart, und 
alla Htrtaa Bdt Ihren Prauan drantan sich 
am and achautan. »Ach bltta^, bat dar 
klalna Glaaangal gans larkalracht Tor 
Bcham and Raaa, »wollan wir alcht 
achaall wladar lurttckfahrant« Dar Auto-
fOhrar drahta mit aUar Aaatrangaag av 
Staaarradi ar war gaaa rot dabai gawa^ 
daa. »SalbatTaiat&xidUchU. aatwortat« m, 
»ao bald aa gahtU Bndllch war dar Wa­
gen amgawandat, and wla dar Blita saa-
•taa ala wledar auf dla Bcka lu. — Dla 
gama Fahrt hatta bloß aln paar iakun-
dan gadauart — Der jung» Mann brt' * 
ata haftlg, da «chrla dar klalaa Hdv J 
laat aaf. 

la dlaaaM Aagabblick afteala alch dla 
groBa Tür. Dar Vatar kam haratn. »Ich 
aaiB noch daa Ladaa haruntarlaaeeal«, 
aagta ar aar Muttar, dla Im Nebanxlmmer 
bal dar Lampa am TWch taB. Br ging 
•um Llchtachaltar and knlpata an. Da 
machtan alla Dlnga anchrockan di« Au-
gan la. Voralchtlg atlag dar Vatar Ober 
dla Splalsachan wag lum Fanstar. Br 
markta gar nlchta. Aber als ar sarück-
kam, sah er tmtar dar Tanne neben dam 
klataian Auto «In sarbrochene« Glasen­
galchen ll«g«n. Br hob e« auf und tat es 
la dla Pappschachtal, wo «a Torhar g«-
waaan war, Dana wickalta ar alnaa 
nauea Bngal aas dam Saldanpaplar and 
hängte tha an dla Italla d«« larbrocha-
nan. 

Ntm war m tm WalhnAchtsalmmar ao<4i 
dunklar als Yorhar. Kalna Boganlamp» 
schauta mahr durch» Panstar, and dla 
Sllb«rkagala konntan nicht m^r gUtiara. 
Nur dla Tann» knlatart« aln wenig. Dar 
n«u« Ötigal wl«gta ilch sacht an selnam 
Faden. Unt«n auf dem Tappich ahar hlalt 
der junga Rennfahrer and dachta traarlg, 
daß schon am arstan Aband mit ««InAm 
Atito «In Unglück qa«chahfln aaL 
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, IT Jlaximilian 
b o m a n  v o n  r e s !  f l i e r l  

Main  Mann  i ah  mnlnen  Brude r  an .  
Hr  wa r Im Beqrlff In# Brot iu beißen, m 
wirk t»  e twas  komisch ,  w ie  e r  da  mi t  
ha lb  geö f fne t rm Mund  Alexande r  f r a ­
gend  ansah  Es  k l i r r t e  zum zwe i t enma l .  
D ie sma l  mach te  duch  i ch  den  Mund  e in  
wen lq  au f  

»Du ,  Max .  Alexande r  f1nq  zu  
Machen  an .  Oh .  w ie  wnr  e r  q l f t ck l l ch  

»Da«  ve r s t eh '  I ch  abe r  n i ch t« ,  «aq t«  
Max imi l i an  und  basnh  « Ich  da«  Bro t .  
Da rau f  k l i r r t »  e«  zum dr i t t enma l .  

Nun  « t and  I ch  au f  und  nahm ihm das  
Bro t  fo r t .  Es  q ib t  woh l  doch  Inne re  S t im­
men ,  d i e  s i ch  mi tun te r  me iden .  Wesha lb  
hÄTte  I ch  ne rnd«  na ' -h  dem Rro t  l anqen  
•o l !*n ,  wenn  n ich t  e ine  Inne re  S t imme  — 

»Nich t  e inma l  da«  Essen  q r tnn t  * l e  
d i r« ,  s t e l l t »  A lexande r  ml t lHd iq  f e« t .  

Max imi l i an  ve rqaß  i e ine  Nervos i t ä t  
ond  ve r f i e l  so fo r t  de in  a l t en  Ion ,  de r  
f rühe r  rw lachen  ihnen  f lb l l rh  qewosen  
war  und  s i ch  Immer  qeqen  mich  qe r i rh -
t e t  ha l l e  

»Nich t  nu r  das ,  s i e  ha t  snqa r  —« 
»Bi t t e ,  h iß  m : ch  doch  lo s ,  Max imi l i an^  

Da«  war  I ch .  
»Laß  mich  e r s t  p inma l  da«  Bro t  an -

sehen l '  
Rr  «ah  e«  a l eo  an ,  während  e r  me ine  

Hand  fe s th i e l t .  Auf  de r  Un te r s t e  de r  
Br r i t a rhn l t t p  wnr^n  wah l lo s  und  un re -
qe tm ' iß ' q  AnA()# l  mon t i e r t .  A lc^ ' i n -
ders  Ot ,  ,  h l  wurde  rund  vo r  Veiqnf l -

gen, »Gibt ds da» auf Karten?« fraqte »r.  
»Ich versteh'« nicht«, i totterte ich. 
»Vergiften will  ö« mich «ogarl« 

»nqte Maximilian mit t iefer Befrlodi-
(^ung. Und dann brachsn sie beide in 
Ihr JunqengelÄchter au«, hemmunuslo«, 
lelig,  ohne Rüi kslcht Ich stand mit dem 
Reißiiäqeih 'nt  da und dachta aufqoreqt 
nach. Dann llftf  Ich hlnau« in die Kü­
che Ir h sah mich um. Auf dem Tisch 
laq n<>« h der LaJb Brot,  da« Messer da­
neben, und ale unpassende Gesellsctii ift  
befand »ich dar Mleqenffinqpr dnbei ,  den 
Apollonia anscheinend erst vorhin abge­
nommen hafte.  Ich hielt  ihn mit vorsich­
tig npitzen Flnqern hoch. 

»Wa« Ist damit,  Poldl?« 
»Ach n1*«, sa<jte Apollonia. »Mit 

Relflnäqfdn hab* Ich Ihn ang^^macht,  
»her er fällt  mir dauernd runter.  Pr 
hi^lt ,  nicht an dar Deck« Ich hab's Im 
mer wieder verwucht« 

Zum B^^-'vel« zeigte i le mir noch die 
Sch'i 'btel mit den Relflnftqidn, und ein 
paar l. iq» n obendrein umher. 

»Und da« legst du neben das Brotl  
n^mit «pti  kst dn di« Brotflche^benl« 
snqt« 1'h »'ntrüstet.  »Warum belegst du 
nicht fj lnifh das Brot mit etwns kl ' ' inqp-
hackl '- 'U r- | ieqpnftinqrrpnpier? V1fll<' ' ' 'ht  
,^^t PS d.inn Wie Pastefel O Ciott ,  wie 
V/mri ' i l  du mlf h ao absch' 'ulirh hbtmie-
rt<n, Ajiol 'nnia,  und qrad | ' ' t7t ,  wie 
k ' innst  du nur so f ' iri  ht 'r i ' 'h unachtsam 
sein,  V.!' '  k;inn«it  du d^nn « 

Uli i .  d ' i  und hi-ulf" und srhinq mit 
(liT ' '  nd anf den FI'eiiori '  ' .nq' ' r ,  daß er 
fln ni 'r  kl 'dien blit 'b tind 'vIs er »ich 
.  n 'r .  II '-- ,  r , , l l le  er si .  b promfi» um me) 
iif ' t  A ni I t  w.tf . ' imi Vfr/w if 'In,  und 
r ,  •• Ii  ! .  Ml'  In in '  • 1 d  diii '  h dri '-  if  h 

b»l m»lnem heftigen Puchtala aoch die 
Blechkann» umstieß, dl» min mit Ga-
töse di» Plieean entlangrollta Apollonia, 
die Unverwü«tllche, rartalgt» sich 
wortreich, gerad« wall sla »ich schul­
dig fühlte, sie hätte nur «b«n — und sl« 
habe gewollt — und Oberhaupt — und — 

Alexander ond MaxJmlUem atandan 
begeistert an der TOr. Sie lachten. Ma­
ximilian erkundige »ich, ob er nicht 
durch den Wolf gedrehte Schrauben aufs 
firpl bekommen könne, die äße er lieber. 
Relflnaqel siMen doch etwa« fad, höch­
stens mit Senf. . .  

Aber Alexander wanderte »Ich nun 
doch AI» ich wieder fähig war, mich 
von meinem Fliegenfänger *u hefreilen, 
merkte Ich e«, »Du lachst Ja gar nicht?« 
fraqte er lelaa. »Wa« Ist denn mH dir, 
Alexandra, daß du nicht ladest!« 

Ich war flber »eine Präge «o arschrok-
ke«(, daß Ich «ofn angstvoll  *u lach«n 
anfing und dann ebenso angstvoll  wie­
der aufltört« Es klang doch nicht erht . .  
Ach, wie unbeschwert hätte Ich noch 
vor ein paar Tagen flber eine solche 
Geschichte qelachtl  Und. jetTt »tand Ich 
nur da und freute mich, daß Ich allen 
dpn Pftcken rukehren könnt«, während 
irh mir rlen Arm wusch, imd daß Ich 
dann einen CJiund hatt», Maximilian 
und Alexander Ins Zimmer in «chIcken, 
während Ich andere Schnitten xurecht-
machte. 

Was Ist df»nn mit mir,  daß ich nicht 
la< he, . .  

Denn kh weiß doch, daß Ich lachen 
kanntet Ich bin doch qldckllchl Muß 
i f  h  es nicht ^ein? Was mir auch die 
VVf'H "rr. ihb'n, wa^ Ich auch mit elqe-
.  ii ' thifiri  h^i" n. wii '^ auch geschahen 

mag — habe Ich nicht Maximilian? Maxi­
milian, der mich »Gellebt»« nanutl 
Maximilian, matn»n Mann! Und waa 
auch saln mag, so Ist »» doch nl»mals 
wahr gegen Jene ander» Wahrheit, ga-
gan mein» Wahrh»1t, daß »r mich liebt 
nnd Ich Ihn! Warum «oll ich also nicht 
lachen könnenTI 

Abar Ich konnte as doch nicht. Auch 
dann nicht, als Ich allem antrflckt war 
imd neben Alexander ui^d Tante Nolten 
In unser Dorf fuhr, vor un«, wie iinm«r, 
den alten Johann auf dem Bock. Der 
Alte war nicht nflchlem, Tante NoMen 
wettert«, der Waqen qiiltschte vor Ver-
rwelflung Ober die ungewohnte Bela-
«tung, und ich freute mich. Denn Ich 
wußia, daß Johann mir xu Ehren nicht 
nflchtem war, daß Tante Nolten au« 
Freude wetterte. Doch lachen — nein. 
Das ging nicht mehr wl» sonst. 

Ich meinte,  e« wflrd» Tante Nolten, 
die nun seit  einem Jahr mein» Schwie­
germutter war, nicht auffallen. Ich be­
hielt  zunächst auch recht.  Sie war 7U 
«ehr damit beschäftigt,  Obpr Mögliche« 
und Unmögliches 2u stöhnen, mein» 
Frisur al» mondän tmd doch gleichreltlq 
als äußerst kleidsam ni bezeichnen. Maxi­
milian zu beschimpfen weil er nicht 
mitgekommen war. Ihn Im gleichen 
Atem zn bedauern, well er nicht mit­
kommen konnte. Alexander mit spröder 
Heftigkeit  auf die Schulter zu klopfen 
und nach seiner Frati  zu fraqen und ne­
benbei noch sämtliche Dorfneulqkelten 
TU erzählen. Hs qab dlesm«! nicht allzu 
viele,  gldckllcherwelse. 

Wir fuhren am Doktorhaiis vorbei,  
Doktor Brent st<md an der flArlentflr  
und wlnkto uns 7ti ,  etwa* im Hinter­

grund war Or»tl, »»la» Frau. Ihr Jung» 
fflhrt» vor nnteram h«rmlos»n a)t»n Gaul 
alnan Indlan»rtani auf, and »s war spä­
ter nicht »u «nlschaldan, w»o dab»l mehr 
das Ent«»ts»n packta, das arm» Tlar od»r 
unsaran Kutach»r Johann. P»at stand 
«her, daß da« Pf«rd plötzlich loaeaust«, 
daß Johann mit dar Peitsch« nnd Ga-
brflll hantlerta, Tant« Nolt«n sich möh-
sellg Im Wagen aufrichtata nnd «ben­
fall« schrie, während Doktor Br«nt dem 
aufrflhrerlschen, erschreckten Pferde­
vieh nachrannte und Alexandoi mich 
festhielt. . w 1-1 I i. 

Ja, •« war halt wie 1mm«r. Sobald Ich 
In unser Dorf meinen Einzug hielt hat­
ten die Leute etwas »uro Redan. 

Tante Nolten hl»lt »» danach fOr rich­
tig, mich In« Bett lu st«ck«n und «chwll-
xen tu lassen. Sie war der Ansicht, Ich 
mfls«e vorhin entsetzlich erschrocken 
sein, nnd Schwitzen «ei gegen alle« gut.  
Ich hing mich an Alexander» Rock-
«chöße und flehte um Rettung, den 
Schwitz»^ 1"! Tante Nolten — fl®» '«1 
olne Vorstufe rur Hölle.  Daß «» 'n ei­
nem einzigen Hau«, wenn e« atich ein 
altes Gufshaus Ist ,  so viele Federbetten 
geben kannl Daß die alle '»uf einen ar­
men Silnder qepackt werden, während 
Ihm (inm Sflnder,  In den protestieren-
den Mund unaufhörlich heißer Flieder­
tee neqossen wird! 

Alexander sprach ein Machtwort.  Dok­
tor Brent,  der nachgekommen war, »tand 
Ihm bei.  Er verordnete Ruhe. Da Tante 
Nolten ihn «chStzt«, auch wenn »«»In qn 
tes Aussehen »le sonst mißtrauisch 
machte, fHqte sie sich. Alexander fiihrte 
Sit« im Trimph hinaus, und Doktor Brent 
blieb bei mir. 
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Hermann Heu«: 

DER GOLDGRÜNE 

SCHMETTEltLi^G 

Bai dar H*imkthr am Wflihnacbta-
aband war ich i«hi vergnügt und 

mochte wed« an dia Arbalt geheu noch 
mich mit «iUn ungalaaanei. Brlatea ba-
(aftaan, dia tlch In den letzten Tagan an-
gasammelt hatten. Ich erinnerte mich der 
jundarzeit, und wie es da an Weihnachten 
•o schön gewesen war, lieh immer wie­
der der neuen Geschenke *u bemSchll-
gen und tich ihre« Besitze» *u freuen. 

Wie bald und wie tief kann ein Kind 
mit kleinen Gegenitänden glücklich 
Mini Oft genügt in jenen jungen Jahren, 
wenn ich einen Kummer hatte, oder 
wenn mir, wie ei ja gleichfalls im kind­
lichen Alter «o leicht ge«chleht, irgend­
ein Geachehni» ein eigeneB linge-
•chlck oder Verteilen, etwa — plötzlich 
zum Verzweifeln autwegsloi und tra­
gisch erschien, nur der Gedanke an ein 

Rallebtea Geschenk, um mir alles In 
eundlicherem Lichte zu zeigen. Das 

Wissen um den Besitz irgend so eines 
vielleicht langersehnten Spielzeugs 
konnte jederzeit jäh wie eine Plnmme 
dar Freude in mir eraporschlagen und 
den (janzen Tag mit Seligkeit überglän­
zen. 

DdMmal hette Ich so begeisternde 
Dinge nicht erhalten — es gibt für alte 
Leute dieaen Qlanz und Zauber nicht 
mehr, den einet die Geige, das Buch, dm 
Spielieug, die Schlittschuhe hatten. 
Aber ein ttflck gab ae doch, adn Ge-
aehenk, das war wlrklch festlich, wirk­
lich eiUlerordentUch and zauberhaft, das 
konnte man in •tillen Augenblicken her­
vorholen und aüt Entzücken betrachten, 
In dee konnte man ilcb vergucken und 
verlieben. Daa holte ich hervor und 
setzte mich damit ins Peneter. B« war, 
unter Qlas hübech montiert, ein herr­
licher ezotlacher Schmetterling, er trug 
den achAnen Namen Urenla und kam 
ans Madagaekar herübergeflogen. Der 
achAn gebaute Falter mit schlanken, 
krMtlgen Segler-Flügeln und reichem 
Zackenwerk am untern Flügal saB leicht 
schwebend auf einem Zweige. Der oben 
gr<ln und achwarz gestreifte Leib war 
•Dteii rostrot behaart, goldgrün gllnzta 
dae Köpfchen. GrOn und schwan ge-
•netert waren die Oberflflgel, und zwar 
war ee auf der Schauseite ein prächtl-

wann und goldig atrahlandes Grfln, 
auf der ROckaeJte aber ein ganz kühles, 
lertee, sdlbem beflogenea Veroneaar-
grün, in dem die kristallenen FlflgeN 
rippen edel schimmerten. Die unteren 
Flügel aber, die phantastisch gezackten, 
zeigten außer dem grün und schwarzen 
Miieter ein groDet strahlendes Feld von 
tiefem Gold, das im Licht bis ins Kup­
ferrot, ja bis ins Scharlachena spielte, 
launig gezeichnet von tiefschwanea 
FleckeiL, und runnteret wer der Flügel, 
wie dae Kleid einer Dame, am Saome 
mit alnem feinen, kurven, eue Blond und 
Schwan gemiachten Pelschen besetzt. 

tine lange Weile saB Ich Aber den 
FiemJJing aus Madagaskar gebückt und 
lleD micfa von Ihm bezaubern. An vlelea 
erinnerte fch mdch, an vieles auhnte er 
mich, Ton vielen enlhlte er mir. Br 
war ein Gletchnls der Schönheit, ein 
Gleichnis des Glflckea, ein Gleichnia der 
Knnst. Seine Form war ein Sieg über 
den Tod, sein Farbenspiel ein LAcheln 
der Überlegenheit über die Vergänglich­
keit. Br war ein einziges, vlelstrnhlen-
des Lirhein, dieser tote, prlparierte 
Falter unterm Glaae, ein Uchelm von 
vielen Arten, beld achien ae mir kind­
haft froh, bald uralt und weise, bald 
kriegeriech schmetternd, bald schtnerz-
Uch spöttisch — so Iflchelt die Schön­
heit immer, so licheln alle Geetaltun-
gen, in denen das Lebendige scheinbar 
*u einer Dauer geronnen, die Schönheit 
de* ewig Fließenden irbelnhar Form qa-
worden Ist, sei es nun einn Rliime oder 
ein Tier, ein Iqyptisrhar Knpf oder die 
Totenmaake eines Genies. Fs war über­
leben und ewiq, dies LArheln, und war, 
wenn man.sirh darin verlor, plöttllch 
auch spukhaft wild und Irr, es war 
schön und grausam, sanft nnd gefähr­
lich voll hörheter Vernunft und voll 
wfldeater Tollheit, überall, wo das La­
ben für einen Augenblick vollkomman 
geetalteft erscheint, hat ea diese gegen-
ftitzUchen Aspekte. 

Süfi -blickte aus dem Goldglanz der 
verflieBende Purpur, straff spannte sich 
Ober die Flügelrippen das feste Grün 
und die schwarze Zeichnung, spielend 
zielen dia schlanken Farbenznrken ihre 
Lichtpfelle hinaus Holder Gast du, ent­
zückender Fremdllngl Bist du eigens 
aiie Madagaskar henihergeflogen, um 
mir einen Winterabend mit FarbentrAu-
men zu erfüllen? Bist du eigens au« dem 
grofien Farbkasten der ewigen Mutter 
davongelaufen, um mir daa nite Weis-
heltslled von der Einheit der Gegen-
sAtre zu singen, um mich wieder zu leh­
ren, was Ich schon so oft qewuflt und 
sooft wieder vergensen habe? 

nbef die schimmernden Goldlflnel 
api elt blasser daa abendliche Licht, lang­
sam erlischt das rötliche Gold, und 
bald let der Zauber von der Flnsternli 
gesrhlurkt, nicht mehr xu sehen. Ah^r 
er spielt dennoch das Spiel der Ewig­
keit fort, das tapfere Künstlersplel um 
die Dauer des Schönen — In meiner 
Seele splejt das Lied fort, in meinen 
Gedanken zucken die Farbenstrahlen 
lebendig welter. Nicht verqebltch Ist der 
arme schftne Falter In Madaqflskar ge­
storben, nicht verqehlich bflt eine flnqiit-
Hche Hand seine Plilqel und Fflblhörier 
und Sammel-Petirrhf>n so lanbor präpa­
riert und unverqÄnq'lrh gemacht Tanne 
noch wird der kleine elnbahnmleTte 
Pharao mir niifl «einem Sonnenreich er-
ilhlen, und wenn er Iflnqst zerfallen Ist 
und aiirh Ich Ifinqst rerfaMen bin. dinn 
wird Irqenrlwo in einer Sfele noch '•t-
Wfli von seinem ^rliqen Spiel iipd wej-
*en LÄrheln bKlhf-n, und wird sich wei-
ter vererben, so wie rins Gold des Tn-
tanrhamnn noch hente qlÄnrt, und das 
Blut des Heilandes noch heule fließt. 

DEUTSCHER WINTER 

A/un ruht der Äekw Zeugens jndder Schot 
und BÖttlffI Mich mit Schlaf In langer Nacht. 
Elrnam Ist wieder Jtder Baum und groß, 
gleich einem, der $eln Irditch Werk voUhrarhl, 
und redet mit den Sfflrmen und den Sternen, 
vertwelgt In ihr krlatallen-kühl Oefunkel; 
und tehenkl sich /ort an alle wilden Fernen 
und lauscht der Wurxeln matterJIchem Dunkel. 

A«f«4kai»t PftlUr, M»rt>tfr|(fDrm 
Ine le/lige Ddminern kurzer Tage ragem 
die »teilen Olebel, haltend treue Hut. 
HerdfJamme fingt Traumüberglühte Sagen 
pfiöhlt In Ihrem Flackerschein dein Blut. 
Nun kommen all«, die du fe gellebt, 
und Wärmen sich bei dir die tolrn Hflnda, 
und ka/n# Schuld Ist, die man nicht vergibt, 
kein Wlrmal, dan nun seinen Sinn nicht lünde. 

Den ipdfen Morgan, der vertchJalen graut, 
durrhi/lühen der Erwartung fromme Kerzen, 
nach bitterer Froetnacht Kinderatem taut 
mit warmem Hauch P.lshiumen dir vom Hemen. 
Ii» weites Märchen liegt die Welt vertchnmIL 
V§rk>nn0§ LAcheln wfe oua elfieoi Traum 
trflget du um deinen Mund, frrnis und Leid 
dure/ietraftJt in myf//«ehern Qold der Llehterbaum. 

Mmtl Merket 

IM SCHNEESTURM 

Eine Welhnaehitgetehieht* iron Erik B e r t e I $ e n 

Der Lehrer 1b der kladnen Heldeschule 
halte fast eine Meile zur Kirche lu 
gehen. DeahaJh ging er nur oeltea hin, 
aber am Weihnachtaabead ver ihm der 
Gang ins Kirdidoif s«r QenvohnheU ge­
worden, wie echlecht det Wetter auch 
sein mochte. Und ta dieaeaa Jahr wollte 
er nicht nur seine Frau, eondem such 
die drei größeren Jungen mithaben. 
Die 14jähriga Marie, die ilteete von al­
len, mutite zu Hause bleiben, um nach 
den sechs kleinereti zu sehen und iür die 
Weihnachtemahlzelt zu sorgen. 

Due drei, die mit sollteu, waren schon 
am Morgen ungeduldig. Jeder Gang 
zum Kirchdorf war fttr sie ein Erlebnis. 
Keiner hatte richtig Lust zum Spielen. 
Sie drückten die Nasen an die Fonater-
scheiben und blickten über das hügelige 
Heideland, dee öde und dunkel mit gro­
ßen. grauen, hingenden Wolken da lag. 

Gegen Mitteg bildeten die Wolken ei­
ne zusammenhingende Decke. Der Leh­
rer klopfte ana Barometer und aah uq-
entechloisen aus. Aber er luüerte laina 
Zweifel nicht Brat als einige Schnee­
flocken un Fenster vorbeiwirbelten, be­
reitete er seine Jungen darauf vor, daß 
aie wohl zu Hause bleiben müßten. 

Aber die Jungen nahmen das nicht 
ernst EY^md, der älteste, aaqta: Das lal 
doch fem, wenn Schnee kommt. Daa iat 
doch erst richtig Weihnachtenl 

Jaaa, gab dar Vater zu. Aber wenn 
ihr in der Kirche mit naskem Zeug und 
kalten Füßen sitzen müllt, könnt ihr 
euch leicht erkAlten, und ihr habt über­
haupt nichts von Weihnachten. 

Aber das Wetter tat doch prima, pro­
testierte der zwölfjährige Svend. 

Wir sind achon druußen gewesen, 
wenn ea viel schlechter war. 

Nein, sieh nur, rief Andeia, der zwei 
Jahre jünger war. Da« gibt Schneesturm, 
glaube ich. 

Er hatte Recht. Det Wind war itirker 
geworden. Und der Schnee laqte plötz­
lich wie dicker Rauch. Der Lehrer ging 
r.u seinai Frau in die Kiirhe Ptwii« spä­
ter kam er zurück und sagte bestimmt: 
Mutter und ich gehen allein 

Die Kinder mucketen nicht. Sie waren 
gewohnt zu gehorchen, sogar die El­
tern (Iherleqten, ob sie sich avif den 
Wog rntichen aollton. Ahef aU dnü Wet­
ter genPT) drei Uhr etwa« he«sor aiis-
sih, brachen sie doch auf Sip wollten 
die ^Velhnflchlsmotte nicht qern ver-
sfiitmen. 

Sie war»*n schon lAnqst Im Schnee-
nestöbrr verschwunden, als die Kinder 
no( h Immer an den Penstern »tnnc'pn 
und auf den Weg starrten, Sie hatten 
noch immer keine T.ust /um Spielen. 
Sfhließlich qelanq ea Rvvlnd, die «nde-
ren in die S<h«une zu locken und Ver­

ateck zu spielen. Br war sich darüber 
klar, daß die Zeit zu lang werden würde, 
wenn aie nichts taten. Besonders der 
Kleinste war aif den Welhnachtsbauna 
geepannt und konnte nicht bt'grelfeu, 
daß es so lange dauerte, bevor et Abend 
wurde. 

Anfange war das Spiel auch liemllch 
lebhaft. Aber das Interesae schwand 
bald. Einer nach dem anderen schlich 
aich In die Stube. Und als dia Dunkel­
heit hereinbrsch, itanden sie wieder am 
Feneter und elarrten In den wirbelnden 
Schnee. Der Sturm hatte zugenommen. 
Und am Deich lagen bereits große 
Schenzen. 

Ale die Uhr aechs war, hatle Marie 
den Tiach gedeckt. Die Üteni mußten 
sicher bald kommen. Wahrscheinlich ka­
men ile um 7 Uhr. Sie hatten hehnwlrte 
Rückenwind md konnten den We<T gut 
finden, da der Mond durch die Schne#-
woBcen srhiea. 

Aber als die Uhr haH) acht schlnq, 
waren die Eltern noch nicht da. Und 
der Schnee peitschte wlMer sie zuvor. 
Svend schlug vor, daß er und Ewind 
den Eltern mit einer Laterne entgegen­
gingen. Aber Maria riet ab. Sie meinte, 
daß man die lateme bei dem Wetter 
nicht weit genug sehen könne. Ra war 
auch möglich, daß die Eltern über die 
Felder gingen. Ba könnte sein, daD sie 
Im Paatorat aaßen and auf besseres 
Wetter warteten 

Eine weitere halbe Stunde verging mtt 
Ängstlichem Warten. Das Kleinite, ein 
Mfldchen von drei .fahren, verlangte laut 
nach Fesen. Die fOnfjghrlqen Zwillinge, 
Grete tu<d Gunnar stimmten ein. Die 
Großen vei suchten vergeblich, sie zum 
Schweinen ru br'noen Es gab fa«t Zank.. 
Marie aah ein. daß aie Ihnen etwas zu 
eseen gehen mußte Sie wagte aber r.'cht 
vom Festeeien zu gehen, sondern be-
gnüqte sich mit einem Butterbrot. 

Aber da konnte wieder keines der 
Kinder etwis eesen. Sie waren auch 
nicht so hungrig, wie de geglaubt hat­
ten Der eine Bissen nach dem andern 
wurde verstohlen ('em Hund oder der 
Katze Tugeeteckt 

Die kl^nsten Kinder haft»»n aich mehr­
fach an d»»r TÜr zur arof\pn Stube zu 
sch iffen gemacht, wo der aeschmnckte 
Weihnrtchtshatim aland Man muflte sin 
die qanze Zelt im Auqo behalten, da­
mit ihre Ungeduld nicht (iberhnnd nahm 
und sie die Tür öffneten Aber e^ w.ir 
auch für die Großen nicht leicht. Sie 
hallen zwar SpieV/eiig genug, ^iher sie 
haltfn keine Lti^t. eiwrts zu hoginnen, 
sie leoten alles qleich hfiselte. 

Als die Uhr rtuf neun ging, sdofr Fv-
vind: Nun bekommen wir heute wohl 
keinen Waltinachtabaum mehr. 

Dann bekommen wir Ihn morqen, aaV 
wortete Marie. 

Warum nicht beute ebeodf fragltt 
tvead. 

Nein, du weißt doch, dei Vater und 
Mutter nicht mehr kommen. Sie bletben 
elcher Ober Nacht im Paatorat. 

Aber können wir dann nicht selbst die 
Lichter anzünden? 

Marie antwortete nicht gleich. Sie 
dachte nach. Sie würde die Kleinen 
nicht Ina Bett bekommen, bevor sie den 
Welhndchtabaum aesehan hatten, auf 
den sie tlch echon so lange gefreut hat­
ten Sie nahm Byvlnd mit In die Kü­
che nnd von dort In die große Stube. 
Nach kurzer Unterhaltung zündeten sie 
die Lichter am Weihnachtsbaum an und 
öffneten die Ttlr. 

Gegen 11 Uhr kamen zwd Menschen 
Aber die Heide. Ba waren der Lehrer nnd 
eelne Frau. Sie hatten ee nicht linger 
Im Paatorat ausgehalten, sie ingetigten 
eich um die Kinder. Sie fürchteten, daß 
sie versuchen würden, ihnen entgeqen 
zu gehen. Und das konnte aefÄhrlich 
werden. Den beiden Erwachsenen wur­
de es schon schwer qenuo obgleich lie 
den Wind Im Rücken hatten. 

Wo der Weg über Hfiqel führte, die 
der Wind relngeblasen hatte, ging es 
schnell vorwirta. Aber In den Niederun­
gen mußten sie durch grofle Schnee­
wehen oder drum herum und fanden 
mehrmals kaum den Weg wieder. 

Endlich sahen ele einen Schimmer dea 
Haudes. ZunÄchet «ah es aus, als ob 
alles dunkel sei. Aber als sie nflher ka­
men, erblickten aie einen mattpn Schein 
von den Fenstern der grnflen Stube. Und 
alt ele da« Haus errefrbf hatten, konn­
ten sie von einer Stelle, wo die Gardine 
nicht schlofl, dl» rtanze Stühe erhllckm 

Die Kinder ginqen »Inqend um den 
Welhnachtabaum. Sie *et?ten langsam 
einen Fuf^ vor den andern und waren 
offenbar müde fhre Gesichter wnr»»n 
ernat, als wenn sie ru einem ReqrSbnIs 
gingen. Einige von ihnen hatten Trä­
nen In den Augen Und Giete «anq q<inz 
laut nach elqenei M''lodie: 

Vat^T, Mutter, kommt nach lluist Va­
ter, Mutter, ihr fcoilt kommen' 

le lauter aie aanq desto iautei stimm-
tpn die andern ein 

Auf df'm .Fiifthnden vor dem K.*rh»»l-
oten laq die Kleinste imd schlief, d< n 
Kopt auf der Brust des Hunde«, die K.il-
7c an ih^er Seite, 

Keiner <lcr liliern "»(tqte t»'wris Ab^r 
bevor sie h "eipqipqpn. dnickft'n sie 
« eh die ll.ind, in die^^in Anqenliü'k 
m hien Ihr^n die Kinderschrtr knstbaier 
nls je zuvor 

B*r«chligtr Ub<r1r»(un| aui dfiti O&oiichtn 

Karl Heinrich IVasigerl: 

JOSEPH MOHK 
Der Dichter det Liedes »Stilla 

Nacht, heilige Nacht« 
Im Früh Winter 1B17 zog ein neuer 

geistlidhei Herr in die «üdseitige Ober-
atube det Pfarrhfluiies zu Waqrain, Er 
kam von weither aus dem Flachland, aut 
Oberndorf bei Saizbuiq, und dennoch 
war er aeiaen Pfarrkindern nicht ganz 
fremd. Denn hatte dieser noch jugendli­
che und lehensfrohe Vikar Mohr aein 
Amt wo immer angetreten, selbst Im ent-
le</enaten Bergdorf wäre ihm um die 
Weihnachtszeit die liebliche Weise det 
Lledet von der stillen, heiligen Nacht 
zum Empfang gesunqen worden, dia er 
sel!)ftt vor vielen .lahien in einer begna­
deten Stunde errMcht hatte 

Et lat lia.über hinaus n'cht viel Un-
gewöhnllchoa von diesem Manna zu be­
richten, heutrutaga wird et tchon 
schwierig, den Spu.en seines Lebena und 
Wirken« nachzuqehen. .Joseph Mdhr 
wurde am ii. Dezember 17^'2 in Sal7i>urg 
geboren. Sein Vater war Sold-'* Muake-
tlar in enbischöfliehen Diens't^ii, aelne 
Mutter Anna war Strickerin. Aber Sold 
und Taglohn hallen den beiden nicht aut 
der Armut, und so fanden sie für den 
Sohn nicht einmal einen eh'-'irhen Paten 
Sie mußfen tlch zuletzt mit dem Scharf-
ridhter Wohlmiith beqnflgen, und der hob 
alto, vrundarlich genug, zwischen seinem 
Tagwerk bei Rad und Geigen auch ein­
mal einen Knaben a«« der Taufe, dem ea 
bestimmt war, dereinst einer ganz^'n Welt 
dia Engelabotachaft der Versfthnui^g und 
das Prleden« tlngen in lehren. 

Dia erste Kindheit des kleinen Joee^>h 
mag nicht eben glücklich verlaufen aeln. 
Bs geschah aber, daß tlch ein angeeehe-
nar Mann, der Domchorvikar Hierale, 
seiner erbarmte und den aufgeweckten 
Knaben gewissermaßen an Sohnea Statt 
tu eich nahm ZunAchat bavuchte der Sle-
benjAhrlqe die Latelnachule. Und ir 
machte aelnem Gönner Ehra, schon rwei 
Jahre spÄter wird teln Name in dsn 
Scbülerllsten det GymnasJums unter d«i 
besten genannt. Der eigenen Neigung 
folgend, wendete teln Ziehvater beeon-
dere Sorgfalt daran, dia muelkalltchen 
FAhlgkelten aelnee Schützlings auszubil­
den, und als der alte Vikar ttarb, wer der 
halbwüchsige Joseph achon tüchtig g»-
nug, sich als Gelgar und Sopraneingef 
selber das Brot zv verdienen, anfangs Lm 
Chor von Sankt Pater zu Salzburg, ap4-
ter, um zugleich das Studium zu beeCK 
den, als »Mualkut« Im Stift Kremsmün­
ster. 

Natürlich war Joseph Mothr von Kind 
auf für den oelstllchan Bei-ul beatimmt. 
Im Sonamer 1815 wurde er zum Priester 
geweiht, aber »eine Laufbahn alt Seel­
sorger begenn nicht gerade sorqlot. Br 
wurde In den entlegensten und rauhesten 
Winkel der Salrburger Berge verachle-
gen, Marlapfarr im Lungeu. Immer 
wieder klegt er über dauernde Brkiltung 
und daß seine Stimme sehr litte, bia der 
Bischof ein Binaehec hatte und ihn nach 
Oberndorf berief 

Z« Möhrs Vertrautan lihlte auch der 
Lehrer Franz Xarer Giuber, der Im b#* 
iiecUberten Amedorf wirkte, aber auch 
hl Oberndoif den Oraanistandlenet ver­
teil. Und eben dienern Freundeabunde 
verdanken wir ja unser und der Welt 
Innlgetet Welhnachialled. Die Getcblchte, 
wie ee am Christabend 1818 entatand und 
in der glalcJien Nacht von den beiden 
Freunden zur Metta gesungen wurde, lat 
oft erzAhlt worden. Nur nebenbei und 
nicht etwa In det Abalcht. einen müaat-
gen Streit heraufiubeachwörea, eel er-
wAhnt, daß diese Geachldite, ao wie aie 
In Waqrain umlÄuft, doch In einigem von 
der hergebrachten abweicht. Es leben 
hier noch verläßliche GewÄhrsleuta, die 
von Zaltgenossan Mohr«, zum Beispiel 
von der alten Röckmutter am Röckwirt 
In Wagraln. oft erzAhlen hftrten, wie er 
selbst die Begebenheit darstellte. Danach 
hÄtte er in der Nacht zum 24 Dezember 
Te*t und Mehxlla de« Liedee zusanunen-
gestelU, hAtta die Weise in der Frühe 
selbst zur Gltaria versucht (er spielte tle 
vortrefflich) und sei nach der Meese zu 
Gruber f;eqangen um ihm die Melodie, 
wie er aie ungefShr wünachte, voriualn-
gen nnd Ihn zu bitten, er möchte sie 
gleich für zwei Slngstlmmen und Beglei­
tung elnrlcäiten und nledertchrelben. 

Dleaa Daratallung mag anfechtbar teln, 
unwahrachelnUch Ist sie nicht. Denn 
vlohr hat auch apüter noch einige Stücke 
für die dörfliche Klrchenmuelk kompo­
niert so ein großes Tantum ergo mit In-
s^nnnf»nten, eine Fes^messe und etliche 
qpisthfhe Lieder, deren sich die AMeaten 
Choixtinqer der Wagralnar Pfarre noch 
recht gut erinnern. Er hat ea ja auch alt 
einer der ersten wieder gewogt, deutsche 
Messen und Kirchenlieder auf dem Chor 
singen zu la*w»»n, was seit den proteatan-
tiachen Wirren streng verboten war. — 
Auf h die »Prangmusik«, die noch heut­
zutage die qrol^t^n Umzüqe ni Fronleich­
nam und Maria Heimsuchung festlich be-
glpitpn, i*t «Pin Werk. H' f'rhaupt muß 
es der Vikar vortrefflich verstanden ha­
ben, den hnrt»>n und eigensinnigen 
Bauernk^pfen etwas abzuriowlnnen, — 

I brachte er sie doch eocar d.izu, f^afl sie 
ihm zuliehe in monntelanqer Arhpit ein 
iilr damalige Beqriffp groPartiqes Schul­
haus eihrtuten. Freili'h aparte Mohr auch 
selber nicht mit dem Seinen, ein anderes 
Mfil schenkte pr barp vier-'lq Gulden, al­
so den Werf ein-T qan:! schweren Kuh 
für eine neue Feiieripijt/p I.lnd weil da* 
sicher nicht die pinrlqe Grlnn''nhe-1 Wiir 
die Hand aulziitiin h!n'< T'i' (1 er zule^'t 
am h nifhfs .••1« e'ppn qr'Mi kff^n Talar 
imrl ^1l^•he h bene H''mdpn 'i") Hiß er 
auf C'cm' infi*'k'i-^tf>n h« qT brn wi-rdf-n 
muffte, ' 

Nur elf .Iihrp w iklc i|pi nut» ^l.^nn In 
W'TfTiain. Auf pin^>ni dpr stundriiw'Mlnn 
Veriiilui inqp r Vi '.'lr «m •-^ch und Wi^ 
üiC' D-^lrT irn 4 P vt-ml • 1848 
sl.iit; r>r .in fir-i l n'" nnq. St'i-
ne P'dirk n ict b nni ihn qc 
Ir.MiM? iin-| ' 'bi- fHk I s'bmiicktMi 
•jp n «ichljrhipi f - .!i 'ip>i • .Ii \'if hun­
dert jnhrifien I. -i'' ^lll \\ > ihlMi htnZL'lt 
mit einem Li> hlerlniam. 
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nr  lel  dni inon im If t / tou W nkr- i  cl  s  
i  N.-inr i ta i t  s ,  :n  doi  n . i  Uii-

;d ,  t .hüb SiCh d .  :£ ' .as l  n i t  u  -
ner  bt 'n '^LiP '" '  Mnus,  y  . lühnl  
das  Hi-Hiu. ' i ioch.ol i  Ai ;  l i ' iupfh.ui  
mit  6t  huMii  b ie .U'n .S! ip |ur i , i j  i i i r i  t  . ' |  c  
s ich aei  kürzt-  '  . ' i i ' - i i l . i i t je . .  L.n I i  >h r  
fcckturm,  Slol)  i incl  Sch-aien schl . ) . i ' ' i i  
df ls  V' i t? ieck f i '  S  l lo lcs  AuHf ' i i  l i  ' i  rund­
um ts tc i ikf  Ma ier  mit  VVi I i rc ;  .  
und Sfhteni jcf i  .  I ;u  

Is t  von al l  Hi-m hful '»  kui iTi  oin Si ' 'm 
lu  l ipHt*n Ahci  vo '  hi ini!  • : !  
s tand dort  t iorh /w h'~n v . ' "  sdiCi 'zoi i -
den Fichpn au!  e inom S-j i  k"- '  f - ; ! )  mai"-
mornt 'S  R' ld  d^is  p ippn^l• lpn in knc ' i ip  m 
Wams und Reiffrs t icfnin dar . '# 'e i l te ,  dem 

V 

Die Liebe des Junkers Einspan 
A u s  e i n e m  u n t e r s t e i r i s c h e n  S  a  g  e  n  a n  z  /  V  o  t t  A n t o n  C e r s c h a c k  

•chweren Rnufdeqen an der  Sei te .  Aus 
der  schmalen Halskrause hob sich üin 
kühnes Geeicht ,  um das lonqo Locken 
wal l ten)  die  l inke Hand dhfir ,  d ie  t feqt  n  
da> Herz gedrückt  war ,  hiel t  e in  s te inntn 
Blat t ,  auf  dem man noch fei iuicm"ißol t  
die  tchier  hohei tevolk-n Züqe eines  jun­
gen Frauenanthlze« erkennen konnte .  

Viel  wird im Volk von jenem Hdhnen-
ichloß erzähl t .  Hauste  dort  ja  e inst  der  
mächt iqe Hans Weit i im,  e in  s te lzet  Herr  
und gefürchteter  Meisler  der  Schwarz­
kunst ,  mit  e inem Dutzend wackerer  Ge-
•el len,  d ie  man seine zwölf  Junker  hieß,  
überal l  im s te inschen Unter lc ind hat te  
der  Hans Weituin wohlverborqene 
Schatzkdmmern.  angefül l t  mit  Fuhren 
von Si lber ,  Goid jnd Kostbarkei ten al­
ler  Art .  Genannt  werden jn a l ten Schrif­
ten a ls  solch s ichere  Verstecke der  
Wolich und die  Geqend nni  die  Leut-
f lcher  Felsnadel ,  dann eine Schlucht  d^s  
Bärental» unweit  Rohi tsch und das  Ge­
wirr  der  Kel lerqänqe unter  dem Ober-
radkersburqer  Schloß.  Sol l  auch da und 
dort  mancher  Dukaten und manch ein 
•el tene« Geschmeide noch In späteren 
Tagen ausgegraben worden sein 

Mensch und Tier  und al les ,  was auf  
der  Erde lebte  und in  ihren Tiefen 
wuchs,  war  dem Hans Weit i im unter ton,  
die  VÖqel  in  der  Luft  qehorchtcn ihm 
und er  gebot  auch lum Wind und den 
Stürmen.  Nur über  Feuer  und Wiisser  
hat te  er  keine Gewalt  Sein qiößter  
Schatz  aber  war  die  Herr in  Hulde Em 
Fürkenpaschd hat te  die  wunderschöne 
Frau aus  einer  qestüunten Bmq im ofi t -
• te i r lschen Gren^lcind qeraubt  "nd aus 
de« Paschas Seidetuie/oH vor  der  bf 'a  
qer ten Stadt  Marburq hdt ie  s ie  der  
Weitum bald hernach mit  se inen zwö'f  
Junkern qehol l  und /n  seinem Pht 'wf.b 
gemacht .  So war  s ie  mm die  Herr in  i int  
dem Hähnenschlof l ,  und die  zwölf  .Jun­
ker ,  von denen 1.uis" tu I  vorwoifene 
Abenteuer  ber ichtet  werdi-n.  waren ihre  
getreuen Diener .  

Es war  in  dem I hr ,  d<i  Frau Hulde 
dem Hans Weitum den ers ten Sohn qe 
boren hat te ,  r .eqen We'hni ic l i ton (i  nq 
e t ,  und die  Käl te  WtU so qr inifnlq,  d  R 
die  Bdume bars ten N ich 's  h  dl 'c  ddvon 
das  Krachen durch dtn VV.i ld  wie  Ku-
taunenschüsse Solcher  W nter  mii 'h 'e  
das  Leben auf  dem S^hlon s l i l l  und be-
schaul i rh .  Da arhe t f ten d e  Inr .kf^ '  an 
Ihren Weihn. icht ' inobrn fi i - -  Frau thr lde:  
Fer le l ,  der  Maler ,  konterfei te  d"n HfTi ' i  
Weitum in seinem Silberh i rnischi  Kornrj ,  
der  GoMvhmied ht ininier 'e  7. t i  dem P"! '  
dM größten Baren,  den I i inker  Ruff .  der  
JSger ,  qesrhossen r iolde ' ' "  Kl- i i ien u ' id  
e ine wundervol le  Schl  f ' ' i i '  m t  S 'ni i r iq  
dp.ni  Junker  Haimar dm M i"  Vns,  nro '  ^f  
e in  neues mannh-t^ ' f^ '?  V, 'o ;»n, i rh ' -d 'ed 
lur  Laute ,  und Kebrrr 'm W r rf^i-
ten dui th  dio N,Kti '  r  nf^ 'pn s ie  . i l 'e  
s ingen)  Kfis tnn.  der  l^i i r lh  i i 'T « . 'hn '  d is  
Ir '^hende Köpfchen de";  k ' i 'n^n Tl ' i  s  
Weitum aus ro^enroter i  *1 ' fm-;  .Tir  Vor  
Pif ter ,  qenannt  der  rh" .v  ^ d  n ,  ' - • 'onf t '^  
a l ler le i  Tiere  und nnb tpipi i  « 's  Fi-^t"-
weide und Gelenke e '  ih le 'nf  P.  i^ '^r  nnd 
Federn,  dr 'R s ie  brf 'n  und ' ,p :  rwinn;  
Junker  Tvdl ,  der  rwn'f  c . - .hcn k" ' ' " 'e  
und dos Hnn« ^^^•M.lIT^ '  'mi« w^-- .  
schr ieb ein wnnde '*:  •• 'nr '« ;  R, , . '^1 . t> n  t  
des  Von»!veide"-« s '  h ' tns '"n Poe 'orei 'p- ,  
der  ^ ta 'kf  lM"'  " r  d-^r  7 ' i  
Aunsburq das  Scl 'micdt ' ' inf ' ' -vr>rk i ' i^ i r ' rnt .  
baute  n ' ts  e^ ' - rn^ni  Pi 'h ' f rnnl  cif i  t  i -
t e r n l e i n ,  d e s * ' - n  a . i n f - t ^ n n -
gen,  wenn man n"  r! '>r  np '^ ' ' 'n i r>-
deten Trai tb^td^^i-rm r ' f  i ' 'n  i . i .  '  nf  
anderen .Fun ' ' " r  nbi^r  d i ' '  ' " r t  i  ' •  
n icht  koni i ' r 'n  Imt* '"  '  ' ' r  
waren:  der  Fi 'nr ' r  P  if l ,  d^rn I- 'mm \ ' in-
bri i f i t -  und kein B"i i '  ""n^*" '  iT i 'ap - ' t  i -
g inTi  der  Ho'm i-^ier  P . ip ' '  d '>r  P^^ ' -
g imTt tnnebnt^e • 'her  dW' t« .M n 
die  Stäl le  urd dir  r - t i /o  ' • - - ' t  d^r  
Kel lprmeii i feT nrp ' ' r - ' i"d d  'n  ni  -mrT'd 'n i -
ter  d '^n TiT~h •r i"k"n dor  q-
voqt  und Wrif t»-r iPi ' '  ' ' ' r  ' - i r r . - i  nnr t  
horhqf 'v/nrbsfm^ i i i tdf? i ' '•r 
den Hans W dfi 'n i  • t " - !  ' f '  - 'c  
und in  der  S^t  d^r  Im '  '  r f i  '  i I« ' -
^te f'^ct" n ' '* t . t i  <hn  . .  . r  f cv t i  

im heif l fs tnn Kampf cinpi i  Tif '  ' f i 'P  " t  
ver l ierr 'n  ' • . 'dum, und -i  i ' " 'n  
er  sei  q"nai i  so  en, i r - . ' •  t )  m - i ic t r  
L a c h e n  l i n d  m i *  « o < ' v H <  r r / n  

Ah«"r  n ' in  f . - ' i l t :  n  • • - '<  ''W- l  MI-» ,  
chen auf  dns Frs t ,  i ipd d-T I !  n 'd-
• t re ich an al l  di»n r i ' -^ . rbe 'dc 'n  war  ' i<-
tan.  Da santf  «Ines  Morrrrns  dor  . rnt ikcr  
Einspan,  der  wri l  in  der  Wull  l iprui ivjo-

k- i iuin -n war ,  ihm sei  heute  n?cht  e in-
cj  lu  • .  wie  er  e inst  zu Siraßburg im 
E! I i - ; .c 'u*n Weihnachten gefeier t  und 
d. ibt^i  Ol  i< 'n  Schol ien Biduch er lebt  hät te i  
d .  n  s(dl le  nidn auch auf  dem Hahnen-
sci iUdi  7.U Ehren br ingen.  Und so hol ten 
s ie  aus  d" ' r»  Wald eine brei täs t ige Tan­
ne,  s  ei l ten s ie ,  nachdem Frau Hulde 
qerne i t i r  Einverständnis  gegeben,  im 
Fis tsoal  auf  und Junker  Einspan l ieß 

i auch W.icbskerzon an den Paum stecken.  
An diesem Tag hat te  Frau Hulde mit  

ihre  ni  Gemahl  e in  langes Gespräch.  Und 
hernach tnul te  Junker  Trol l  zwölf  Brie­
fe  auf  fe ines  Pergament  schreiben.  Hans 
Weitum siegel te  s ie  mit  se inem Hahnen-
wnjip ' . 'n  ! •"  '  Frau Hulde setzte  ihren Na-
iP '>n ddfunier  Und bei  dem Abendmahl  
saqte  Frau Hulde,  s ie  wünschte  nicht ,  
d ' iß  ihre  Junker  und Ihr  gestrenger  Ehe­
herr  — dabei  lächel te  s ie  dem Hans 
V/ni tnm l i is t iq  zu — griesgrämige Ere-
milep v/ i ' i rdon Darum wolle  s ie  aus  ihrer  
woil läuf iqcn Freundschaft  zwölf  |unge 
B isrhen 7U Weihnachten aufs  Hahnen-
schloß bi t ten Die Ladebriefe  seien be-
rei '  (Hp . f l inker  sol l ten die  Boten sein.  

W'ir  lauter  Beifal l  aus  elf  Junkerkeh­
len f l i"  .Antwort .  Schmunzel te  qar  der  
J imker  F.merand,  der  wohlbeleibte  Kel-
If^meister ,  den sei t  Jahr  und Tag das  
7ipn"r le i r i  tücht ig  biß Nur der  Junker  
Einspan bl ieb s tummi denn er  mochte  
keine Weiber  Sol l  s ich e inst  an einer  
übel  verbrannt  haben,  war  a ls  e in  Herr  
von hohem Adel  um al l  se in^ Wohl­
s tand und schier  um seine Ehr  gekom­
men Als  ihm dann an dem Hot  zu Prag 
drei  Ast io 'oqen gemeinsam das  Horo­
skop gestel l t ,  er  würde einer  Frau zu­
l iebe s terben,  nihm er  diese Prophe-
zei i inq mit  spöt t ischem Lachen entgegen.  

Gleich am Morgen nach der  Frau 
Hulde fröhl icher  Botschaft  waren zehn 
Junker  for tger i t ten,  mit  e iner  Schar  
Knechte  nnd drei  großen Reiseschl l t ten.  
Ihre  fe insten Kleider  hat ten die  Junker  
mit ,  und in  jedem Schl i t ten war  ein 
Korb mit  v ier  der  schönsten Bärenpelze 
und mit  v ier  Paar  St iefeln aus  warmem, 
weichem Biberfel l  — für  die  zwölf  schö­
nen Rtischen Zurückgebl ieben auf  dem 
Hahnenschloß war  außer  dem Junker  
Einspan nur  noch der  Junker  Rantz .  Der  
h ' i t iR ^chon reichl ich Si lber  an den 
Schldten und meinte ,  es  wäre geschei­
ter ,  wenn er  s t t i t t  ih i rch den Winter  zu 
rei t i 'n ,  tücht iq  Vorsorge,  damit  die  hol­
den r^ainen,  v/enn s ie  kämen,  rechte  und 
reiche At/unq fänden,  er  erwarte  von 
Venezien herauf  Pomeranzen,  Zi t ronen,  
Ziheben und fein Gewürz.  

In  der  Nacht  vor  dem Weihnachts­
abend wurde es  laut  vor  dem Schloß 
Lust ig  bl ies  dei  Wächter  vom Turm, wei t  
ta ten s ich die  Tore auf  und unter  Fak-
kel l i rht  hoben die  Junker  zwölf  bepelzte  
M'idchen aus  don Schl i t ten Herzl ich be­
grüßten Frau Hulde und Hans Weitum 
ihre  (Jö '^te  

Das Weihnachtsfest  auf  dem Hahnen­
schloß begann damit ,  daß Ket ten vom 
n. icbboderr  herab in  den Kel ler  rassel­
ten D.is  vers innhi ldete  das  Böse,  das  
nun weifhen t t iulUe Dann erklang hel les  
Geläut  durchs qanze Schloß.  Jetzt  durf­
ten f i ie  .h inket  kommen Sie  schri t ten die  
St iege hinauf ,  paarweise ,  dem Aller  
nar i i  Gan/  vorne die  . lüngsten,  der  Mu­
sikus Haimer und Kris tan,  der  Rild-
haiK^r;  in  der  Mit te  Einspan unrl  Trol l ,  
df^r  Spkretar lus)  die  . funker  Rantz  und 
i .nierand machten den Beschluß.  Noch 
niem<ds war  d(r  Saal  so vol l  l . lcht  qp-
wespn Horhauf  rnqte  die  Tanne mit  
i t i r  m ba nnenden Kerken zwischen der  
Hnfeisentaiel  Unter  dem Baum laqen 
die  Gaben In den vier  Kaminen krach­
ten die  nuchenschei 'e  Seidenfahnen in 
Gii in  und f ' .o ld  die  Wappenfarben Hans 
W"ii i ims,  deckten dip Fenster .  An den 
Wanden huschten Wiesol ,  Eichhörnchen 
und ' I i is  •— des  .Junkers  Peter  kunstvol le  
C.fsrhöntf i  _  durch qrünes Geäst ,  und 
in  nnsichtbaren Klif igen f la t ter ten pien-
spnd nnd s ingend vieler le i  Meisen,  Zei-
snl  nnd rotkonfiqe Domn'affen.  Und da 
st ,m<lf>n mm vor  den Uinkern Frau Hul­
de mit  dojTi  Hans Weitum unfl  neben 
ihi i -^n d ie  zwölf  jungen Mädchen.  Frau 
I lnlf le  aber  hat te  in  ihren wpißen Hän­
den eine s i lberne Schale ,  dann lagen 

die  Bit te ,  gut  und l ieb zu sein zu ihrem 
Gast .  So ' re ichte  s ie  den letzten Ring,  
e inen hel len Topas,  dem Jynkei  Einspan 
und führte  ihn zu seiner  Dame.  Tief  ver­
neigte  er  s ich und legte  den goldenen 
Reif  in  die  zar te  Hand,  die  s ich ihm lang­
sam entgegenhob.  

„Der  Topas bedeutet  Feuersnot" ,  hör te  
er  e ine St imme vol l  Klang sagen,  „daran 
hät te  ich bei  der  Wahl  der  Farbe den­
ken sol len."  Das waren ihre  ers ten 
Worte .  

„Er  bedeutet  Glut" ,  erwidurte  er ,  „und 
das  muß nicht  Not ,  das  kann auch höch­
s tes  Glück,  kann des  Lebens Erfül lung 
sein."  

Sie  errötete ,  wie  er  das  so ernsthaf t  
sprach,  während er  s ie  zu Ihrem Si tz  an 
des  Hans Weitum Sei te  führte .  

„Zwölf  Fräulein,  zwölf  Junker ,  da  
kanns anders  ni t  sein;  e in  Herz bleibt  
da  sel ten für  s ich und a l le in . , ."  So ging 
ein Lied,  das  damals  der  Junker  Haimer 
zum erstenmal  sang.  LTnd es  heißt ,  daß 
um jene Weihnachten auf  dem Hnhnen-
schloß manch heimlicher  Kuß geküßt ,  
manch buntes  Band und manche Locke 
in  e ine vor  Sehnsucht  z i t ternde Hand 
gedrückt  und manches Herz auf  Lebens­
zei t  verschenkt  worden sei .  Nie  mehr  in  
seinem späteren Leben war  Junker  Fer-
le l ,  der  Maler ,  so  beschäft igt  gewesen.  
Vom frühen Morgen bis  in  den Abend 
hinein saß er  an seiner  Staffelei  und 
zeichnete  und malle  das  Bild «einet  und 
der  anderen Schönen Und manches der  
zwölf  Bäsleln kam mit  purpurnem Ge­
sicht  zu ihm und bat  um ein ganz klei­
nes  Konterfei  dessen,  der  ihr  t raut  ge­
worden.  Bald schmückten süße Bilder  
die  Kammern der  Junker .  Nur der  Jun­
ker  Einspan gab das  Bildnis  seiner  
Dame in seine feste  Truhe,  Er  sei  nei­
disch mit  seinem Glück,  spöt te l ten die  
anderen.  Aber  in  dem Spot t  klang die  
Freude mit ,  daß gerade er  je tz t  so  vol l  
des  Glückes schien.  

Als  dann der  Dreikönigstag kam, 
leuchteten die  Lichter  des  Weihnachts­
baumes zum letztenmal .  Es war  zu e inem 
Alischiedsfest j  denn am nächsten Mor­
gen fuhren die  zwölf  Basen,  wieder  an­

getan mit  Bärenpelzen und Biberst ie­
feln,  zurück auf  i f i re  heimatl ichen 
Schlösser  und Burgen Diesmal  gaben 
ihnen al le  Junker  das  Gelei te .  Die  große 
Reisegesel lschaft  begann sich bei  Ci l l i  
zu te i len.  Die J \ inknr  waren dann noch 
da und dort  e ine Weile  zu Gast ,  bevor  

für  s ie  die  Stunde des  Scheidens schlug.  
Spät  abends am 17.  Januar  — der  Tag 
is t  aufgezeichnet  — ri t ten die  zwölf  
Junker  vor  den drei  leeren Schl i t ten von 
Schönstein das  Sanntal  hinauf .  An der  
Wegbiegung zwischen Laufen und 
Leutsch sahen s ie  vor  s ich In den Ber­
gen Immer mächt iger  werdenden Feuer­
schein.  Bald waren s ie  l ieh einig,  daß 
das  Hähnenschlof l  brennen müsse.  Nun 
ging ein wildes  Rei ten los .  Als  s ie  an­
kamen,  gab es  nichts  mehr  zu ret ten.  !n  
der  Küche war ,  so meldet  der  Chronis t ,  
das  Feuer  „bey einem Khrapfenbdchen" 

ausgebrochen,  der  Hauptb^u war  nie­
dergebrannt ,  nun schlugen im Flügel  
eben die  Flammen zu den Fenstern der  
Junkerkammern heraus.  

lachend grüßte  Hans Weitum im Hof,  
mit ten zwischen geret te ten Kästen,  Bet­
ten und al ler le i  Hausrat ,  se ine Junker ,  
die  s ich um Ihn,  die  Herr in  und den klei­
nen Hans drängten,  den Frau Hulde 
t rug,  Und Vährend Hans Weitum den 
Mantel  enger  um die  Schul tern seine? 
Weibes tmd um sein Kind zog,  sagte  er ,  
das  Nest  sei  ihm ohnedies  schon längst  
zu eng geworden.  Er  werde es  schöner  
aufbauen,  a ls  es  bisher  gewesen.  Und 
da er  so sprach,  erhob sich plötzl ich «in 
lautes  Schreien und Jammern der  
Knechte  und Mägde.  Sie  deuteten al le  
gegen die  Junkerstuben hinauf  — der  
Junker  Einspan war  in  das  brennende 
Haus gestürzt .  

Woll ten die  andern Ihm nach,  Ihn zu 
re t ten.  Aber  Hans Weitum «tei l te  s ich 
vor  das  Tor  und r ief ,  er  wolle  in  e iner  
Nacht  nicht  a l le  seine Junker  ver l ieren.  
Doch l ieß er  Wasser  und Schnee in  den 
Flur  schüt ten und war  dabei  a l len voran.  
Ali  man Lei tern anlegte ,  f ie len soviel  
Ziegel  und glühendes Holzwerk vom 
Dach,  daß Hans Weitum seine Leute  mit  
der  Klinge zurücktr ieb.  Und dann,  dann 
sah man den Junker  Einspan durch die  
Flammen die  le tz ten Stufen herab gegen 
da« Tor  taumeln.  Jetzt  rannten Hans 
Weitum und die  Junker  auf  ihn zu — 
aber  da brach krachend über  dem Ein­
gang der  Erker  aus  dem ers ten Stock­
werk nieder  .  .  .  

Als man nach stundenlanger Arbelt 
den Leichnam des Junkers aus den Trüm­
mern barg und sein angesengter Mantel 
«ich öffnete, fiel völlig unversehrt da? 
Bild der stolzen Schönen in den yerrufi-
ten Schnee. 

Zwei  Jahre hernach war  das  neue 
Hahnenschloß vol lendet ,  über  de« Jun­
kers  Einspan Grab,  um das s ie  die  Elchen 
pf lanzten,  wurde das  Standbi ld  aufge­
r ichtet .  Der  Junker  Kris tan hat te  es  ge­
schaffen.  „War getreul ich zu erkhennen,  
der  edl  und fest  Herr  Junkher ,  so  s ie  
den Alnspahn genennet" .  Mit  diesen 
Worten schl ießt  In  der  a l ten Chronik 
das  Kapi te l ,  das  uns vom ers ten Weih­
nachtsbaum in Unters te ier ,  vom Brand 
des  Hahnenschlosses  und von dem Jun­
ker  erzähl t ,  der ,  wie  es  Ihm einst  unter  
seinem Hohnlachen war  verkündet  wor­
den,  um einer  Frau wil len s tarb.  

Marburg Anno dazumal 
V o n  U n i  v e r s i i ä t s p r o f e t i o r  D r .  H  a  n  i  P i r c h e g g e t  

Wie in den anderen s te l r lschen Städ­
ten hat te  auch in Marburg die  Lehre 
Luthers  die  Mehrzahl  der  Bürger  gewon­
nen.  Ais  der  Landfürst  Erzherzog Fer­
dinand im Jahre 1597 die  Gegenreforma­
t ion einlei te te ,  forder te  er  s ie  auf ,  d ie  
Rats te l len und Stadtämter  mit  Kathol i ­
ken zu besetzen,  »deren ihr  ja  qeni iq  
hübt«,  wie das  Schieiben besagtei  insbe-

7i ' •  *nn ^j inn H!( t imi!f t ' ' lnrr  M«rt i i i r< 

7wi  If  K ' ruin f i f»ren Stein"  ülvreinst imin-
tr-n f  M d"i  f ' i r l jp  d"r  Kleider ,  in  denen 
die  /wi . r  Fr . iul 'dn pranqten.  

AK U' t - '  M kam der  Fi inqf^r  Einspan 
( in  < | i -  i l ic .  V'di  s ic l i  ' ic ih  er  r lns  sehön-
•. te  ( | . -  r  M.i  I r in  n qi( . (VT als  f l le  ande­
ren r i | , ' 'h  ' . i r -  e iner  l ' i  t i iq in  i in 'er  ihren 
Ge II  r  I  i r - | .e l l i :  r ' i r i i  l l i i ldf i ,  wel l  
r t , t  .  S(  ! i  '  '  ••• i l  s ' i  ( tut  oewrihl t  hi i t tpf  <l"nn 
f l inker  l  ip  pf in  hinqtp nof  h  e inen hal­
ben Ko[)f  (dvr  r  i iIIp  die  M' inn ' t  hinni iH 
In i ' rau l l t i !dt ;3  l . i ' ic l ie ln  luq aber  auch 

Hafnerei  im 16.  Jahrhunderl  

sondere sol l ten &ie tunun kathol ischen 

Slddtr ichlei  wählen.  
Der  Kai  üi i twürlcle ,  d ie  Studt  hät te  

sowohl  an Kathol iken wie an Anliän-
( je in  des  Auqsburyer  bi 'keiui tniss ta  so  
merkl ich cibqenommen,  daß zur  ordöut-
l iL ' l ien Bes.el iunq der  Ari i tc i  wenige 
taugl ich • Persot ie i i ,  j<i  schiei  gar  keine 
voihandtr i i ,  dohei  keine »ausgeklaubt« 
(Kler  ausgewechsel t  werden könnten.  
Wurden dif"  noch vorhci iuienen hei  der  
Wfihl  ausqes(  hlobsen sein,  st> wäre es  
um das Stat i iWesei i  schon ( lesrhehen.  
Daher  b<it  der  Rat ,  dem einhel l ig  ge­
wähl ten .Str idtr i rhle '  Lukas Holfer  Bann 
und Acht  / i i  ver le  hen damit  er  die  
ly!  i le l izperBonen (srhw Te Verbrecher)  
abstrafen könne,  Hie schon über  zwei  
Jahre gefangen gehal ten wurden.  

Aber  der  Landesfürs t  blieb fest* wer  
nicht kathol isch werden woll te ,  muß'e  
answfindern.  Wie viele  Biirr jer  das  ta ten;  
laßt  s ich nicht vei ini t tpln,  denn es  s ind 
keine Verzeichnisse  erhal ten die  den 
S 'and unmittelbar voi  und nach der  Ge-
OPtTreformation darstel len wfirden.  Für  
r innn starken Wech'^el  sprechen i^doch 
zwei ,  d is  einp aus dem Jahre l .ShO f las  
7weite von IfiH beide unvollstnndirt, 
d^nn PS s 'nd nur  die  angesehensten und 
äl tes ten Rürqer genannt weil  s ie  a ls  
Neunen in Prozessen der Stadt  dienten 

t . l f iO:  Aqramer Grer t f ) r  Flelsrhackher  
Bart lmä,  Gdades f l ' -eqor  Hibo.r l  Rem-
hart ,  f 'a idfalcVh Ruprecht  Unller  Hans 
Hrrbstherqer AuqnsHn Heiß Hans HoIt-
mann Koloman Hueber  r 'hr i ' toph,  
. far isf  he  Andrä Krea 'srh .Tö^q Mandl-
pofkh VnIMn Mospr  Wolfr int in  Pa-
P '^seh ' " rq ,  Pi i i i rpqartnot  fans  (Bärker) ,  
P,Tumqarfnpr  Hi 'ns  ff^ar ler)  P(  t tekh 

nifurhVno . f^rq Pot imtsrhn '"Vh 
\^ 'nlfn inn •^ 'hm' iqut '  Stof . in  Seckhl  
f t tns ,  Weixlberqer  Jörq,  Zenq^rhoffer  

.lö'h 
f f i t?!  Tnesar  rhr ts tnnh nnd Jakob,  

Ftpidi ' f i ther  Jur i ,  Gemafner  Franz,  Clg-

1er  Jakob,  Glade« Man«,  Gregoi i tsch 
Hans,  Haas Mathes,  Hal ler  Chris toph 
und Stefan,  Harmbl  Kaspar ,  Herbstber-
ger  Michael ,  Heubi tz  Adam, Hochmuet  
Joachim,  Jurankho Andrä,  Khiendl  Ge­
org,  Knecht l  Paul ,  Khobeln Mert ,  Kol-
berger  Leonhard,  Kosal l  Bart lmä,  Krapfl  
Chris toph,  Khobein Mert ,  Kolberger  
Leonhard,  Khobatschi tsch Andrä,  Laek-
kher  Hans,  Lenzendorffer  Adam, Löh 
Chiis toph,  Munlch Urban,  Pastet t  Tho-
man,  Per tholdt  Thoman,  Pol l ln  Michael ,  
Prun Anton,  Riegel  Phi l ipp,  Schäffer  
Georg,  Srheidenschnabl  Hans,  Schif ler l  
Georq,  Sei t ter  Georg,  Splegler  Chris toph,  
Stamer Jakob,  Stohri  Hans,  Stromayr 
Jakob,  Tschaernian Lukas,  Tscheppe 
Adam, Wiel landt  Peter ,  Wottgo Georg,  
Wuerckher  Hans,  Wuecherer  Hans,  
Ziqlfest  Andrä.  

Wir  sehen:  die  deutschen Namen 
t iberwiegen bei  wei tem,  namentl ich im 
jüngeren Verzeichnis  Demnach t r i f f t  
d 'e  Annahme,  in  Marburg seien viele  
Pei i tsrhe ausgewandert  und durch Win-
(l isrho aus  der  Umgebung ersetzt  wor­
den.  gewiß nicht  zu Wohl  s ind Haid-
f i lckh — der  Name begegnet  uns in  
Pet tau berei ts  um 1290 —, Heiß,  Holz­
mann.  Hueber ,  Mandlpeckh,  Weixlher-
ger  usw.  verschwunden,  aber  auch Pet-
te 'kh,  Pi tschkao,  Pptuetschniqkh,  
Schmagutz u.  a .  Dieser  s tarke Wechsel  
is t  ja  überal l  e in  Kennzeichen der  Stadt-
he"ölkerung.  

Interessant  Is t  nun,  daß 1613 i ta l ie­
nische Namen auftauchen Die beiden 
Caesf i r  waren viel le icht  Vorfahren der  
gleichnamigen Grazer  Famil ie ,  d ie  hun­
dert  Jahre  bpäter  bezeugt  is t .  Ihr  ent­
s tammte der  Vorauer  Chorherr  Aguil i -
nus Jul ius  Caesar ,  der  ers te  bedeu-
tmde steir ische Histor iker ,  »der  Vater  
der  s te i r ischen Geschichte .«  

Kehren wir  zum Jahre 1.^^17 zurück,  
zur  Bit te  des  Marburger  Rates ,  dem 
Richter  Acht  und Bann zu ver le ihen,  
damit  e i  die  berei ts  zwei  Jahre in  Haft  
bef indl ichen Schwerverbrecher  aburtei­
len könne Wir  wundern uns seh '*  über  
die  nsrhnel le« . lust iz .  doch der  Rechts-
nnnq war  damals  ebenso lanqwier lq  w'e  
har t  Zwei  Beispiele;  Das Stadtger icht  
hat te  die  Sophie  Spanner  fol tern lassen,  
um von ihr  e in  Geständnis  zu er j j res-
' i^n.  Sie  gestand aber  nicht ,  im Gegen­

teil, M •teilt« sich herau«, daB «ie un­
schuldig war. Sit» wurde jedoch durch 
dit Polterung ein erwerbauafählgar Krüp­
pel. Di« Qrazer Regierung legt« nun der 
Stadt auf, für Ihren Lebentuntsrhalt zu 
•orgen und »ich mit Ihr weg«n Schmech 
und Schmerz binnen acht Tagen zu ver­
gleichen, das heißt: ihr ein Schmerzens­
geld auszuzahlen und Ihre Ehre öftes^t-
lich wieder herzustellen (1621). ' 

Der zweite  Fal l  betraf  die  Gft t ln  de« 
landschaft l ichen Physikus Jose,  Schel t t .  
Sie  wurde be«chu!digf ,  e inei  F""""  gpr« '  
ten zu haben,  Ihren Mann vergif ten.  
Drei  Jahre saß s ie  in  Untc . ' r suchungshaft ,  
ohne daß ein Urtei l  er t lof^ Auch ria  
gr i f f  d ie  Regierung e.n (1643) .  Wie die  
Sache ausging,  erfuhen wir  le ider  nicht .  

Rat,<6inmal 
Silbenrätsel 

Au« den Si lben:  a  — bei  —• chan — 
cfir i  — de — ein —gel  —glas  — hen — 
I _  Icel  — korb — la  — land —mar — 
na — nest  — pen — re — sa — sehe — 
sie  — stoph — stra  — l in  — wes — wie 
— «Ind s ieben Wörter  zu bi lden,  deren 
Anfangs-  und Endbuchstaben,  beide von 
oben nach unten gelesen,  e inen Tag,  
nennen,  auf  den »Ich a l le  Kinder  «chon 
das  ganze Jahr  über  freuen.  — Die 
Wörter  bedeuten:  l .  Gemeinschaftswoh­
nung einer  s techenden Insektenart ,  2  
Haushaltsgerät, 3. «panische Königin, 4. 
Behäl ter  zum Einkaufen,  5 .  Instrument  
zur  Handpflege,  6 .  Siadt  in  Rußland 
7.  deutscher  Dichter  des  Iß.  Jahrhun­
derts .  (ch gi l t  a ls  e in  Buchstabe.)  M.  D.  

Krruzworfräliiel 

Hot/ ic t inl t te  von . IntI  Amman,  I36R 

Star l tpfelfer  

Waagerecht ;  1 .  Tei l  des  Daches,  5  
junges Schwein,  9  weibl icher  Vorname 
11.  e ine best lminte  Menge,  13,  nordlech< 
Münze,  15.  Höhenzug in  Braunschwelg 
16.  Fluß In I ta l ien,  17.  Farbton,  IH.  An­
erkennung,  20.  pers isches Längenmaß 
21.  Mädciienname, 22.  Wildr ind,  23.  Dorl  
in  der  niederländischen Provinz Gelder­
land,  24.  Ankerplatz ,  25,  Haust ier .  

Senkrecht:  1 .  Gesichtsverzerrung,  2  
weibl icher  Vorname,  3.  Fluß und Stadt  
in  Böhmen,  4.  f ranzösischer  Art ikel ,  5  
Abkürzung für  Firma,  6.  Planet ,  7  die  
äußere Körperpl leqe des  Gesunden,  ß  
Schul lehrmit te l ,  10.  chemische« Element ,  
12.  weibl icher  Vorname,  14.  posit ive 
Elektrode IH. norwegischer Schrif tstel ler ,  
19,  Reinigungsmit te l ,  (k  =  c,  J =  i-)  

Anflö.^iingen der Räl^el vom vorlgci 
Snnnlcig 

Mdfif/srhc.s geogrnphhiches Oiindtal; 
Drei  — Ri(fa  — Eger  — Larg 

Zwctüllhlg: Kohlkopf ,  Kahlkopl ,  Kehl-

koftf  
/?( jcf i«ffT/)en-Fn'nf t /7me:  Al tenburg 
VIrrcrIei Köpfet Fabel ,  Babel ,  Gabel ,  

Kabel .  
2ufn Gänsebraten.  

L 
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Verschie­
denes 

SaBlincItAhfjillnl 
Altpapiei. Hn 
dsrn, Schneider 
abschnitte. Tex 
tllnbfaile. Alt 
eiiea, Metalle. 
Glasscherbeo, 

Tierhaare und 
Schatwollekault 
laufend ]ede 
Menge Aloii 
Arbeitet. Mar­
burg, Dreug. ft, 
TelefM 26-U 

10-3'U 

TeeTcTe M-
•lich-Schnhe 

aeqen solche m. 
flach. Absatz. 
Zuschriften unt. 
»SchOn 994ff la 
die >M. Z.< — 
Marburg/Drau. 

Goldener Da-
menrlnq m. Ru­
bin, Sefieren u. 
Ohrrlnq tausche 
geq. Bruchqold 
fZahnqold). — 
Adr. in der »M. 
Z.C, Marb./Dr. 

721-14 
Vausche Haas-
Ireand qeq. KIA-
dereportwaqen 
«nd Ofen qeqen 
kletae Zlehhar-
Bonlka. Antu-

fraqefn; Bronn* 
dorf, Stormqas-
•e 18/11. 707-14 

Briefmarke! 
ehem. Juqosla-
wlen; Ketten-
•prenqar und 

Prankoaueqa-
ben, ainzeln od. 
Sitze zu verk. 
Nur briefliche 
Beetellunqen an 
A. Skarqet — 
Ta^ypelnerplatz 

0, Sammter, 
724-14 

f au sehe Kund-
funkempfUnger 

Wir Wechscl-
•trom geqen 
ebensolchen fflr 
Gleichstrom. Zu 
beelchtlpea tlg-
keh Toä 12 b4f 
Ii Uhr iui» 

taeee M, II. m. 
aka. 706-14 

Fahrrlder be-
iflrfa* der Pfla-
M. Denken Sie 
u den Wlnter-
Bonetan deren. 
Emalllening und 
Instendsatiung 
Abemimnit Pahr-

radgroßhand-
hinq und Mech. 
WerkstAtte St. ' 
Bergant. Mar-1 
burg-Drau, Te-1 
getthoffstraBe 26 

706J-I4 
Gutes Herren­
fahrrad tausche, 
für gute Schuh-

macher-Zyün-
demähraaschlne 
gegen Wertaus­
gleich. Stritar' 
Karl, Schuh-1 
mncher, Senowo 
80, Reichenatein 
bei Reichenburg 

705-14 
Yansche gut er^ 
haltenen Kinder-
sportwagen' fflr 
Rundlunkappa-
rat Anzufragen; 
Marburg-Drau-
weiler, TerbuU-
n)odem Zu-
gasse 18. 704-14 
Tausche schftne 
Boa (Puchs, 
schwarz) oder 
schöne schwar­
ze Ledertasche 
grgen gut erhal­
tenen Kinder-

sportwagon, 
Schriften an die 
»Marburger Zel* 
tung« Clin. 

233-14 

Tauscha 2 Paar 
Scbl samt Stahl-
Kanten- und 
Kandarcherbin-
dunqen qeqen 
Herrenkleider 

oder wasche. -
Adr. In der »M. 
Z.*, 758-14 

Tausche qroßen 
Grammophon i 

mit prächtiqeni 
Metalltrichter, | 
ftO herrliche | 

Plaftp-n, qeq^' 
ein Herren- und 
•in Damenfahr­
rad. Wertau«-. 
gleich. Josef | 
Hödl, Mahren- , 
berq. 760-14 
Tauarhe Bell, 
samt Einsntz u. 

Nachfknsten ! 
Hartholz, geff^n 

Rundfunkemp- i 
fänqer o. Kla- ( 

vier. Adrease 
In der »M 7«. 
Marburq-Drau. 

759-14 

PanmatertaHcn aller Ali 

Defoitwcrh 
Spezla1untern€hmen für Wandveifliesungen, Ton-

platten-Pflaaterungen, Terrazzo-Böden. 240 

BÜTTINGHAUS 
Ing. FRIDOLO HDLLBR, Gl AI. Rurg. M/30, 
Ruf: 1025. 

(Zwelgnlederlascung: Vtllach, Klagenfurterstr. S, 
Ruf: 4432.) 

Wir haben uns veriobtl 
H E D I  S C H W A S Z L ,  

H E R B E R T  Z A K R O Z I N S K T  
Polstrau Weißanfels/Sa. 

Weihnachten 1943. 

Werkluftschutzleiter! 
Industrieunfrrnehmen in Marburg sucht ais hauptamtlichen 

WERKLUFTSCHUTZLEITER geeigneten energischen Herrn 
(Kriegsversehrter, ehemaliger Offizier bevorzugt). 640 

Bewerber muß die zur Führung und den Woiterausbnu 
einer Luftschutzorganisation notwendigen Vorauseetzungen 
haben. — Angebot« an dia Verw. der »M. Z.€, untar »Werk-
luftschuti 926«. 

Hart und schwer traf unä die traurige Nach­
richt, daß unser inntgstgeliebter Gatte,  Sohn, 
Bruder und Schwager 

Franz MIkulelz 
Panzergrenadier 

Im Sl. Lebenajahre am 13. November 1943 bei den 
schweren KImpfen an dar Ostfront für GroBrieutsch-
land den Heldentod gefunden hat. 

Paltan, Grax, den 21. Dezember 1943. 
In tlefar Trauer: 

IHM Mlknlali geb. Bierbaum, Gattin, samt BOhnchen; 
Aaton,«nd Agnet Mlkoleti. Bitemi Rudolf, Josef, Alois, 
BrDderi Stefanie, Margarethe, Schwestern) Max Po-
totachnlg, Schwager und alle flbrlgen Verwandten, sowie 

unser Sonnenschein Kleln-Grika. 

überaus schwer und hart traf uns die traurige 

Nachricht, daß unser einziger,  allerliebster und 
herzensguter Sohn 

joset Treffnack 
f^-RotlentOhrer 

Im blflheoden Alter Ton 34 Jahren, am 13. November 
1943, an der Ostfront den Heldentod fand. 

Ruhe lieber Pepi In fremdet Erde. Du wirst in im-
aeren Herzen welter lebenI 

Proskersdorf, Schöpfendorf, Mureck, Lugatz, Eibis-
wald, Judendorf, am 23. Dezember 1943. 

In tiefer Trauer; 
ÜtefB, ClielMetlee, nd alle Verwandten. 

In Irwertnog elnea glflckllchen Wiedersehens 
elhilelten wir die fflr uns Verwandte, Freunde und 
Bekaimte noch onfaflbare Nachricht, daß unser 
Heber Sohn 

Anton Gaiser 
Gelreiter In einem Panzergrenadier-Reg, 

nie mehr zu uns zurflckkehron wird. Im Alter von 2t 
Jahren hat er sein Lebon am 29 September 1143 «n tipr 
Ostfront geopfert.  Wer unseren Anlon gekannt hat,  
weiß, was wir an Ihm verloren haben und wird unse­
ren großen Schmerz verstehen Ruhe l i r-hpr Sohn in 
fremder Erdel Du wirst in unseren Herzen weiter leiten 
Er wurde auf einem Heldenfrierii iof beerdigt 

Drannberg, Post Treun bei Pettau, am 23 Dezem­
ber 1943. 

In t iefer Trauer denken an sein fernes Grab; 

Vater;  Mutter;  Rudolf,  Josef und Andreas, Briidert 
Theresle und Marie, Schwertern, sowie alle übrigen 

Verwandten. 

Wir erhielten die für uns Verwandte Freunde 
und Bekannte noch unfoRhare Nachricht,  daß 
unser l ieber Sohn und Bruder 

Anton Schirownik 
Oberpionier 

nie mehr zu uns zurückkehren wird. Im Aller von 21 
Jahren hat er sein Leben am 3. Dozeniber 1943 an der 
Ostfront für Führer und Vaterland geopfert Wer unse­
ren Anton gekannt hat,  weiß, was wir verloren haben 
und wird unseren großen Schmerz verstehen Ruhs 

iieber Sohn in fremder Erde Du wirst in umeren Her­
en weiterleben. 

Drannberg'Treun bei Pettau, im De/einber 1043 

Anton und Maria Schirownik, Blterni 

Josef, Bruder (dzt.  Im Felde)i Cäcllle,  Johanna und 

Maria, Schweatem. sowie alle übrigen Verwandten. 

Danksagung 

Anläßlich des schweren Verlustes meines 

lieben Gatten, unseres Vaters,  danken wir H'ien 

und jedam einzelnen, besonders für die schönen 

Blutnenspenden and für die zahlreiche Beteiligung 

an dem Leichenbegänqnlftse des Erich Scliara,  

Besonderen Dank sprechen wir dem Krrlsführer 

Bauer,  dem Ortsgnippenführer Pandler und dem 

Wehrmannschafts-Sturnibarn Pettdu-Nord für die 

ehrende Teilnahme 

' !  

250 Marie Schare, Gattin» Erich, Soho. 

Mein Bngros and Detallgeechtfl lat in der Zelt 
Ton 27. Dezember 1043 bis Inkl. t. Januar li44 
wegen 

W a r e n b e s t a n d  s  a u f n ä h m e  
und interner Arbeiten geschloasen. 991 

A D A L B E R T  G U f B L  —  M A I B U R G ,  
Tegetthoftstreile M. 

Schmerzerfüllt gebe ich bekannt, daß meine 
liebe Großmutter, Frau 

Rosalia Lach 
Im 83. Lei)ensjahre in Judendorf 53 bei Leoben 
verschieden ist 

Judendorf, den 22. Dezember 1943. 
In tiefer Trauer: 

S44 Perdlnand Lach, Neffei 

" Wir geben hiemit schmerzerffll l t  die traurige 

Nachricht,  vom Ableben uneerer lieben Mutter,  Groß­

mutter und Schwiegermutter,  Frau 

Aloisia Badoko geb. Obran 
welche am Mittwoch, den 22 Dezember 1943, im 85. 
Lebensjahre für immer von un« gegangen ist .  

Wir verabschieden uns von unserer teuren Toten 

am 24. Dezember 1943, um halb 15 Uhr, am Magdale-

nenfriedhuf In Diauweiler.  739 

Marburg,TDrau, am 24. Dezember 1943. 

Josef Badoko, Gattei Maria und Joseflne, Töchtari  

Stanislaus und Emil, BnkeLklnderi Brich Wlstan, 
Schwiegersohn, und alle Abrlgan Verwandten. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteil­
nahme anläßlich des Heimganges meiner lieben 
Schwester,  unsnrer bestoii  Tante, bzw. Großtante,  
Frdii Rosa Pllschl, innigen Dank. 248 

Windischfeistritz,  den 23. Dezember 1^43. 

Im Namen sämtlicher Verwandten: 

Mimi Pllschl,  Familie Klinger,  

Danksagunjl 
Für die l iebevolle Anteilnahme beim Begrfibnis 

und das Mitgelühi an dem so schweren Verlust,  den 
wii riiKch den unerwarteten Tod unserer unvergeß­
lichen, herzensguten Mdina, Frau Kati Schmautz er­
li t ten haben, sowie für die schönen Kranz- und Blu-
menFpenrien sagen wir auf diesem Wege allen, un-
seien innigsten Dank. — Wie sehr unsere Mama bei 
allen beliebt war,  i iewies <,iie zahlreiche Boteiligung 
an ihrem Leichenbegängnisse, 

Allen, allen unser herzlichster Dankl 

Roirhenburg, im Dezember 1?)43. 

Die t ieftrauernde Familie Michael Schmautz. 

Danksagung 

all 

Danksagung 
Tiefen Dank spreche Ich allen aus, die an mei­

nem gioßen Leid, das ich durch den Vertuet meines 
h o b e n  H a t t e n  u n d  g u t e n  V a t e r s ,  H e r r n  F R A N Z  
LEWETZ, Grubenobersteiger der Dergdireitt ion 
Trifail ,  erli t ten habe, teilgenommen haben. Mei­
nen •  besten Dank spreche Ich aus für die vie­
len Kranzspenden, dem Betriebsführer de« West-
Reviers.  Herrn Dipl.-Ing, Albert VaJIant fflr  die er­
greifenden Reden, dem Hnuptbeauftragten der Berg­
direktion, der Kreieführnng Trifail ,  den uniformierten 
Grul)ensleigern, RergHChülem, der Bergkapelle Trifail ,  
eowie allen Verwandten und anderen, die am Weg 
zur letzten Ruhestätte Anteil  nahmen. 723 

Trifail ,  den 22. Dezember 1943. 

JOHANNA LDWETZ 
und Kinder.  

0ne kurze 
,en5fharlif/frr/< 

Thonet-Slesta-
Medlzlnal-
Liege- und 

Entspdnnungsgerät 

' rrm Mue Eneru» 

Awfahri .  Drackfchftn 
Mr.  M f «¥rch 

thjhit j 8ebr()tl*r"niOnßtS 
^Ui<sAM>/ WlsnlStsphanspisiz-Thonett iAus 

CorsfiS gmtmr 
Arsnm-PrApmratt 

MORGEN 
WIE 

GESTERN 

FRANCK 
KAFFEEMnm 

Ol» «tdrl iandaii  

heißt für ougengesunda 

Arbeitt platzbeleuchtung 

torgen, hetßf vor altem: 

Bisndung vermelden. Gut 

gerichtetes 0SRAf4 -Ucht 

s» bewehrt vor lelttungimln» 

" dernderÜberanstrengung. 

OS55ÄM , 

Motorrad ^ 
gut «rhalten, sofort ni  kaufen 
gesucht.  — HoJxgroßhandlung 
N. ZAIlAROV, Marburg/Dr. — 
KBrntnerstraßu 10, Tel. 25—31. 

bei ASTHMA u. BRONCHITIS 
* durch 

Brellkrouh-Aithma-Pulyef 

zum EINNEHMEN 

Nutln Patl ig. tbRM 1,05 

HeriteMung noti i  wie-vor 
in unveränderter  GOte 

B/e»fcie<rti  K6.,  Wa..Te«felM. 

Der Schneilzeichncr 

fOi di t  Jugend ist  am Liaicäenk 
dei  7 bik 17 iAtir igen Prall  
RM 1 % Autg^nvn Kunsima-
let  B Vogt Nenjelnq Vorarl» 
herq 82 

Anläßlich des jähen Hinscheiriens unseres über 
_ es geliebten Sohnes Alois Le8it«rhar sprechen wir 
allen, die mit seinem tragischen Schicksal so innig 
mitgelühlt  und ihm in solcher stattl icher Anzahl das 
letzte Geleite geqeben haben, sowie für die vielen 
Kranz- und B'umenspenden unseren innigsten Dank 
nusi Insbesondere der Lichtsp'elleitung und dem 
Bahnvorstnnd Trifail  samt Gefolgschaft.  247 

Trilail ,  am IH Dezember 1943, 

Familie Alois und Angela Lesitschar.  

mnm 

keift Saalqul 

darf ungeheizt crus-

gesäi werden, sonst 

ist die Getreideernte 
gefährdet 1 

Ceresars 
Trocken- oder Naßbeize 

lür alle Geiieidearten! 

» ftaycl« 
i g parbenindustrib /^ttn 
AKTIENGESELLSCHAFT f A > 
PII»nmn»ch' .Hi-Ableilung F  

LEVERKUSEN ViL'  

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„Ledaufiisar" 
wieder ert iAltUch 

.Schuberf'-Apotheke 

Wien, Xh, 
Gierstergosse 5 

SEIT  JAHRZEHNTEN 

'^4RKi 

DÄRMOl-WERK 
Dr.A.sl.5CHM!D<iÄll 
egg:z3!£S::;̂ :iaBg3 

An alle Sclbstrasiercrl 
Wissen Sie,  daW fiut  h Sie mit  
hellen können wertvolle Wä­
sche zu spaieni '  '^ie mt r i ten es 
meisten« nuht wenn Sie beim 
Reinigen Ihrei  Klinnrn in die 
Hitndiüchei  sciuiei t ien Heute,  
wo W(is<he kaum ersetzt  wer­
den kann geht das nicht  mehr 
Man bjnqt debh^lb nn den 
W'nscli t tsch ein al tes Tuch oder 
t)enii t / t  Papier — Kennen Sie 
auch die vielen anderen Scha-
densmöqlichketteu.  die der 
Wäsche drohen? Rit te verlan­
gen '^le die kostenlose Zusen­
dung (iei  f U-nkel-Lohisrhrif t ;  
»Wäschcch iden und Ihre Ver­
hütung-
AI* Oru'k^Nrh« am Mi 

l 'FKSll  WLHKE. DnsSFlDORP 

Nanifl i  

orti 

Wahl 4ar toll* IQ, dl« 
w*fttdiatiwng dm 

H«ku -Kräutar-Taai  H 
M dar »Hilf M|M| 4« Vwinadii H 
Dt*MT ka«* aar haatft t j» «Hm H 
4*+ »immlw hwmim mm b 
•»fco« »im wtnlgar Haka-Taa- H 
«Uafcvnf,  (•••* I tafar  i laHaa.  H 

sm 

h i i n r i c h  k u n l s  
Taafabrik v. pkafmai. Pil«ar<u H 
Haldolshalm bai »rv<h.oi M 

l(fcihnaMrbäcktlia 

chm n n  i  

A. 1)0.01, 5  

Mj\ *%/ulve t / pacta \ 

T i- IM 

AUSBILDUNG 
im Malen und Zeichnen durch 

Selbstunterricht — Prospekt 

iu rch R'  Vogt  Nenz lnq  Vor  

arlberq 

ßtuanttafsL 

SEMPERIT 
iut UcAfAM ScküÜL 

Mitte 
<**ui S(/umdtj.! 
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UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURfc-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
15, UM IBiS Uhr P«rnrtt( 22IH 

Das Bad auf der Tenne 
Bin Pubfllm d«( Fobu mit Hell Flnliän*«ller, Will 
Oohm. Älrhiird HauBUf, P«ul Henckeli und Matlann» 
SbnioB. — DI# grtlfinten Abenleimr einer hüliBthcn 
JIQrgannelsiitrtn. durth dl« «In groiesln^r Krifig um 
•ine HartpÄi. 'nr» wirrt 
Ftr Jayandlirh« nicht iiigr1««t«iil 
8oBd«r*oritoll»no«in: Sauuldg und Sonnt«»! votmltlag 
10 Uhr Mitling »inrt Dlenilfiq um 114.^ Uhf 
Uol BlBli-niUhl, «tiiU* Dlfltnet und Ern*l iMfl 
T«rtont In d^'n w»l'VifV.«nn'i 'n Horhqohlrqsilrflmo • 

Die weiRe TTöüe von Piz Palii 
PIt i«g#n<lllrh» tugrloaertt 
Preltng, der 21 Doj cmbtT h1«»lbl dns I.lrht-
•plrlthcater den yaiuen Taq gpsrhiosipiil 

"  So f" l.s 15 W 10 19.4.^ rhi 
Wn I I'  10 If 41 Uhf ESPLANADE 

HEinPMABIP tfATMPVPH MVTIUAS W!PM\N 

Man rede mir nicht von Liebe 
mit lliid« Sc(.*«li. Polt Wulh, 
Medrlfh Domin Plli^e Aul!nB"r, Willem Holsbopr 
aod Vtk'or Atrllnfh, -- Oer FMlni i*l ktin^tlerl»( h 
wtrtToll. POi J«q«ndll(h» nicht tDqpliiKcnl 
tamtlRg, Sonntscj M nti 'q und Dinn»t<iq iini 10 L'lir 
ToiTDlttA'jf Mar'h^n*nr»«'llonq 

Heinzelmännchen 

Lichfsp'cle Ki*dst'erscb.Tile 

SaMctig, 13. ^onnlao. !*• und K!ont»y. Tl. Ddf^iub« 
VAULA WEKSEIY Im ertfraUnntlMn WUn-Pllm; 

Spä^e I.iebe 
Amia lfOrWff«r, Iiifl« Lisi and Thsodor Danrggvr. — 
Motlli WiMv Schmidt (ifntnrr 
Pik Jagradllrh« nicht fUi|et«M«at 

Licbtsplcle BT-unnHoH 
tuut«|, U und M. r>(«i#mh«r — ttgllrh 
•n U. 1*.* irnd ia 4' UJ.r 

Fronttheflter 
PtT l«gMi<ntrhi tijgi'l«ii»«nl 

Sac hs«nlfl<1«l 
itinAr Bnr^-Licbtspieie Cilli 

VDI Similtg, IJ. bli tir 'chl T)i>nni»tit<ig. JO. Deitmber 
U*Mt gro5«i VVrlhnarhttiirngmrarBl 

Schwarz auf Weiß 
hM I|«m klof^i Paal HArhIpar, Plfr1a4« Datvlf, 
Bu« Holl, Annia Koaar. — Klo* nttOckfloda Uali*a 
^«i'hlcht« Ton BSck«rm»lit^t*lft nt^rlfiln und «Inam 
jungen — '^flr Jiigflndllr^ha itigalaafenl 
Am md "»« Oammbxr um !0 l'>>r vormUtsga. 
Jagandfortlrllting inll nir.-nalom Progismml 

iMetropol I.i(.h*9pic)e Cilli 
V»n taniil4tg. JS. hl» «inirM DTnnertl ' .g. SO. Daiamb^r 

Zirkus Renz 
mtt h"ktDnt^n ond hi'Itfthtwr KrAft^n dar Pllinw*ll 
PVr JugeDdltrh« riig«la«arnl 

Von iS. 61» i7 Di'^ ' '-r rt'U M^rrhanftlm 
Dott.MunscnrN 

Ltclitsoiclc E(nin<!en 

Mmlag, M. foiint(i|. 1(1 nnd Montag, B. I>»ai«Bib«f 

Kohlhlcsch Tikhter 
«n Halt Plnhrnn'lier IJikar Slraa « 
Mt Jagtindlltha iDg»l.i ' .fMl 

üchtsoit^Hhoater Fnetlaii 
l«niitag, lt .  und Ronoiag >4 l)a«i>Bib«r 

Immer nur Du 
•alt Johaon»« Haf>il«ts, Dura Kuraar, Paal 
Paol HpnrHH» u -v 
Ptlr jDqendllrha nnt»< 14 Jahran nlehl iiigti)Aaa«iit 

LiehIspiel-bcgtcr Gnrkfeld 
Savittag. 11. und ^ jlmj Ii D*t«ml>ar 
Qaitl Hub«« und r -.ul ll '^rb gai, xwal »chta WI«D*r 
Klaö«r, iB 

Fiakerlied 
Wptallaliiagi E V% Emo >.riialki Niko Dnatal. 
Pdf Jn(iond1lrb* nnta. 14 Jahrrn alrht lagrlaitenl 

Lichtsoiele f.tJttcnbor^ 
2*1. *\v-* -.irirj.  20 ntf^nihnr 

U o n c i r  W r ^ h n ü ' I  

Wit ner Blut 
Marta Rolat Wllv l-rili 'h llani Movar and Thao 
Upg<>n In i ' tr >'• '  (n»? tu !>n irihnn StrauB 
Pfli Jugfndllrhr unift Ii J^hrt-n nlfhl ingnltntenl 

Tonlichlspicli» n<»utschcs Haus 
P (] t  i a Q 

laaUag, U. jnd §..".it«g 1« Dru miier -  tiglirh um 
IS, IT JO un1 1" <•' I Mnnl.iq. T7 D^ranib»r uro 
m'.X und IB 4i i'h-

l.ocbe Rfljaz/o 
Bla kaauiidTi ««)'"•.. f'ilni Tobti mit Sa®-
|«MlBn ülgll. Panl Htrbigar, Mnnlka Ruig u a 
(«Hf '  n#' nii*/it m«**n 
KarlanvotvffWauf / '  2' D»!' 'rnb^f *h 10 Ifhr »nr-
mltiaq* an dr" i-.im . .  v 

Ton-Licblsotclc Stadtlhealpr 
P tr 11 d u 

lamitag, U., «onnlflg, J«. uii 'i  Mnntufl 27. Dt-rfPibt^f 
Harry Lledtka, Ktllii« H.iarl«, lljnn^|.)ra Sihfolh imil 
Kobart Taiii«n m 

Sonhi^nlund 
fVf Migandüch«» /<ig«il 

Saraitag und niy. ^l 'jllrh um 1 iO n»T, and 
Montig um 14.in Uhr Jug«rdvr»rH?lluogPB mit »oll-
ttSndlq^m Procianuf; 

flaBiflag, 21. ur' '  florntaq, lÄ. DM«*inbef 

V-'iener Hlut 
Ffn «rffklaialyetr Wirjmi Pllm mit Haa« Mn»»f a a. 
Pftf lag«indll<b* anlm It Janran nlrs) logrlatanfl 

Lichtspiele Rann 
finitig, 11 «rj<1 HonnlAQ, Ü Ofii*inb«r 

Immer nur Du 
•H iQhaaaaa Haaalara. Dora Komir, Vaol Rarnf o a. 
Ptkr Jagandllcha anlat 14 Jabra ai 'hl jruu«l4iaan 

Lichtspieltheater Trifail 
Bamitag 29. Sonnlag, lA. und Mnntag, 27, Daiambar 

Die Wirtin zum »Weillen Rölti« 
mit Lanf Miiranbarh, Dorlt Krc|rHlMr, Kurl SchOnbArk. 
Ollo Gral, Eilialialh Miirkuiib oiw •- Splnllflltunq: 
Kar! Anton. - M:'-.kallt>hr t.MlIungt Paul ffOhn. 
Fflr Juq«ndllrhf unter 14 Jahrvn nliht iiiqcld«4An. 
Von 11 hiti 17 da' M4r'hpr»ft 'm 

r>iH VFVZ.MrnFKTC PUINZI'•.SIN 

Fümtbeatcr TilfJer 

Frau Sixtii 
Fflr Juqi>ndMrhr iuqRlaat«<iiI 

Tel 24 

Samtldg, 25. unil Sonnldjj. Di'T«mhpr (dgilrb 
um 14, l«30 II J 'i  Kl Uhr — unirr WelliniUhltproqrrfmia 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Fmilag, 24 Dezember. Spieltrel '  

Samstag, 25. Dezember (2 Weihnachtsfeier 
tag), NarhmitttKjsvorslellung; HOrUAT 
CCIGER, Lustspiel 'n 3 .\k:teri von Franz 
Fii»sel, Musik von Hans Lang — Beginn: 
15 Uhr. Ende: 1?.30 Uhr. Preise I. — 

Abendvorstellung: Gastspiel Margaretha 
F a I 2 a r i-H e r 1 B s und Kammersänger 
Man» Depser- MASKENBALL, Oper 
In 1 Vorspiel und 3 Akten, von Giuseppe 
Verdi. Awli«: Margarethe Pnlzarl-Herleai 
Richard; Hans Dcp«er Boqlnn: 19 30 Uhr. 
Ende: 22 30 Uhr PTPi-sf. I 

Sonntog, 26. Dezpmhpi (2. WeihnnchtsfelT-
taq): Na^hm'ttd^^vorsteliun(l; SCHÄF­
CHEN ZUR LINKEN. Operette in 1 Vor­
spiel und 3 Akten (4 Bilder) von Peter 
Klan«, Mu«1k von Karl Hein« Gutthelm. 
Preise; L B<>(jinn; 1 ^ Uhr. Ende; Uhr. 
Abendvoi"stelhinq' SCH.AFCIIFN ZUR LIN­
KEN. Operette In l Vorspiel und 3 Ak-
toTi (4 Bilder) vnii Prter Klaus, Minik von 
Karl Hein? Gitttb'"m P^pise: 1, B'qinn; 
iq,3n Uhr Ende: 2? 30 Uhr. 

N!»n'aq. 27 Dfi/rmher: AhendvorstelKinq 
HOFHAT GEIGER, l iislspiol in 3 Akton 
von Franz Filssel, Musik von Hiinfl Lang. 
Preise; II. Bertinn; 19 30 Uhr. I-iuIP; 22.30 

Uhr, 
nienslffq, 28 De'fmher- Ahen('vor«teIlunq 

HOFRÄT GEIGER, Lu-t-sp'ol in 3 Aktrn 
von Franz Fiissf>l Ntusik vor Hins Lang 
Be<imn: 19.30 Uhr, Ende: 22.30 Uhr. Prei­

se; n. 
MIttworh, 2^^ De/einber Al:"»iidvorst?llnnn 

SCH'^FCITEN ZUR IINKFN', Op».>rPte In 1 
Vorspiel und 3 Aklon |4 Bil/lei) von Peter 
Klau«, M^isik von K«rl H^in? Gut'hpim. 
Reginn; 19.30 Uhr, Ende; 22.30 Uhr. Pre>i-

«e- IT. 
Donnerstag, 30. Dezember' AbendvorFtel-

luTig. MASKENBALL. Oper In 1 Vorspiel 
und 3 Akten (4 Bildür) von Ghieeppe 
Verdi. Gaitspiel Margarelhe Faliarl-
Herles als Am*»lia und KnmTnprH3nq''r 
Hans Depsef als Richard P^nis?; I Be­
ginn- 1930 Uhr. Ende' 22 30 Uh' 

Freitag, 31 Dezember fSilve-stei 1: ^rst.iiif-
ffihrung. MIM lONENIIOCHTFlT. Or>p-
rette In 3 Akten von Walter Itiut 'mnnn, 
Mnsik von Prlk Jaksch. Prei«!e' ( Br-qtnn: 
19 30 Uhr. En<1e; 22.30 LFhr. 

Samslaq, 1. JRniier 1944 (Neuhhr«1aq): 
Nnchmittaqevorfltelhinq HOFRAT GEI­
GER. Lustspie! in 3 Akten von Franz 
F'lseel, Musik von Hans I ar.q Preisu; 11. 
Beginn; 15 Uhr. Ende* 18 Uhr, 
Abendvorstellung; SC!I?tFCLIFN ZUR 
LINKEN. Opprette in 1 Vorspiel und 3 
.Akten f4 Bildet) von Petf>r Kldiis, Musik 
von Ka.l Heinz Guttheim Preise; 1 Be-
ainn; 19.30 Uhr. Ende' 22.30 Uhr. 

Sonnlag, 2. .Januar; Nac hmittaqsvorslelhinq, 
MIl LIONENHOCHZEIT. Operelle in 3 
Akten von Walter Hauttmann, Musik von 
Erik jBk«ch Pr«1«®; l  Beqlnn; 11 Uhr. 
End»! \f tThr, 

Abendvomtell.! Mn.LIONENHOrnZEIT. 
Operett« lu J Akten von W.ilter Hiiirt-
mann, Musik von Erik Jaksch l ' ' tJise: 1. 
Beginn! 19 30 Uhr. End«: 22.;(0 Uhr. 

Kartenvorv«rkauf auR«r Montag laglich von 
9 bis 13 Uhr und von 15 bis 17.10 Uhr 

«n der Theaterkass«, Theal4»rqdsse 3 

Der Verkauf der Theaterkarten (r.frbenk 
blflcke) begann ab Montdg, den 20 IJe/.em-

her 1943 an der Theaterk-isse 

S T E I R I S C H E K  H E I M A T B U N D  

Krelifflhning Maiburg-Stadt 

A m t  V o l k b i l d u n g  

M o n t a g ,  d e n  2 7 .  D « s .  1 9 4 3 ,  1 9 . 3 0  U h r r  

THEATERRING I 
Dl« Mitglieder werden enurht die Itn-
trittskarten'%n der Theaterkawie Montag, 
den 27. d. M. ab'18 Uhr lu belieben. 

Alle Jungen 
der GeburtsjahrgÄnge 1926, 1927^ tind 
)iliiger aui dem Gebiet der Südsteler 
mark und den Krelien Deutschlandsberg, 
Ltlbnltx und Radkeriburg, die Neigung 
für den Offlilerberuf haben oder »ich 
für die aktive Unteroffizier- oder Re 
serveofflzierlaufbahn Im Heere Inter 
essieren, können »ich In allen Fragen an 
den zustÄndigen Nachwtichsolflzfer 1 n 
Marb«rg-Dran, Herrengasse 2fl, um Rat 
und Auskunft wenden Ebenso werden 
die filtern über alle Fragen — soweit 
»1« die Offizier- oder Unteroffizierlduf 
bahn betreffen — gerne beraten 207 

Umerstetrer! Ächtung ! 

Verordnungs-
und Amtsblatt 

des Che!» der Zivilverwaltung in dei 
Unterslelormark 

Nr. 36 vom IS.^Dezember 1943 

I n h a l t :  A n o r d n u n g  Ü b e r  b e t r i e b l i c h e  
Erziehunqsmiißnahmon bei Juqendlichen 
vom 8 Dezember 1943, — Anordnung über 
We.hnachts- und AbsrhUilViratlfikationen 
vom 10 T><'7.f»mher 1943. — Anordnunq über 
den Aufipieich dusfallonder Arbeitszeit lu 
Weihnachten 1943 und Neujahr 1944 vom 
4 nerembei 1943. — Anordnung über eine 
Weihnachtoibeihllfe ftlr Dienstverpflichtete 
und fi^r (in Bauvorhaben tRtIqe Gefolq-
RcJiflfismitqlieder des Baaqewerb^ bei au«-
wfirliqer Beschäftigung vom 15. De7»nnber 
1943. — Anordnung über die öffentlich'! 
Rewlrtftfhnftunq von RfibenqewÄrhsen vom 
4. De/r'inbef 1943. — Anordnunq über die 
Abli"ferMnqspflicht fü? Schafwolle tind An-
f|oriwollp vom 7. D'^zember 1943. Er-
Idf^ hrt 'pfJpnd Wnihnachtsferlen 1943 vom 
4, D'^ember 19'i3 — Frlaß betreffend Be-
V.impfiinn der Scbmiitzinfektlonen, Miihilfe 
rirr 'Schule, vom 2^. November 1943. 

Elozelprel«! 15 Kpf. 

ürhllUllrh heln Schalter d« 
Marhurger Verlege- •. Druckerei-
Ge< m. b H. Marbnrg/Pran. Bad-
gdsse 0 

hH d«n Grsrhaftsstpilen der »Marburgei 
Zeituiiga 

IN CILI.l. Maiktpiatr 12 (Pemmf ?) 
IN PFFIAU Ungrtrtoigasse, Herr Georg 
Pichlpr u hei den «mstiqpn Verkautsstellen 
RpTuqsprpis; Monrtflich RM 1,25 (stets Im 

voran* rahlbar) 

A U S  D E N  

BRAUEREIEN 

P U N T I 0 A M 
U N D  

Brüder 
REININGHAUS 

G R A Z  
\ 

Niederlagen: 
MARBURO/DRAU,  TegctJhof fs lraße  5  
P GTT AU, Ringstraße 2 
PÖLTSCHACH - MXRCHENDORF 45 

Dr. JOSEF CERIN 
Privat" und Kassenarzt In CllIl 

2)4 

ordiniert wieder ab Dienitag, den 28. Deiember 1949 

Dentist Theodor Götz 
Friedan — llntersteiermar^ 

hat seine Zahnpraxis eröffnet Qt 

Anmeldung zur Gebletsmuslkschule der 
Hitler^Jugend 

Bt können etch noch Jungen dw Jahrgeogee 1939 nnd 
1930, die mueikallich gut begabt tind und ilch als Beruftmuil-
ker für KuHurorcheeter oder für die Muelkzüge des Ralche-
arbeltsdienstei, der Waffen-und der Formationen suiblldM 
Itisen wollen, melden. Es besteht auch die Möglichkeit, Jun­
gen dee Jahrganges 1931 alt Anwärter föi die GeWetsmuelk-
ftchule vormerken ru lassen, um Ihnen dadurch eine spätere 
Aufnahme In die«e Schule zu sichern 

Meldung ergeht an die Gebietsmuslkschule der Hitler-
Jugend, Grar, Grabenstrafle M4, Telefon 19-50. 245 

Selbsfroslerer Ac:tifun«i 

r.rtr..d,..  RfflislerEilinflen 

werden zum Nachschleifen übernominen Geschliffen werden 
nur Klingen, welche ohne Rostfleckrn und sonst tadellos rem 
6ind. An.ienonunen werden vorerst bis 20 SUk k pm ^ 
und miissen ohne Elnrelpackunq, iedn^h in piner S.immelpaK-
kung zu 10 Stück abgwieben werd^Mi 
'  Srhielfprels: RM 0..)0 für lU Stiifk, 

übeniahmAfitelle; 

S T  A H L W A R E N G E  S C  H A F T  T t ) M A S C i n T I .  

Marbtirg Drau. Burgqasse 5. 

Vom 27. Ma II. Deietnber 1043 keine Sprechstandeal 

Dozent Dr. Ernst Purtscher 

Primararzt der Auqenabteilung im Gaukrankenhau«. 

M a r b H r g/Drait, Tegellbolfstraße 40 — Ruf: 2644. 

mR ±4 J|($ 

laltn'.snhscfilussfls 

i)|p IXMl tllt' 

AMs8iefei'aa!ß5;5!agcr 

In Mnrburö Drau 
Kr^nicbsfeld und 
Windischjlraz 

. 28. b» 5112.1945 

geschlosien 

# # # Wir bitten dl« geehrten Knnden, rro* 
dl« Bestellungen vor den Feiertagen zu 
Übergeben damit diese rechtzeitig aus­

geliefert werden kflnnen 

Gleichzeitig^ entbieten wir allen 

CTCscbiiftsfreunden ein 

( ju tus  neues  Jahr!  

narbnracr 
Orosshandcisgcscilschaff 

196 

Marlmrg 

Wir qrüfV»n als Verlobte: 

H E R T H A  S T E F A N I E  J O D L ,  

F R A N Z  H O O L  

%. Zt. auf Urlaub 

Weihnachten 1943 

Oams 
738 

Das nuslhhans Otto Pcrz 
MARBURG, Herrengasse .^4, 

bleibt weqen Warenbestandftaufnahme TOTB 

3. bis clnschllesslicli 7. Jänner 1944 

fiescliiosscn »» 

Hilfe in Steuersachen 
Ib den Stadt- imd Landberlrkem der beiden Flnanzftmtej 

MARBURG 
UNO PEHAU 

leistet nifolqe besonderer Behignlt Bnchsachverstindlger 

JOHANN KOT8CHBWAR, Helfer In Stenertacheo, 

MARBURG, RelserstraHe 14-

lllllll 

Es werden In.beeondere Handels- und Gewerbetreibende 

der Landbezirke darauf aufmerkeam gemacht elrh ru erkun­

digen, welche gesetzliche Vorechrlften bezüglich des Jahres-

abechlusse» Im allgemeinen und der Inventur Im besonderen 

beetehen. 

Der 
SBICH8MINISTB1 Pül lö-
STUNG UND lairaasnoDUK-

TION, Chef d«e Tranaportwe-
•eiM, Berlin NW 40, Al-
senstr, 4, Telefon: 11 65 81, 
sucht: 

Kraftfahrer, Anlernling«, Kfx-
Melster- u. Handwerker, klm. 
Personal, Kftche, Fleiicher, Sie-
notyplstlnneo, Kontoristinnen u. 
sonst. Elnsati weltgehendat nach 

Wunsch. 237 

itt ein f«ir>e«, K^Avmsndei 
ZoknpfUgemittei von er-
Iriichtna oromottickem 
GetcfimodL Et Ist nev ^ 
ichoRen worden Je« 
Foll, doß Si« iwr Zeit 
Nfvea Zohnpotta nidtl Hn< 
mar bekommen können 

I30nj 

ImhUim 

iktiUm 

DM OeM <tai« evhaNe Sie wn 
•M and «mrer Beaspwkane aeell 

AMpaana« ea. y>*/t Eigesi'  
kapiM Oule Vewrisuaea. a<kmlig« 
TtlgmQ. Steoeempemh, Vet-
tictieianjpchgti •• «. m. lind Vor­

teil* des Bempsrews 

AeikOnft* omI 
•rteilflB koitenlot *11* 

S P A R K A S S E N  
der Dono»- •. Alp**>P*"* 
and ihre gemeiotame 

öffentliche Bfiusparkassc 
für die Osfmark 

Wien t.  Flditegam 10 


